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Liebe ORION-Freunde,



nach mehrwöchiger Pause gibt's heute und in der kommenden Woche wieder einige Hintergrundinformationen zur laufenden ORION-Handlung. Diesmal befaßt sich Michael Nagula mit den sogenannten Sternhaufen, die in unserer Serie nun schon wiederholt eine wichtige Rolle spielen  Sie erinnern sich an die Abenteuer der Crew im offenen Sternhaufen NGC 188 und an den vorigen Band, in dem die Raumfahrer in einen Kugelsternhaufen verschlagen wurden, viele tausend Lichtjahre von der Erde entfernt, und von dem Atan Shubashi vorerst nur annehmen kann, daß es sich dabei um M 3 (NGC 5272) handelt.





1. Teil



KUGELSTERNHAUFEN





Ganz allgemein werden Ansammlungen von Sternen, die gemeinsamen Ursprungs sind (also zu annähernd gleicher Zeit entstanden), als Sternhaufen bezeichnet. Da sie durch ihre wechselseitige Gravitation zusammengehalten werden, vollziehen sie ihre Reise durch den Raum sozusagen im Clan. Nimmt man diese lockere Definition allzu wörtlich, so könnte man schon ein Doppelsystem als Sternhaufen bezeichnen, oder ein System, das aus drei oder vier Sternen besteht. Um dem vorzubeugen, hat sich die Astronomie auf eine »mittlere Größenordnung« festgelegt. Von einem Sternhaufen spricht man, wenn so viele Sterne beisammen sind, daß eine statistische Behandlung des Phänomens möglich wird. Dies ist ab etwa fünfzehn Sternen der Fall. Nach oben hin kann die Zahl in die Hunderttausende gehen. Auf weitere Abgrenzungskriterien werden wir später zu sprechen kommen.

Die Sterne eines Sternhaufens bezeichnet man als Haufensterne, im Gegensatz zu den Feldsternen der Galaxis.

Kugelhaufen sind keine sehr häufigen Erscheinungen. In der Milchstraße wurden bisher etwa einhundertfünfzig entdeckt. Nach Schätzungen können sich bis zu dreihundert solcher Sternansammlungen in unserer Galaxis befinden.

Kugelsternhaufen zeigen eine so starke Konzentration zur Mitte hin, daß sich ihr Zentrum mit den bisher zur Verfügung stehenden technischen Mitteln kaum in Einzelsterne auflösen läßt. Zählt man jedoch allein die Sterne der Randbezirke, so läßt sich abschätzen, daß es Kugelsternhaufen mit zwanzig-, dreißig-, ja sogar weit mehr als hunderttausend Sonnen gibt. Eine Abgrenzung nach außen ist schwer zu vollziehen, da die Sterndichte kontinuierlich abnimmt, bis die Haufensterne schließlich in der Menge der Feldsterne untergehen, die den Raum außerhalb der Haufen bevölkern.

Der Durchmesser der Kugelsternhaufen beträgt etwa sechzig Parsek, also knapp zweihundert Lichtjahre. Abweichungen nach oben oder unten sind möglich. Im Zentrum der Kugelhaufen sind die Sternabstände etwa hundert- bis tausendmal kleiner als in der Umgebung unserer Sonne. Das heißt also, daß diese (angenommenen) Abstände zwischen den Sonnen etwa zehn- bis hundertmal größer sind als der Radius der Plutobahn, des äußersten Planeten unseres Sonnensystems. Das hat zur Folge, daß die Bedingungen für das Entstehen neuer Systeme in einem Kugelhaufen recht spärlich gesät sind. Ein Haupthindernis sind die wohlausbalancierten Schwerkraftverhältnisse der Sterne untereinander, die durch zusätzliche Sonnen und ihre Planeten arg durcheinander geraten würden.

Die Entfernungen der Kugelsternhaufen zur Erde zählen nach Tausenden von Lichtjahren. Sie erfüllen einen kugelförmigen Raum, dessen Zentrum, von uns aus betrachtet, in etwa achttausend Parsek Entfernung, im Sternbild des Schützen (Sagittarius) liegen muß. Es fällt mit dem Mittelpunkt der Hauptscheibe unserer Galaxis zusammen. Der Radius der Kugelschale ist sogar noch etwas größer als sie. Der entfernteste beobachtete Kugelhaufen unserer Galaxis ist mit etwa dreißigtausend Parsek zirka doppelt so weit vom Zentrum der Milchstraße entfernt wie der Rand der Scheibe. Damit erfüllen die Kugelhaufen den als Halo bezeichneten Raum um die Galaxis. Die Kugelhaufen selbst nehmen jedoch nicht an der galaktischen Rotation teil, der Umlaufbewegung der Hauptscheibe. Sie beschreiben vielmehr, jeder für sich, ihre eigene Bahn um das Zentrum der Milchstraße. Dabei liegen ihre Bahnen keinesfalls in einer Ebene konzentriert. Sie erstrecken sich nach allen Richtungen.

Versucht man nun, aus den (nur ungefähr bekannten) Massen der Kugelsternhaufen und der im Kern der Galaxis vereinigten Masse die Umlaufzeiten der Kugelhaufen zu bestimmen, so kommt man auf Perioden in der Größenordnung von hundert Millionen Jahren. Das Alter dieser Sternballungen selbst wird mit über zehn Milliarden Jahren angenommen. Die in ihnen befindlichen Sonnen bildeten sich wahrscheinlich in einem Frühstadium der Milchstraße, als die Galaxis noch eine runde, turbulente Gasmasse war. Man darf davon ausgehen, daß sich in den Kugelhaufen zahlreiche Schwarze Löcher, Neutronensterne und Weiße Zwerge befinden, außerdem uralte rote Sonnenriesen mit sehr geringer Dichte und Leuchtkraft.

Sollte nun einmal unsere Sonne einen dieser Haufen durchqueren, müßte es dann nicht zu einer Katastrophe kommen?

Die Wahrscheinlichkeit einer Kollision der Sonne mit einem fremden Stern wäre gering, obwohl die Durchquerung über hunderttausend Jahre dauern könnte. Schwerer zu beantworten fällt die Frage, ob sie ihr Planetensystem bei sich behalten könnte. Hier spielen wieder die unterschiedlichen Schwerkraftverhältnisse eine bestimmende Rolle.

In diesen Zusammenhängen wurde eine weitere interessante Entdeckung gemacht. Die Kugelsternhaufen tragen kaum interstellares Gas mit sich. Die Erklärung ist, daß bei jeder Durchquerung der Milchstraße die um ein Vielfaches größeren Gravitationskräfte der Galaxis die Gasmassen buchstäblich aus den Kugelhaufen herausgesogen haben. Früher einmal mag es große Mengen dieser interstellaren Materie in den Kugelsternhaufen gegeben haben  heute nicht mehr.

Die Vermutung liegt nahe, daß es den Sternen selbst ähnlich ergeht. Gegen diese Spekulation aber sprechen Berechnungen, nach denen Kugelsternhaufen bei der Durchquerung der Galaxis relativ ungefährdet sind. Denn je größer die in ihnen vereinigte Masse ist, je größer ihre Dichte, desto stabiler sind sie. Wenn hier und dort ein Randstern »auf der Strecke bleibt«, so fällt das nicht weiter ins Gewicht.

Völlig anders hingegen verhalten sich offene Sternhaufen. Sie geraten leichter an die Instabilitätsgrenze, von der ab die auflösenden Kräfte der Umgebung stärker sind als die zusammenhaltende Kraft der eigenen Gravitation. Die offenen Sternhaufen sind Thema der zweiten Folge dieses Artikels.
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Kugelförmiger Sternhaufen M 3 im Sternbild der Jagdhunde:



Entfernung zur Erde: ca. 13 000 Parsek; Anzahl der Sterne: ca. 500 000; Durchmesser: ca. 260 Lichtjahre; Alter: über 10 Milliarden Jahre.



Für den »Laien« sei noch bemerkt, daß ein Parsek 3,262 Lichtjahren entspricht. Die 900-Parsek-Raumkugel hat also einen Durchmesser von etwa 2936 Lichtjahren.
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Band 73

der Fernseh-Serie Raumpatrouille





Harvey Patton







Wächter im All
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Ein weiter Bogen scheint sich von dem einzigen Realen innerhalb der Illusion von Mu und damit von der fernen Vergangenheit zur Gegenwart zu spannen. Der Kobold, der sein Teil zur psionischen Beeinflussung der ORION-Crew beitrug, sah genauso aus, wie die Bewohner von Andros die »Chickcharnies« beschreiben, die in den Mahagoniwäldern ihrer Heimat hausen.

Die Raumfahrer der ORION X benutzten ein paar freie Tage, um dem Geheimnis der Chickcharnies auf die Spur zu kommen. Diese Wesen gab es offiziell nicht; sie existierten angeblich nur in der überspannten Phantasie der Andros-Bewohner. Dennoch gelang es der ORION-Crew, ein solches Wesen leibhaftig zu entdecken  und es war, als hätte es nur auf sie gewartet, denn es führte sie unter Aufopferung seines Lebens zu einem Tauchboot, dessen tote Besatzung aus Atlantern bestand.

Im Tauchboot wurden unter anderem drei goldfarbene Metallplatten mit mathematischen Symbolen gefunden. TECOM entzifferte den Text der Platten und teilte mit, daß in ihm mehrmals ein »schimmerndes Tor im All« vorkam, aus dem die Götter der Vorväter gekommen sein sollten. Und es gelang TECOM sogar, die astronomische Position dieses »Tores« zu bestimmen.

Da diese Position in der gleichen Richtung liegt, in die der geheimnisvolle Ishvar die Raumstation Vortha hatte entführen wollen, lag die Vermutung nahe, daß es sich bei den Göttern der Vorväter um Helfer des Rudraja oder Varunja gehandelt hatte. Unter Führung der ORION wird ein ganzer Flottenverband losgeschickt, um das »schimmernde Tor« zu finden.

Aber es ist schließlich nur die ORION X, die von den Kräften eines magnetischen Sterns durch das »schimmernde Tor« gezogen wird  und die Raumfahrer der ORION sehen sich etwas Unbegreiflichem gegenüber: dem WÄCHTER IM ALL ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane  Der ORION-Kommandant geht in eine Falle.

Hasso und Mario  Der Ingenieur und der Kybernetiker sollen »verschrottet« werden.

Arlene, Helga und Atan  Crewmitglieder der ORION X.

Han Tsu-Gol, Seghor Takyll und Wailing-Khan  Gäste an Bord der ORION X.





Etwas hatte sich verändert!

Was, das hatte der »Feldsauger« bisher nicht herausfinden können. Er hatte zwar einen hyperdimensionalen Ausbruch registriert, doch dieser war sehr weit entfernt gewesen, zu weit für seinen derzeitigen Zustand.

Wäre er ein Mensch oder ein sonstiges organisches Wesen gewesen, hätte man von totaler Erschöpfung infolge Nahrungsmangels sprechen können. Hier handelte es sich um ein Äquivalent dazu, denn die Energievorräte des Feldsaugers waren fast erschöpft. Er mußte sie zunächst ergänzen, dann erst konnte er daran gehen, eine Auswertung des Ereignisses vorzunehmen.

Sollte er das überhaupt tun? Welcher Sinn lag darin? Was trieb ihn immer wieder dazu, sich um Dinge zu kümmern, die ihn eigentlich nicht betrafen, solange sie seine Existenz nicht bedrohten?

Irgendwo, tief in seinem künstlichen Bewußtsein, gab es eine Erklärung dafür, eine Erinnerung an etwas, das unendlich weit zurücklag. Doch diese Erinnerung war verschüttet, von der Summe unzähliger neuer Eindrücke überlagert.

Der Feldsauger war der Abkömmling eines Kosmischen Instrukteurs. Vielleicht nicht einmal ein direkter Abkömmling, sondern eine zweite oder gar dritte Reproduktion. Der Inhalt seines künstlichen Bewußtseins deckte sich vollkommen mit dem seiner Vorgänger. Alles wurde lückenlos weitergegeben, ehe das ältere Exemplar verging.

Irgendwann aber war es dazu gekommen, daß die Vielzahl der neuen Eindrücke zu dominieren begann. Sie verdrängten das ursprüngliche Wissen, überdeckten es und ließen es schlummernd irgendwo in den Speicherelementen zurück. Im gleichen Ausmaß verringerte sich auch der Umfang seiner künstlichen Intelligenz.

Wäre der Feldsauger ein Mensch oder ein sonstiges organisches Wesen gewesen, hätte man von einem Absinken desselben bis zum Niveau der bloßen Instinkthandlungen sprechen können. Hier handelte es sich um ein Äquivalent dazu, denn auch für ihn gab es keine höheren Interessen mehr. Er existierte nur noch, um sich selbst zu erhalten.

So trieb er durch den Raum dahin, seinem irgendwann kommenden Ende entgegen. War dieses nahe, dann würde er, auch nur vom unbewußten Drang getrieben, eine winzige Reproduktion seiner selbst schaffen. Diese würde dann solange im »Energietransformator« verbleiben, bis das Original  oder die soundsovielte Reproduktion davon  seine Funktionsfähigkeit verlor. Dann würde sie von deren Masse zehren, bis sie selbst die volle Größe erreicht hatte, und dessen Bewußtsein übernehmen.

Soweit war es aber noch lange nicht. Nach menschlichen Maßstäben mußten noch Jahrtausende vergehen, bis dieser seiner Aufgabe nicht mehr bewußte Kosmische Instrukteur »starb«.

Im Moment beschäftigte er sich noch mit dem Hyperausbruch, doch bald schob er dieses für ihn rätselhafte Ereignis beiseite, zu den verschütteten Erinnerungen von früher. Sein Selbsterhaltungstrieb sagte ihm, daß es jetzt nichts Wichtigeres für ihn gab, als sich neue Energie zu beschaffen, so daß sein Fortbestand gesichert war.

Mühsam, änderte er seine Bewegungsrichtung und trieb in jene Richtung davon, in der es ein Ding gab, das die Bezeichnung »Wachboje« trug. Was diese bedeutete, war ihm längst nicht mehr bewußt. Sie war für ihn nur noch ein Synonym für einen reichen Energievorrat, von dem er sich einiges aneignen konnte. Der Saugstachel an seinem Handlungsknopf befähigte ihn dazu, die Hülle der Boje zu durchstoßen und den jetzt nur rudimentär vorhandenen Energietransformator prall zu füllen. Dann war seine Existenz wieder für längere Zeit gesichert.

Daß es, tief in seinen Bewußtseinsspeichern verborgen, etwas gab, das nur darauf wartete, auf einen Schlüsselreiz ansprechen zu können, blieb ihm auch weiterhin verborgen.


1.





Cliff McLane saß in der Zentrale der ORION X und starrte intensiv auf die zentrale Bildplatte. Seine Blicke suchten das Gewimmel der darauf schimmernden, dicht an dicht stehenden Sonnen des Kugelsternhaufens ab, der mit ziemlicher Sicherheit als das Objekt M 3 im Sternbild der Jagdhunde identifiziert worden war.

Zu diesem gehörte er allerdings nur rein visuell, also rein zufällig. Während die Hauptsterne dieses Bildes nur wenig mehr als 31 Lichtjahre von der Erde entfernt waren, lag der NGC 5272 am Rand der Galaxis!

Bis dahin waren es von Terra aus 45 000 Lichtjahre, rund gerechnet, ein paar mehr oder weniger spielten bei dieser riesigen Distanz keine Rolle mehr. Bis dorthin hatte das pulsierende Magnetfeld des Gestirns Alpha-(2)-CVn. das Schiff geschleudert, durch das »schimmernde Tor«, das den optischen Eindruck eines Möbiusstreifens gemacht hatte!

»45 000 Lichtjahre«, murmelte Cliff vor sich hin. »Und zudem sind wir selbst schuld daran, denn wir haben das alles durch unser Verhalten erst herbeigeführt.«

Han Tsu-Gol, Verteidigungsminister Terras und Gast an Bord der ORION, betrat die Zentrale. Er sah frisch und ausgeruht aus, sein kahler Schädel glänzte wie frisch poliert.

»So nachdenklich, Commander?« erkundigte er sich. Cliff nickte.

»Schwerwiegenden Problemen kann man meist nur durch intensives Nachdenken beikommen. Das meine sieht folgendermaßen aus: Wie finde ich das Öhr einer Nadel, die irgendwo in einem völlig dunklen Raum frei in der Luft schwebt? Wozu ergänzend hinzuzufügen ist, daß ich zu meinen Gunsten annehme, daß es Nadel und Öhr überhaupt gibt  verstehen Sie?«

Der Asiate nahm Platz und ließ seinen Blick rasch durch die ganze Zentrale schweifen. Außer ihm und McLane waren nur Atan und Helga anwesend, die vor kurzem Mario de Monti und Seghor Takyll, den Kybernetiker von Aureola, abgelöst hatten. Die ORION trieb nach wie vor im freien Fall dahin, nichts hatte sich in den letzten Stunden verändert.

Dann sah Han den Commander aus halbgeschlossenen Augen an.

»Der Sinn dieser Parabel ist nicht schwer zu finden, Cliff. Sie meinen mit dem Nadelöhr das ›schimmernde Tor‹, das wir wieder durchqueren müssen, wenn wir in die Raumkugel zurückkehren wollen, ohne uns allein auf die Triebwerke des Schiffes verlassen zu müssen. Dieses Öhr ist für uns verschwunden, ebenso wie das Möbiussche Band, das uns hierher transportiert hat, und die Suche danach ist einer Gleichung mit einer fast unendlich großen Anzahl von Unbekannten gleichzusetzen. Ist das erschöpfend ausgedrückt?«

»Vollkommen, Meister des Scharfsinns«, bestätigte Cliff. »Dazu wäre noch ergänzend zu bemerken, daß wir vor einer Rückkehr unbedingt etwas unternehmen müssen, um Basil Astiriakos wieder zur normalen Existenz in seinem Körper zu verhelfen. Es wäre unmenschlich im höchsten Grade, wollten wir ihn zu einem ewigen Dasein als Kristall verdammen!«

Der Asiate wand sich unbehaglich, nickte nach einem kurzen Zögern aber doch.

»Eigentlich wollte ich Ihnen den Befehl geben, bald den Rückflug anzutreten, und zwar aus eigener Kraft. Sie haben mich jedoch überzeugt, wir dürfen unsere eigenen Interessen nicht höher bewerten als Basils Schicksal. Daraus folgert wiederum, daß wir zunächst einmal Ishvar finden müssen, der vor uns den gleichen Weg genommen hat. Es kommt also noch mindestens eine weitere Unbekannte hinzu.«

»Eine?« knurrte McLane. »Eine ganze Reihe sogar. Zuerst müssen wir irgendwie eine genaue Bestimmung unseres gegenwärtigen Standorts vornehmen, denn bisher ist nicht mit letzter Sicherheit erwiesen, daß wir uns tatsächlich im Sternkugelhaufen M 3 befinden. Das läßt sich aber nur machen, wenn wir uns in die Außenbezirke dieser Sternenballung begeben. Tun wir dies, entsteht die Gefahr, daß wir die ohnehin vage Spur Ishvars ganz verlieren und dann außerstande sind, Basil zu helfen. Außerdem könnten wir in dieser Zeit ein neuerliches Entstehen des ›Tores‹ versäumen, von dem niemand weiß, wie oft und innerhalb welcher Abstände es sich aufbaut. Einige weitere Imponderabilien kommen noch hinzu, deren Aufzählung ich mir jetzt ersparen will.«

»Also ein regelrechter Teufelskreis«, resümierte Han Tsu-Gol. »In einem solchen Fall ist es am besten, zuerst die kleinen Schritte zu tun, die einen nicht zu weit von dem Weg abbringen, den man später zu beschreiten hofft. Haben Sie in dieser Hinsicht schon etwas unternommen, Cliff?«

McLane nickte und wies auf Helga Legrelle und den Astrogator.

Die Funkerin hatte die schweren Kopfhörer übergestülpt. An einer Spange um ihren Hals saß ein Kehlkopfmikrophon. Man sah, wie sich zuweilen ihre Lippen bewegte, dann konzentrierte sich ihre Aufmerksamkeit wieder ganz auf die Hörer.

Auch Atan Shubashi arbeitete an seinen vielfältigen Instrumenten. Alle Ortungen liefen, immer wieder wechselten die Bilder auf den kleinen Monitoren. Die Speichergeräte liefen mit und zeichneten alles auf.

»Helga versucht, sowohl über Hyperfunk wie auch über Normalwellen, Verbindung mit irgendwelchen anderen Intelligenzen des Sternhaufens zu erlangen«, erklärte Cliff. »Sie hat das auch zuvor schon einige Male getan, bis jetzt leider ohne jeden Erfolg. Atan ist dabei, eine kartographische Erfassung der Gestirne vorzunehmen, eine zeitraubende Angelegenheit. Sie ist aber von größter Wichtigkeit, denn sie liefert uns die Voraussetzungen dafür, gegebenenfalls rasche Ortsveränderungen vornehmen zu können, ohne dabei die Orientierung zu verlieren.«

Han Tsu-Gol lächelte anerkennend. Sein Respekt vor dieser Crew wuchs während dieses gewagten Unternehmens rapide. Obwohl die Lage zur Zeit alles andere als angenehm war, hatte er doch nie das Gefühl bekommen, sie könnte wirklich aussichtslos sein.

»Ich kann nicht umhin, Ihnen mein Lob zu zollen, umsichtiger Meister der Raumfahrt«, meinte er. »Sollte es in diesem Sternendschungel auch so etwas wie einen Tiger geben, werden Sie ihm die Stirn zu bieten wissen, davon bin ich jetzt überzeugt.«

Das Eingangsschott glitt auf, Wailing-Khan erschien zusammen mit Arlene N'Mayogaa. Ihnen folgten Mario und Takyll, die sich leise unterhielten, und als letzter Hasso Sigbjörnson. Die Ruhepause war endgültig beendet, die Mitglieder der Crew begaben sich auf ihre üblichen Posten. Arlene brachte eine große Kanne ihres anerkannt guten Kaffees mit und versorgte reihum alle mit dem köstlich duftenden schwarzen Gebräu.

»Gibt es etwas Neues, Cliff?« erkundigte sich Wailing. Der Commander hob die Schultern und deutete auf seine Mitarbeiter.

»Bis jetzt nichts Spektakuläres. Während Sie der süßen Ruhe pflegten, wurden hier aber Vorarbeiten geleistet, deren Auswertung nun beginnt. Wir müssen jetzt warten, bis unser Computer das letzte Wort gesprochen hat. Von seinem Urteil wird es dann im Endeffekt abhängen, was weiter zu geschehen hat.«



*



Zwei Stunden vergingen.

Helga Legrelle hatte unverdrossen weiter ihre Rufe über die Sender geschickt, aber ohne jede Resonanz. Inzwischen hatte sie auf Cliffs Anweisung hin aufgegeben. Jetzt schlürfte sie durstig ihren Kaffee, zusammen mit dem Astrogator, der seine Arbeit ebenfalls beendet hatte. Mario de Monti und Seghor Takyll saßen dafür vor dem Computer, betätigten die Eingabeelemente und lasen die ausgedruckten Folien ab.

Ein großer Teil der von Atan ermittelten und nun ausgewerteten Daten wurde direkt in den Autopiloten überspielt. Auf diese Weise erhielt er all jene Angaben, die zu seiner Vorprogrammierung auf spätere Flugmanöver dienten.

Schließlich erhob sich der Aureolaner und kam auf die Gruppe um Cliff McLane zu.

»Wir haben getan, was wir konnten«, erklärte er. »Atan hat gute Vorarbeit geleistet, alle Gestirne im Bereich der Ortungssysteme sind erfaßt und ihre Daten ausgewertet. Einem Weiterflug der ORION, natürlich mit aller gebotenen Vorsicht, steht nichts mehr im Wege.«

Cliff nickte ihm zu und überlegte bereits, um den seiner Ansicht nach erfolgversprechenden Kurs zu ermitteln. Plötzlich hob jedoch Mario die Hand.

»Einspruch, Cliff!« sagte er entschieden. »Tut mir leid, daß ich Ihnen widersprechen muß, Seghor, aber noch ist es nicht soweit. Wir müssen noch abwarten, bis Adam Riese bei uns eingetroffen ist.«

»Wie kommst du auf die Idee, er könnte uns folgen?« erkundigte sich McLane verwundert. Der Kybernetiker, grinste.

»Reine Logik, Cliff, weiter nichts. Du weißt, daß ich niemals übertreibe ...«

»Haha!« warf Helga Legrelle spöttisch ein.

»Niemals übertreibe«, wiederholte Mario ungerührt. »Ich habe eben einen sechsten Sinn in bezug auf Computer. Deshalb habe ich eben meinem Schützling noch eine Zusatzfrage gestellt, und er hat sie positiv beantwortet. Hier ist die Folie, auf der er erklärt, unser Adam würde uns auf jeden Fall nachkommen, vorausgesetzt, daß es für ihn eine Möglichkeit dazu gibt. Er selbst hätte im Rahmen seiner Kompetenzen dieselbe Entscheidung getroffen, und was für einen Computer gelte, träfe auch für jeden anderen mit der gleichen Grundsatzprogrammierung zu.«

Seghor Takyll verzog sein grobporiges Gesicht und warf ihm einen erstaunten Blick zu. Er schien eine gewisse Skepsis gegenüber den Argumenten Marios zu hegen, enthielt sich jedoch eines Kommentars.

McLane jedoch, ebenso wie die übrigen Mitglieder seiner Crew, ahnte ungefähr, worum es hier ging.

Seit dem Abenteuer mit den letzten Atlantern, die der Erde eine totale Amnesie aller Menschen gebracht hatten, bestand zwischen der Crew und dem Terrestrischen Computerzentrum ein besonderes Verhältnis. TECOM hatte nicht nur die Fähigkeit der Initial-Intuitiven Prognostik entwickelt, sondern sozusagen sein »Herz« für die Besatzung der ORION entdeckt. Er hatte sich selbst als Bruder der Crew bezeichnet, die Raumfahrer jedoch gebeten, gegenüber Außenstehenden nichts darüber verlauten zu lassen.

Adam Riese, der Space-Computer in einem eigenen Raumschiff, war wiederum praktisch ein Ableger TECOMs. Mario hatte aus diesem Grund gefolgert, daß der Großrechner den Begriff der Freundschaft zur Crew auf sein Grundsatzprogramm übertragen haben könnte. Traf das zu, dann war mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß »Adam« der ORION nun überallhin folgen würde, um sie zu unterstützen.

Gewiß, das war vorerst nur eine Annahme, aber es bestand ein hoher Wahrscheinlichkeitswert dafür. De Monti hatte seine Frage an den Bordcomputer nun so formuliert, daß dieser zwangsläufig eine ihm genehme Auskunft geben mußte. Daß Seghor Takyll daraufhin mißtrauisch werden würde, hatte er einkalkuliert, denn der Aureolaner war ebenfalls ein ausgezeichneter Computerfachmann. Er hatte aber auch ins Kalkül gezogen, daß dieser schweigen würde, weil er seiner Sache nicht sicher sein konnte. Er kannte schließlich den Wortlaut der Frage an den Bordcomputer nicht.

Der Commander durchschaute diese Zusammenhänge und schmunzelte innerlich. Du bist und bleibst ein altes Schlitzohr, Mario! dachte er amüsiert, verzog jedoch keine Miene. Statt dessen sagte er laut:

»Das ist eine Auskunft, die wir beherzigen sollten, Han. Hier in diesem Sternendschungel mag mehr als nur ein Tiger verborgen sein, Atan hat bereits eine ganze Anzahl von Anomalien festgestellt. Die Lage gebietet also, daß wir uns jeder Hilfe versichern müssen, die wir nur erlangen können.«

Han Tsu-Gol nickte und bemerkte: »Damit haben Sie zweifellos recht, Cliff. Vorsicht allein vermag das Lamm nicht vor den Nachstellungen seiner Feinde zu bewahren, ein Freund und Beschützer leistet weit bessere Dienste. Warten wir also hier eine gewisse Zeit auf das vermutete Eintreffen dieses Helfers, sie dürfte auf dem Umweg über ihn wieder hereinzuholen sein.«

Einige Stunden vergingen jedoch, ohne daß etwas geschah.

Cliff begann unruhig zu werden, denn Han Tsu-Gols Blicke suchten immer öfter die Anzeigen der großen Digitaluhr der Zentrale. Seine asiatische Geduld schien sich allmählich zu erschöpfen, darauf wiesen auch andere kleine Anzeichen hin. Falls er den Befehl gab, nicht mehr länger zu warten, mußte die Crew ihm gehorchen, denn er war die höchste Autorität an Bord.

Helga und Arlene verstanden das verstohlene Blinzeln des Commanders. Sie verschwanden unauffällig und kehrten mit zwei großen Tabletts zurück, von denen ein verlockender Essensduft aufstieg. Han bekam einige Spezialitäten seiner Heimat serviert und vergaß darüber den Blick zur unerbittlich weiterrückenden Uhr. Auch die anderen aßen mit gutem Appetit.

Dann erlöste sie alle der laute Ausruf des Astrogators: »Cliff, es ist soweit! Da vorn, der helle Fleck  dort entsteht soeben wieder das Tor, durch das wir hierher gekommen sind!«


2.





Augenblicklich war alles andere vergessen. Die Crew drängte sich hinter Atans Sitz, die Beleuchtung wurde auf ein Minimum reduziert, um eine bessere Beobachtung der Bildschirme zu ermöglichen.

Vielfach vergrößert stand im Mittelpunkt der Schirme ein immer greller aufleuchtendes Phänomen. Es unterschied sich von dem ruhigen Licht der Hintergrundsterne durch seine stechend bläuliche Färbung, und auch seine Ausmaße nahmen rasch zu. Schließlich wurde eine umfangreiche Spirale aus ultrahellem Licht daraus, die in atemberaubender Geschwindigkeit um eine imaginäre Achse zu rotieren schien.

»Einen Moment, Cliff!« sagte Han Tsu-Gol scharf.

McLane löste seinen Blick nur widerwillig von dem faszinierenden Bild dieser Erscheinung. »Ich höre«, knurrte er mißmutig.

»Sollten wir diese Gelegenheit nicht ausnutzen, um das ›Tor‹ in umgekehrter Richtung zu durchmessen?« fragte er drängend. »Dies ist eine für uns vielleicht einmalige Chance, Cliff! Später können wir immer noch hierher zurückkehren, mit allen dreißig Schiffen, um die Rätsel des Sternhaufens zu lösen und Basil Astiriakos zu helfen.«

Der Oberst lächelte humorlos.

»Wie stellen Sie sich die praktische Ausführung dieses Vorhabens vor? Dieses Gebilde ist nicht nur mindestens ein paar Lichtstunden entfernt, sondern vermutlich auch sehr kurzlebig, wie wir bereits erfahren haben. Wir können es beim besten Willen nicht mehr rechtzeitig erreichen.«

Han Tsu-Gol winkte resigniert ab und bemerkte:

»Gut, dann vergessen Sie es wieder.«

McLane wandte sich wieder den Bildschirmen zu. Die Lichtspirale darauf hatte ihren scheinbaren, visuellen Umfang inzwischen um ein Mehrfaches vergrößert. Ihre Strahlen blendeten das Auge trotz der regulierend einspringenden Dunkelfilter fast bis zur Unerträglichkeit.

»Basils Kristall!« sagte Arlene plötzlich und krallte ihre Hand in den Oberarm des Commanders. »Er hat gleichfalls zu leuchten begonnen und pulsiert im gleichen Rhythmus, Cliff! Vielleicht geschieht da vorn doch mehr, als wir erwarten?«

»Das wäre schön, Mädchen«, entgegnete Cliff, ohne jedoch seinen Blick vom Bildschirm zu lösen. »Zu schön, um wahr zu sein, vermute ich, wahrscheinlich nur eine Sekundärerscheinung, die uns nichts bringt.«

Er behielt wieder einmal recht, wie fast immer.

Schon wenige Sekunden später erschien im Mittelpunkt der Lichtspirale ein zuerst nur kleiner, dann immer auffälliger werdender dunkler Punkt. Er vergrößerte sich rasch weiter und absorbierte einen großen Teil des Leuchtens, das von dem irrsinnig schnell rotierenden Gebilde ausging.

Bald schon war der dunkle Punkt soweit angewachsen, daß er auf den Schirmen konkrete Formen annahm. Es waren die eines Diskusraumschiffs vom ORION-Typ, das aus dem »schimmernden Tor« herausgeschossen kam. Dieses verblaßte nun rasch, und schon nach wenigen Sekunden war die Lichtspirale erloschen.

»Das war's, Leute«, sagte McLane und registrierte mit einem raschen Blick, daß der Kristall, der auf unbegreifliche Weise die Wesenheit von Basil Astiriakos enthielt, ebenfalls wieder dunkel geworden war. »Helga, versuche bitte, Verbindung zu dem Schiff zu bekommen.«

Han Tsu-Gol sah pessimistisch auf die Umrisse des anderen Raumers, die sich zwischen dem Rasternetz des Hyperortungsschirmes abzeichneten. »Sie meinen, daß dies tatsächlich der Space-Computer ist?« fragte er unsicher. »Es könnte sich schließlich auch um eins der anderen Schiffe handeln, die bei Alpha 2 versammelt waren.«

Cliff schüttelte den Kopf. »Sehr unwahrscheinlich, Han. Schließlich haben Sie selbst den Kommandanten des Verbandes den Befehl gegeben, dieser Sonne fernzubleiben, und daran werden sie sich auch jetzt noch halten. Nur Adam Riese als selbständige Einheit brauchte nicht danach zu handeln, sondern konnte im Rahmen der ihm von TECOM gegebenen Direktiven vorgehen.«

»Kontakt, Cliff!« rief Helga Legrelle da bereits aus. »Der Raumer hat sich als der Space-Computer identifiziert und teilt mit, daß er mit voller Beschleunigung auf uns zukommt.«

Arlene und Cliff eilten zum Funkpult hinüber, und Mario lachte triumphierend auf. »Na, habe ich es nicht vorhergesagt? Komm, Atan, wir können schon einmal eine Zusammenstellung der wichtigsten Daten vornehmen, die wir Adam später überspielen werden. Seine Kapazität ist wesentlich größer als die unseres Rechners, er wird uns eine Menge an zusätzlichen Auskünften geben können.«

Auf Wailing-Khan und seinen Kybernetiker achtete im Moment niemand. Seghor Takyll sah seinen Regierungschef an und schüttelte halb konsterniert, halb bewundernd den Kopf. Er hatte sich noch immer nicht recht an die Formlosigkeit gewöhnen können, mit der die Mitglieder der ORION-Crew handelten, unter völliger Mißachtung allen Reglements.

Wailing verstand ihn und sagte leise: »Das ist es, was die Überlegenheit dieser Terraner uns gegenüber ausmacht, Takyll! Sie sind ausgesprochene Individualisten, handeln doch aber stets so, daß dabei ein Höchstmaß an Effektivität herauskommt. Ihre ungeheure Flexibilität ist eine der Hauptursachen für ihre Erfolge.«

»Sie sagen es sehr treffend, Shogun«, meinte Han, der mitgehört hatte und sich zu den beiden gesellte. »Ehrlich gesagt, zuweilen sind mir Cliff und seine Leute fast unheimlich, obwohl ich sie nun doch schon eine ganze Weile kenne. Es wäre auch ein Unding, sie irgendwie ändern zu wollen, denn eine ›gezähmte‹ ORION-Crew wäre kaum noch die Hälfte wert.«

Indessen sah McLane aufmerksam auf den Korrespondenzschirm, auf dem das Erkennungssignal des Space-Computers  eine modifizierte Version des TECOM-Emblems  zu sehen war. Darunter zogen in rascher Folge Schriftzeichen über den Schirm hinweg.



-- adam riese an raumschiff orion: behalten sie bitte ihre gegenwärtige position ein, damit bei der annäherung kein zeitverlust entsteht -- eintreffen bei ihrem schiff in zwanzig minuten und vierzehn sekunden -- frage: werden irgendwelche auskünfte gewünscht -- ende --



Cliff beugte sich über die Sprechrillen des Funkmikrophons und sagte langsam und akzentuiert: »Kommandant der ORION an Space-Computer: Erbitte einen Bericht über die Lage im Bereich des Sonnensystems Alpha-Canum-Venaticorum zur Zeit deines Abflugs. Hat es dort noch weitere besondere Vorkommnisse oder sonstige Veränderungen gegeben? Sind die Schiffe der Begleitflotte noch auf ihren Positionen und unversehrt? Ende.«

Die Antwort kam fast sofort.



-- lage im bereich alpha cvn bis dahin unverändert -- nach wie vor starke schwankungen des magnetfelds der sonne alpha zwei -- zu frage eins: keine besonderen vorkommnisse -- lage insofern verändert, daß ich meine Position verlassen habe, um raumschiff orion zu folgen -- zu frage zwei: begleitflotte befand sich noch an ihren standorten, keine beschädigungen an ihren schiffen -- ende --



»Verstanden, Ende«, sagte Cliff und atmete auf, während Helga den Sender abschaltete. »Ein etwas umständliches Verfahren, diese Art von Kommunikation, wir werden uns etwas einfallen lassen müssen, um sie zügiger zu gestalten. Das wird deine Sache sein, Computerbändiger, strenge deine spärlichen grauen Zellen entsprechend an.«

Er begab sich zu Han und den Aureolanern und informierte sie. Dann warteten alle, bis knapp zwanzig Minuten später der Diskus die ORION X erreicht hatte und auf Parallelkurs gegangen war.



*



Die beiden Raumer trieben im freien Fall nebeneinander dahin, nur etwa hundert Meter voneinander entfernt. Rein optisch gesehen, schien nichts zu geschehen, aber dieser Eindruck täuschte.

Zwischen dem Bordcomputer der ORION und Adam Riese ging auf dem Funkwege ein ständiger Datenfluß hin und her. In jeder Sekunde erreichten den Space-Computer Tausende von Bits, wurden empfangen und koordiniert, integriert und ausgewertet. Die beiden Rechner arbeiteten mit einer fabelhaften Geschwindigkeit.

Atan Shubashi hatte mit seinen Geräten den umliegenden Raum bis zu einer Entfernung von 47 Lichtjahren erkundet. Alles, was innerhalb dieser Zone den als normal geltenden Verhältnissen entsprach, hatte der Bordcomputer ohne Schwierigkeiten auswerten können. Für die an verschiedenen Orten auftretenden Anomalien hatte er jedoch keine Erklärung gewußt.

Ob der Space-Computer sie finden würde? Er war immerhin ein externes Element des Terrestrischen Computerzentrums und als solches besonders leistungsfähig.

Cliff stellte Mario diese Frage, aber der Kybernetiker zuckte mit den Schultern.

»Woher soll ich das wissen, geschätzter Kommandant? Im Vergleich mit TECOM ist unser Riese doch nur ein Zwerg, allerdings eigens für die Erforschung des Raumes konzipiert, wie schon der Name sagt.«

McLane grinste kurz. »Also auch eine Art von Fachidiot, und als solcher müßte er eigentlich ein unschlagbares As sein. Tue jedenfalls alles, um diesen Riesenzwerg zu unterstützen  du weißt, was davon für uns abhängen kann!«

Dann war die Datenübermittlung beendet, und nun kamen die Rückfragen in reicher Zahl. Die meisten beantwortete der Bordcomputer direkt, zuweilen gab er aber auch rotes Licht. Dann mußten Mario und Seghor Takyll, der ihm nun assistierte, einspringen. So kam es zu einigen Verzögerungen, und Cliff trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen.

Arlene kam mit einer großen Kaffeetasse an und reichte sie ihm. Er hob sie, bemerkte den unverkennbaren Geruch des beigemengten Alkohols und lächelte flüchtig.

»Hoffentlich kommst du nicht auf die Idee, auch Han in dieser Weise zu versorgen, Mädchen!« raunte er. »Er ist zwar kein Antialkoholiker, aber das könnte er uns doch übelnehmen.«

»Ich habe dies bedacht, mein Gebieter. Sei unbesorgt, der Große Weise Elefant wird keinen Anlaß finden, seine Füße in unsere Nacken zu setzen, Cliff.«

Dann waren endlich alle Schwierigkeiten ausgeräumt. Sämtliche Kontrollanzeigen des Bordrechners zeigten ein sattes Grün, und gleich darauf begann es in seinem Ausgabesektor zu rattern. Mit rasender Geschwindigkeit wurden die Endlosfolien bedruckt und ausgestoßen, der vom Space-Computer eingehende Informationsfluß schien kein Ende nehmen zu wollen.

So kam es jedenfalls den ungeduldig Wartenden vor, in Wirklichkeit dauerte dieser Vorgang nur eine knappe halbe Minute. Dann erhob sich Mario aus seinem Sitz und schwenkte ein Bündel abgetrennter Folien in der Hand.

»Geschafft, Cliff!« verkündete er lautstark. »Unser Mini-Riese hat all unsere Erwartungen übertroffen und alle Rätsel zur vollkommenen Zufriedenheit gelöst. Die nötigen Erläuterungen muß dir allerdings Atan geben.«

Der kleine Astrogator nahm die Blätter und überflog sie schnell. Als er wieder aufsah, war sein Gesicht besorgt.

»Auch Adam Riese ist zu dem Schluß gelangt, daß wir uns hier im Sternenhaufen M 3 befinden müssen, Cliff. Er gibt zwar noch einen Unsicherheitsfaktor von 2,973 Prozent dagegen an, aber das ist nur ein vernachlässigbarer statistischer Wert. Sehr interessant ist dafür, was er über die Anomalien in unserer Umgebung sagt, über die wir bisher keinen Aufschluß erlangen konnten. All jene Stellen, an denen die Impulse der Hyperortung sozusagen verschluckt werden, sollen ›Schwarze Löcher‹ sein!«

»Das darf doch nicht wahr sein!« entfuhr es dem Commander rauh. »Schwarze Löcher oder ›Black Holes‹ kommen doch nur sehr selten vor, vielleicht im Verhältnis 1 : 100 000 gegenüber Normalsternen. Weißt du auch, was du da behauptest, Atan?«

»Nicht ich behaupte es, sondern Adam«, gab Shubashi lakonisch zurück. »Er gibt auch eine durchaus plausible Erklärung dafür ab: Die Sonnen aller Kugelsternhaufen, die sich ja stets nur am Rand der Galaxis finden, müssen bereits entstanden sein, als unsere jetzige Milchstraße noch ein chaotisches Durcheinander von Gas- und Staubmassen war! Sie sind also erheblich älter als alle Sterne in dieser, und das hatte ich bereits zuvor festgestellt. Ein großer Teil von ihnen befindet sich auf dem absteigenden Ast. Es gibt hier unverhältnismäßig viele Zwergsterne, die nur noch kümmerliche Überreste von Sonnen sind, die das Novastadium längst hinter sich haben. Ist es da ein Wunder, wenn proportional dazu entsprechend viele Schwarze Löcher entstanden sind?«

»Das nun allerdings nicht«, gab McLane seufzend zu, denn auch er verstand weit mehr von Astronomie und Astrophysik, als jeder beliebige andere Schiffskommandant. »Im Endeffekt kommt es aber darauf hinaus, daß unser Schiff durch diese Gegebenheiten auf das höchste gefährdet wird! Black Holes beeinflussen die Raumstruktur in weitem Umkreis; sie bilden Zentren von so ungeheurer Schwerkraft, daß selbst das Gefüge des Hyperraums davon angegriffen wird. Dagegen ist der Magnetstern Alpha CVn. ein lächerliches Nichts.«

»Da haben Sie uns ja etwas Schönes eingebrockt, Cliff«, sagte Han Tsu-Gol mit finsterem Gesicht. »Ich hoffe, daß Sie nun wenigstens entsprechend vorsichtig sein werden, damit wir nicht in eines dieser Schwarzen Löcher fallen und darin hängen bleiben wie ein Käfer, der auf dem Rücken liegt.«

Sekundenlang war es still in der Schiffszentrale. In den Gesichtern der ORION-Crew zuckte es verdächtig, aber alle beherrschten sich, so gut es ging. Dafür platzte jedoch Wailing-Khan mit einem Gelächter heraus, das wie ein Ungewitter klang.

»Verzeihen Sie mir, Han!« bat er dann. »Es gibt zuweilen Situationen, in denen es einem Mann wirklich schwerfällt, die Beherrschung zu wahren, und eine solche war eben gegeben. Ihre Auslegung der Gefahren der Schwarzen Löcher war von einer direkt umwerfenden Komik.«

»Ich akzeptiere«, sagte der Minister säuerlich, denn die Mienen der anderen bewiesen ihm, daß sie Wailings Auffassung teilten. »Ich habe zwar eine ganze Reihe verschiedener Fächer studiert, aber Astrophysik war leider nicht dabei. Habe ich wirklich etwas so Falsches gesagt?«

»Es läßt sich nicht leugnen, Meister der weisen Sprüche«, meinte Cliff und wurde wieder ernst. »Ein Black Hole«, dozierte er, »ist ein Stern in seinem Endstadium, das sich an den eines Neutronensterns anschließt. Bei diesem haben die Atomkerne ihre sämtlichen Elektronen verloren, so daß sie dicht an dicht sitzen und ein Kubikzentimeter dieser hochkonzentrierten Masse Millionen von Tonnen wiegen kann. Unter bestimmten Umständen kommt es zu einer noch weitergehenden Kontraktion, die Schwerkraft dieses Gebildes wächst dann so sehr an, daß nicht die geringste Spur von Strahlung mehr emittiert wird. Wie ich vorhin schon sagte, beeinflußt das unfaßbar starke Schwerefeld sogar die umgebende Raumstruktur und bildet so eine erstklassige Raumschiffsfalle. Würden wir in eine solche Zone geraten, würde es keiner von uns mehr richtig bemerken. Wir wären innerhalb von Sekundenbruchteilen so zusammengequetscht, daß die ganze ORION nicht einmal mehr den Durchmesser eines Staubkorns hätte!«

»Das wäre peinlich, in der Tat«, gab Han beeindruckt zu. »Doch ich bin davon überzeugt, daß Sie ein solches Vorkommnis werden zu vermeiden wissen. Schließlich kennen Sie ja jetzt die Orte, an denen die Schwerkrafttiger lauern.«

»Er kann es nicht lassen«, kommentierte Mario seufzend. »Cliff, die Kommunikation mit Adam Riese ist vorläufig beendet. Hast du noch irgendwelche Fragen an ihn?«

»Im Augenblick nicht«, erwiderte McLane. »Nachdem nun alle Unklarheiten beseitigt sind, sollten wir daran gehen, diesen Sternhaufen zu erforschen, soweit das ohne größeres Risiko möglich ist. Hier irgendwo muß sich unser spezieller Freund Ishvar befinden  ihn müssen wir ausfindig machen, wenn Basil Astiriakos wieder zu einem wirklichen Dasein verholfen werden soll!«

Helga Legrelle warf ihm einen dankbaren Blick zu, denn ihr war daran naturgemäß am meisten gelegen. Ihr ganzes Verhalten während der letzten Zeit hatte ihren Freunden bewiesen, daß ihre Zuneigung zu Astiriakos größer war, als sie bisher angenommen hatten. Das war für sie alle eine zusätzliche Motivation, jenes rätselhafte Wesen zu suchen, das nach seiner eigenen Aussage selbst den Einsatz der »Schwingen der Nacht« überdauert hatte, durch den einst das Kosmische Inferno ausgelöst wurde. Durch eine List hatte Basil es zuwege gebracht, daß er Vortha verlassen und sich selbst in einen riesigen Kristall verwandelt hatte, der dann durch das »schimmernde Tor« verschwunden war. Ob er sich auch jetzt noch in dieser Zustandsform befand, war allerdings fraglich, denn seine übersinnlichen Fähigkeiten schienen fast unbegrenzt zu sein.

Der Commander machte Anstalten, sich in den Pilotensitz zu begeben, aber Han Tsu-Gol hob abwehrend die Hand.

»Nicht so voreilig, Cliff! Mit zwei Schiffen können wir hier nicht sonderlich viel ausrichten, auch nicht mit dem bekannten Wagemut Ihrer Crew. Ich werde Ihrem Vorhaben erst dann zustimmen, wenn absolut sicher ist, daß keine weiteren Schiffe mehr aus dem System Alpha-CVn. hierhergelangen können.«

McLane nickte. »Das ist Ihr gutes Recht, geschätzter Minister der Verteidigung. Mario, richte also eine weitere Anfrage an den Space-Computer, diese 29 Schiffe betreffend.«

Die Antwort traf bereits nach wenigen Sekunden ein.



-- adam riese an raumschiff orion: aussichten für ein nachfolgen dieser einheiten sind gleich null -- kommandanten sind an befehl von han tsu-gol gebunden und werden keinesfalls eigenmächtig handeln -- ende --



Han verzog daraufhin das Gesicht, und Cliff grinste flüchtig.

»Wie ich schon immer sagte: Die ORION-Crew ist und bleibt einmalig  kein anderer Kommandant wird die Eigeninitiative entwickeln und diesen Stillhaltbefehl ignorieren! Falls sich nicht TECOM korrigierend einschaltet, sind die Schiffe vielleicht noch am selben Fleck, wenn wir zurückkehren.«

Der Minister resignierte, Wailing-Khan dagegen zeigte ein ausgesprochen zufriedenes Gesicht. Er als Aureolaner scheute die Herausforderung durch unbekannte und gefährliche Dinge nicht.

Atan Shubashi hatte bereits einen neuen Kurs vorgeschlagen. Er führte in ein Gebiet, das etwa 28 Lichtjahre vom gegenwärtigen Standort der ORION X entfernt war. Dort gab es ein ganzes »Nest« von Sternen, deren Materie den Diagrammen nach entartet und  wie es die Computer ausdrückten  kristallisiert war. Es durchmaß etwa elf Lichtjahre, und die einzelnen Sterne waren im Durchschnitt nur 2,5 Lichtjahre voneinander entfernt.

»Dann also: Wieder einmal auf ins Ungewisse!« murmelte Cliff. Hasso hatte vom Maschinenraum aus grünes Licht gegeben, er schaltete die Triebwerke hoch und die ORION nahm Fahrt auf, vom Space-Computer gefolgt.



*



Wieder hatte sich etwas verändert!

Der »Feldsauger« registrierte einen neuen Hyperausbruch, der ihn diesmal wie ein Schock traf, da er sich seinem Ursprungsort inzwischen erheblich genähert hatte. Unwillkürlich verzögerte er seine Fortbewegung wieder, obwohl sein Verlangen nach neuer Energie inzwischen noch weiter gestiegen war.

Konnte diese zweite Erscheinung gefährlich für seine Weiterexistenz sein?

Eine der vielen seit langer Zeit verschütteten Erinnerungen brach sich Bahn und gelangte in sein künstliches Bewußtsein.

Damals, als er  oder vielleicht auch einer seiner Vorgänger, dessen Reproduktion er war  noch aktiv gewesen war, hatte es einmal eine Häufung solcher Vorkommnisse gegeben! Irgend etwas war seinerzeit geschehen, etwas Schlimmes, das zu drastischen Veränderungen geführt hatte.

Zu welchen Veränderungen ...?

Der Kosmische Instrukteur versuchte, seine stagnierenden Speicherelemente zu »wecken«. Vielleicht war seine Existenz bedroht, wenn er in der gegenwärtigen Richtung weitertrieb.

Fast wäre es ihm gelungen, wenigstens einige der wichtigen Informationen freizulegen, aber dann spielte ihm der akute Mangel an Energie einen Streich. Die Wissensspeicher waren zu ihrem Betrieb auf hohe Stromstärken angewiesen  wenn er sie voll aktivierte, würde nicht mehr genug Energie übrigbleiben, um die Fortbewegung in Richtung auf die Wachboje zu garantieren!

Es gab also zwei Dinge, die seinem reduzierten Bewußtsein als bedrohlich erschienen. Der Hyperausbruch war es aber nur vielleicht, der fast völlige Verbrauch aller Energie dagegen stellte den weitaus größeren Risikofaktor dar.

Der Rest von Logik, der noch in seinem Handlungskopf vorhanden war, führte ihn zu der einzig richtigen Wahl. Der Feldsauger brach den Versuch, seine verschütteten Erinnerungen zu wecken ab, ehe er richtig begonnen hatte. Er wurde wieder schneller und trieb weiter, dorthin, wo es neue Energie für ihn gab.


3.





Das leise Summen des Überlichtantriebs drang bis in die Schiffszentrale. McLane saß entspannt im Pilotensessel, denn augenblicklich war er arbeitslos. Seit dem Übergang in den Hyperraum führte der Autopilot den Diskusraumer. Das Schiff des Space-Computers folgte ihm in kurzem Abstand.

»Wie siehst du die Lage, Cliff?« fragte Arlene leise, die neben ihm auf der breiten Armlehne saß. »Haben wir wirklich Aussichten, Ishvar wiederzufinden?«

»Skeptisch, Mädchen?« fragte der Commander zurück. »Ehrlich gesagt, ich bin es auch. Unser Vorhaben gleicht verzweifelt der sprichwörtlichen Suche nach der Nadel im Heuhaufen, der hier durch den Sternenhaufen dargestellt wird. Es gibt Tausende von Sonnen und vermutlich auch eine Menge von Planeten, wenn auch diese Himmelskörper alle schon sehr alt sind. Ishvar kann sich an jedem beliebigen Ort aufhalten, seine seltsamen Fähigkeiten sind groß und uns erst zu einem Teil bekannt. Natürlich denke ich vorerst nicht daran, aufzugeben, wir werden alles versuchen, was in unserer Macht steht.«

»Vertraust du wieder einmal auf die merkwürdige Tatsache, daß das Abenteuer uns sucht, wenn wir es nicht selbst finden können?« erkundigte sich das Mädchen seufzend. »In dieser fremden Umgebung, 45 000 Lichtjahre von der Erde entfernt, könnte es auch einmal anders sein. Hoffen wir, vor allem im Interesse von Helga, daß es doch irgendwie klappt. Sie ist innerlich sehr mitgenommen, wenn sie es auch geschickt zu verbergen sucht.«

»Ich handle fast ausschließlich in ihrem und Basils Interesse«, sagte Cliff wahrheitsgemäß. »Wäre es nicht um diese beiden gegangen, hätten wir den verrückten Flug zum Magnetstern gar nicht erst begonnen, der uns hierher gebracht hat. Übrigens, das fällt mir eben ein, besitzen wir doch ein Hilfsmittel, das uns Ishvars Nähe anzeigen kann: Basils Kristall! Sobald er wieder aufzuleuchten beginnt, werden wir wissen, daß der Unsterbliche wieder unseren Weg kreuzt.«

Er warf einen kurzen Blick zu dem blauen Gebilde, das nebenan in einer Nische des Kommandopults lag und sich augenblicklich passiv verhielt. Dann sah er auf die Digitalanzeige der Uhr und stellte fest, daß die Zeit des Hyperraumflugs schon fast abgelaufen war. Das neuartige starke Triebwerk ermöglichte es, die Distanz von 28 Lichtjahren in wenig mehr als einer Stunde und achtunddreißig Minuten zu überwinden. Jetzt fehlte nur noch knapp eine Minute an dieser Zeit.

Cliff aktivierte die Bordsprechanlage und sagte in die Sprechrillen vor sich: »Der Rücksturz in den Normalraum steht kurz bevor. Falls unsere verehrten Gäste Wert darauf legen, dieses Ereignis hier in der Zentrale zu erleben, sollten sie sich innerhalb der nächsten Minute hier einfinden.«

Das galt Han Tsu-Gol und den beiden Aureolanern, die sich zuvor in ihre Kabinen zurückgezogen hatten. Alle drei erschienen schon nach einer halben Minute, ihre Mienen waren ernst und erwartungsvoll. Auch die Crew war innerlich angespannt. Nur die notwendigsten Worte wurden gewechselt, alle Augen hingen an den Bildschirmen, die noch das konturlose Schwarzgrau zeigten, das optisch wahrnehmbare Charakteristikum der höheren Dimension.

Das Ticken des Autopiloten wurde lauter, und dann begann seine Vocoderstimme, die letzten Sekunden abzuzählen. McLanes Finger lagen bereits auf den Bedienungselementen des Normaltriebwerks, um gegebenenfalls sofort Schaltungen vornehmen zu können.

Der Autopilot verstummte, das Geräusch des Triebwerks verklang. Im nächsten Moment wechselte das Bild auf allen Schirmen. Das vertraute samtene Schwarz des normalen Weltraums erschien und darin eingesprengt das kalte Funkeln verschiedenfarbiger Sterne. Cliff atmete auf, zuckte jedoch im nächsten Augenblick zusammen, seine Augen weiteten sich erstaunt. Dann klang rauh seine Stimme auf:

»Wo sind wir hier, Atan? Ich sehe auf den Schirmen alles Mögliche, nur nicht das Sternennest, das wir erreichen wollten!«

Der Astrogator sagte ruhig, ohne von seinen Instrumenten aufzusehen: »Keine Ahnung, Cliff, aber ich werde versuchen, es schnellstens herauszufinden. Damit muß ich allerdings warten, bis unser Riese hier aufgetaucht ist, sein Rücksturz würde sonst alle Meßergebnisse verfälschen.«

»Was, meinen Sie, ist geschehen?« forschte Han Tsu-Gol unruhig. McLane zuckte mit den Schultern.

»Ich tippe auf eine Gefügeverzerrung durch eines der Schwarzen Löcher, Han. Derartiges haben wir auch früher schon erlebt, aber noch nicht in diesem Ausmaß. Bisher steht nur fest, daß wir unser Ziel verfehlt haben  ah, da kommt eben Adam Riese an! Ich bitte um etwas Geduld, bald werden wir mehr wissen.«

Atan Shubashi ließ die Antennen auf der Außenhülle kreisen, das Bild auf der Zentralen Sichtplatte und den Sekundärschirmen veränderte sich. Langsam zogen die fremden Konstellationen des Kugelsternhaufens vorbei, wanderten wieder aus und machten neuen Platz. Erst nach einer Schwenkung von fast 180 Grad kam das Sternennest wieder ins Bild.

Es lag weit hinter den beiden Schiffen!

»Wir sind um fast 17,8 Lichtjahre über unser Ziel hinausgeschossen, Cliff«, stellte Atan nach einer Weile emsiger Berechnungen fest. »Den Grund dafür kann ich allerdings nicht ermitteln, in unserer näheren Umgebung sind keine Anomalien feststellbar.«

McLane kniff überlegend die Brauen zusammen. Er war erleichtert, weil nichts Schlimmeres geschehen war, aber weit davon entfernt, sich wohl zu fühlen.

»Wir setzen den Space-Computer ein«, entschied er dann. »Atan, übermittle alle Daten in unseren Rechner  Mario, du überspielst sie an den Mini-Riesen. Er soll sie mit seinen eigenen Meßwerten koordinieren und dann eine Lageanalyse erstellen.«

»Wird gemacht, Cliff«, sagten beide Gefährten synchron.

Während die ORION X antriebslos weiterflog, arbeiteten beide Männer konzentriert und exakt. Schon nach kurzer Zeit flossen die vielfältigen Impulse auf dem Funkweg zu dem Rechengehirn im anderen Schiff hinüber. Es folgte eine kurze Pause, dann sendete Adam Riese zurück und fütterte den Bordcomputer der ORION mit den Daten seiner Auswertung. Anschließend meldete sich der Space-Computer wieder über den Korrespondenzschirm.



-- adam riese an raumschiff orion: alle vorhandenen daten koordiniert und ausgewertet -- eine schlüssige erklärung für die ereignisse konnte nicht gefunden werden -- beeinflussung durch ein oder mehrere black holes könnte erfolgt sein, läßt sich jedoch nicht beweisen, da erfahrungswerte fehlen und messungen im hyperraum mit den vorhandenen mittein nicht möglich sind -- ende --



Cliff verzog das Gesicht und wandte sich an Han Tsu-Gol und den Regierungschef von Aureola.

»Ziemlich dürftig, wie Sie sehen, meine Herren. Die treffliche ORION-Crew wird also wieder einmal ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen müssen.«

»Keine leichtsinnigen Unternehmungen, Cliff!« warnte Han sofort. »Ein zweites Mal könnte es weniger harmlos ausgehen, wir könnten geradewegs im Rachen des Tigers landen. Sie verstehen mich?«

»Natürlich, Meister der Vorsicht«, grinste McLane humorlos. »Was immer unsere Crew in Ihren Augen auch sein mag, ein Verein von Selbstmördern ist sie jedenfalls nicht. Wir werden deshalb eine Politik der kleinen Schritte verfolgen, die bekanntlich irgendwann auch ans Ziel führen. Atan?«

»Ich höre, Cliff«, meldete sich der Astrogator sofort.

»Wir müssen herauszufinden versuchen, ob unsere Geschwindigkeit im Hyperraum durch die vermuteten Einflüsse generell gesteigert wird, oder ob es gewisse Unterschiede gibt. Ich beabsichtige zu diesem Zweck, eine Strecke zurückzufliegen, so daß wir Erfahrungen sammeln können. Ermittle bitte einen Kurs, der uns beim Rücksturz nicht in die Nähe einer Sonne bringt, ganz gleich, welche Entfernung wir zurückgelegt haben.«

»Selbstverständlich, hoher Kommandant. Eine Kleinigkeit in einem Sternhaufen, in dem die Gestirne viermal so dicht stehen wie in den normalen Bezirken der Galaxis! Weitere Wünsche hast du nicht?«

»Eine ganze Menge sogar«, knurrte Cliff, »aber ich bin sicher, daß deren Erfüllung vorerst nicht erfolgen wird. Wie steht es bei dir, Helga? Irgendwelche Funksignale zu hören, oder wenigstens das Knurren von Hans Sternentigern?«

»Absolut nichts, Cliff! Vermutlich sind die Tiger satt und halten ein kleines Schläfchen.«

Wailing lachte amüsiert auf und beobachtete Atan Shubashi, der mit Assistenz von Mario den gewünschten kollisionsfreien Kurs zu ermitteln suchte. Doch selbst der Bordcomputer brauchte einige Zeit, bis zwischen den Einzelsonnen, die zwischen der ORION und dem Sternennest standen, ein brauchbarer Korridor gefunden war. Inzwischen hatte Arlene wieder einmal für eine Kanne voll Kaffee gesorgt, dessen Aroma selbst Han Tsu-Gol ein anerkennendes Nicken abnötigte.

Dann lagen die Daten vor und wurden vom Rechner zum Pilotenpult überspielt. McLane trank seinen Kaffee aus  diesmal ohne Alkohol  und aktivierte dann die Normaltriebwerke. Die ORION X beschleunigte und raste auf den errechneten Punkt zu, an dem der Übergang in den Hyperraum erfolgen sollte. Der Space-Computer blieb zurück mit dem Auftrag, ständig Messungen durchzuführen. Vielleicht konnte er Abweichungen vom normalen Flug registrieren, die den Instrumenten der ORION verborgen blieben, da sie als beschleunigtes Objekt ständigen Veränderungen der Gegebenheiten unterlag.

»Acht Lichtjahre diesmal«, murmelte Cliff, während er den Autopiloten einregulierte und die Bereitschaftstaste drückte. »Rund eine halbe Stunde normaler Hyperflug also  ich bin ehrlich gespannt, was diesmal dabei herauskommen wird!«



*



Der Feldsauger hatte sein Ziel nun fast erreicht.

Alles in ihm drängte danach, sich der Wachboje so schnell wie möglich zu nähern, um endlich neue Energie erlangen zu können. Diesem Verlangen stand aber die Tatsache im Wege, daß er seine Bewegung nicht nach Belieben steigern konnte, ohne in existenzbedrohende Schwierigkeiten zu geraten.

Die Masse seines Handlungskopfes betrug etwa fünf Tonnen. Bei vollen Energiespeichern war es für seine Felddüsen kein Problem, sie rasch voranzubewegen. Eben diese Speicher waren jetzt aber fast leer! Er zehrte von den letzten Reserven in dem zu einem winzigen, sackförmigen Gebilde zusammengeschrumpften Energietransformator.

Damit stand der Kosmische Instrukteur vor einem echten Dilemma: Bewegte er sich zu schnell voran, mußten ihm später die Mittel fehlen, seine Beschleunigung rechtzeitig wieder aufheben zu können. Dann würde er hilflos an der Boje vorbeischießen und nie mehr Gelegenheit bekommen, neue Energie aufzunehmen. Er würde weiter durchs All treiben, bis die Reserven verbraucht waren und die Aktivität seines Handlungskopfes erlosch.

Dann mußte er »sterben«, ohne noch eine Chance zu haben, eine weitere Reproduktion zu schaffen, die an seine Stelle treten konnte!

Der Feldsauger war immer noch imstande, einfache Berechnungen anzustellen. Als deren Ergebnis verzichtete er darauf, seinen Körper weiter zu beschleunigen und trieb im freien Fall mit nur einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit dahin.

Seine Sensoren registrierten den Einfall einer schwächeren energetischen Störung. Ein fremder Körper befand sich irgendwo in seiner mittelbaren Nähe, und das riß ihn für kurze Zeit aus seiner Stagnation. Eine vage Erinnerung zuckte durch sein Bewußtsein  die Erinnerung an eine Zeit, in der er solchen oder ähnlichen Körpern öfters begegnet war.

Damals war es seine Aufgabe gewesen ... welche Aufgabe ...?

Er wußte es nicht mehr.

Um es zu erfahren, hätte er seine Wissensspeicher nach den Dingen durchforschen müssen, die tief darin verschüttet lagen. Eine instinktive Regung wollte ihn dazu bewegen, aber sein Selbsterhaltungstrieb hielt ihn davon ab. Auch dabei hätte er Energie verloren, und erneut verschob er die Lösung aller Fragen auf später.



*



Der Flug durch den Hyperraum näherte sich seinem Ende. Der Antrieb, von Hasso Sigbjörnson so sorgfältig und fast liebevoll gewartet, als wäre er sein leibliches Kind, arbeitete leise und störungsfrei. Ihm war jedenfalls keine Beeinflussung durch die Anomalien in diesem Sternenhaufen anzumerken.

Mario machte eine entsprechende Bemerkung, aber Cliff sagte mit nachdenklicher Miene:

»Zumindest keine, die sich rechnerisch oder durch unsere Sinne beweisen läßt, Elektronendompteur. Und doch muß da etwas sein, das sich, vielleicht durch eine Kontraktion der Zeit oder etwas Ähnliches, auf uns auswirkt. Auf die ganze ORION, meine ich, nicht nur speziell auf den Antrieb, obgleich dieser scheinbar dabei die Hauptrolle spielt.«

»Im Endeffekt macht das aber keinen merkbaren Unterschied aus«, warf Han Tsu-Gol ein und strich nervös über seinen kahlen Schädel. »Ich bin dafür, es bei diesem einen Experiment bewenden zu lassen, Cliff. Wenn die Zeichen auf Sturm stehen, tut der Vogel gut daran, die schwankenden Äste zu verlassen und sich in sein Nest oder auf sicheren Boden zu begeben.«

»Ich verstehe, entfernter Urneffe des Kung-fu-tse«, knurrte McLane. »Im Prinzip hätte ich auch nichts dagegen, aber leider sind sowohl unser Nest wie auch der vergleichsweise sichere Boden Terras rund 45 000 Lichtjahre von uns entfernt. Unser stählerner Vogel wird also wohl oder übel den hiesigen Stürmen trotzen müssen.«

Er erstickte weitere Einwürfe durch eine entschiedene Handbewegung, denn die letzte halbe Minute lief bereits. Der Autopilot begann zu zählen, dann sprang sein Hauptschaltknopf klickend aus der rot markierten Fassung. Das Summen des Hyperantriebs erstarb, und alle starrten erwartungsvoll auf die Sichtschirme und die Zentrale Bildplatte.

Was würden sie diesmal zu sehen bekommen?

Falls es gegenüber dem ersten Hyperraumflug keine größeren Abweichungen gab, mußte das Schiff mehr als ein Lichtjahr vor dem Sternennest wieder in den Normalraum zurückfallen. Das war ein genügend großer Sicherheitsabstand, zumindest nach der Meinung des Commanders und des Astrogators. Doch wieder einmal kam alles ganz anders als erwartet.

Obwohl der Antrieb nicht mehr lief, veränderte sich der Anblick auf den Schirmen nicht! Das konturlose Wallen darauf blieb vorerst unverändert, und Wailing-Khan stieß hörbar den Atem aus.

»Was soll das bedeuten, Cliff?« fragte er irritiert. »Warum fallen wir nicht in den Normalraum zurück?«

»Wenn ich das wüßte!« gab McLane zurück. Seine Finger hasteten über die Schalter und Sensoren am Pilotenpult, er war bestrebt, durch entsprechende Manipulationen eine Normalisierung herbeizuführen. Schließlich bestand die Möglichkeit, daß der Autopilot irgendwie versagt hatte ...

Unsinn! durchfuhr es ihn gleich darauf. Die Anlage kann gar nicht versagt haben, denn der Antrieb läuft nicht mehr! Hier ist etwas im Gange ...

»Alarm, Cliff!« schrie Atan Shubashi in diesem Moment auf, und alle fuhren zusammen. »Meine sämtlichen Instrumente spielen verrückt, ich bekomme vollkommen unsinnige und verzerrte Werte herein. Nur der Fahrtschreiber funktioniert noch normal, soweit ich das beurteilen kann. Er zeigt an, daß wir uns nach wie vor mit Höchstgeschwindigkeit im Hyperraum bewegen!«

»Das ist doch unmöglich«, entfuhr es Mario, aber seine Stimme ging in einer wahren Kakophonie unter. Obwohl die Funkanlagen nicht eingeschaltet waren, brandete aus allen Lautsprechern ein ohrenbetäubendes und nervenzerfetzendes Tosen und Krachen, das die Trommelfelle der Menschen zu sprengen drohte. Sie hielten sich instinktiv die Ohren zu, aber das half nur wenig.

Dafür erschreckte sie Sekunden später ein neues Phänomen.

Die grellen Blitze elektrischer Entladungen zuckten aus allen möglichen Anlagen, ob sie nun aktiviert waren oder nicht. Blaue Flämmchen tanzten über das Pilotenpult dahin, McLane sprang rasch auf und entfernte sich davon. Die Luft roch nach Ozon, und immer weiter krachte und dröhnte es aus den Membranen.

Das alles war hervorragend geeignet, Menschen in Panik zu versetzen. Han Tsu-Gol hatte sich in seinem Sessel zusammengekrümmt, verbarg den Kopf in den Armen und rief vermutlich die Geister seiner Ahnen an. Helga und Arlene hielten sich schutzsuchend umklammert und sahen ihre Gefährten aus schreckgeweiteten Augen an.

Wailing-Khan hielt sich noch am besten. Er, der von Aureola her an Beben und Vulkanausbrüche gewöhnt war, war in bezug auf Katastrophen relativ abgehärtet.

Ihm machte es auch nicht viel aus, daß im Schiff momentan die doppelte Schwerkraft zu herrschen schien. Er kämpfte sich zu McLane vor und schrie ihm ins Ohr: »Durchhalten, Cliff! Das alles sind, zumindest meiner Ansicht nach, nur sekundäre Erscheinungen, die nicht wirklich lebensbedrohend sind. Solange das Schiff heil bleibt und seine Einrichtungen funktionieren, kann uns nicht viel geschehen. Wir werden es überstehen, dessen bin ich gewiß.«

Der Commander grinste verzerrt.

»Hoffen wir es, Herr des Vulkanplaneten«, schrie er zurück. Er mußte sich an der Umfassung der Zentralen Bildplatte festhalten, denn nun wurde die ORION von Erschütterungen durchlaufen, die den Beben auf Aureola kaum nachstanden. Von irgendwo her kam das helle Knacken nachgebender Verstrebungen, einige Bildschirme implodierten und streuten ihre Trümmer durch den Raum. Wailings Optimismus schien mehr und mehr an Berechtigung zu verlieren.

Dann endeten die betäubenden Geräusche aus den Lautsprechern abrupt. Fast gleichzeitig versiegten die elektrischen Entladungen, der lastende Druck der Schwerkraft nahm ab. Dafür traten nun andere, zwar nur optisch wahrnehmbare, aber nicht weniger erschreckende Erscheinungen auf.

Über die noch heilen Bildschirme zuckten bizarre Lichtmuster und lösten das dunkle Wabern aus dem Hyperraum ab. Ihre Intensität nahm stetig zu, obwohl sich die Dunkelfilter automatisch vorschalteten. Schließlich waren sie so grell, daß sie die Beleuchtung der Zentrale überstrahlten. Die Menschen preßten die Hände vor die Augen, aber das half nur wenig.

Dann hörten die Erschütterungen auf, die normale Schwere stellte sich wieder ein. Vorsichtig nahm Cliff McLane die Hände von seinen Augen und registrierte dankbar, daß auch das irrlichternde Zucken auf den Bildschirmen auf ein erträgliches Maß zurückgegangen war. Augenblicklich wurde er wieder aktiv.

»Wir haben das Schlimmste überstanden, wie es scheint!« sagte er. »Jetzt müssen wir versuchen, irgendwie das beste aus unserer Lage zu machen, Leute. Was sagen deine Instrumente, Bord-Galilei?«

Atan Shubashi tauchte aus seiner vollen Deckung unterhalb der Ortungs- und Meßkonsole auf und lächelte verzerrt. Wortlos nahm er wieder Platz und überflog hastig alle Anzeigen darauf.

»Die meisten vollführen immer noch nervöse Zuckungen, nicht viel anders als wir«, erklärte er. »Der Fahrtschreiber scheint jedoch allmählich zur Ruhe zu kommen. Im Augenblick zeigt er nur noch die doppelte Lichtgeschwindigkeit an, und die Tendenz ist weiterhin rückläufig.«

»Trotzdem müssen wir weit über die vorgesehene Entfernung hinausgeschossen sein«, stellte Seghor Takyll lakonisch fest. »Wir müssen also, trotz des hervorragend berechneten Kurses, vorsichtshalber damit rechnen, mitten in dem Sternennest herauszukommen, sobald wir die Lichtgeschwindigkeit unterschreiten.«

»Ich werde dann augenblicklich den Schutzschirm aktivieren«, versprach Cliff McLane.

Alle hatten ihre Posten wieder eingenommen, Han Tsu-Gol schien seinen Schock gleichfalls überwunden zu haben.

»Daß Raumfahrer gefährlich leben, wußte ich schon immer«, sagte er in die entstandene Stille hinein. »Daß die ORION in dieser Hinsicht eine weit bevorzugte Stellung einnimmt, wurde mir zwar immer wieder berichtet, aber ich hielt das meiste davon für blanke Übertreibungen. Jetzt weiß ich aus eigener Erfahrung, daß das Untertreibungen waren, Freunde.«

»Jubelt laut, Mitglieder unserer Crew!« kommentierte Arlene, und ein erstes Lächeln erschien auf ihrem dunklen Gesicht. »Der Große Weise Elefant hat sich dazu herabgelassen, uns so etwas wie eine Anerkennung auszusprechen! Zwar nur indirekt, aber wir sollten es zu schätzen wissen.«

»Zumal es so bald wohl nicht wieder vorkommen wird«, ergänzte der zur Zeit arbeitslose Mario. »Wohlan denn, preisen wir seine Güte und ...«

»Achtung!« rief Atan dazwischen. »Unsere Fahrt ist bereits bis auf einfache Lichtgeschwindigkeit abgesunken, die Instrumente kommen langsam zur Ruhe. Der Übergang in den Normalraum steht offenbar kurz bevor.«

Cliff beobachtete die Duplikatanzeigen am Pilotenpult und kam zum gleichen Schluß. »Alle anschnallen«, ordnete er an. »Wo wir herauskommen werden, ist fraglich, wir müssen auf alle Eventualitäten vorbereitet sein.«

Die nur selten benutzten Gurte schnellten auf einen Knopfdruck aus den Armlehnen und legten sich um die Körper der Raumfahrer. Kaum war das geschehen, sank die Nadel des Fahrtschreibers unter die »magische Grenze«. Für den Zeitraum einer Sekunde schüttelte sich die ORION leicht, eine Erscheinung, die sonst beim Rücksturz nicht aufzutreten pflegte.

Cliffs Gestalt versteifte sich unwillkürlich. Noch lagen die Scherben der zerstörten Bildschirme auf dem Boden herum  sollte es nun zu neuen Zwischenfällen kommen, vielleicht sogar zur Vernichtung des Schiffes?

Doch nichts dergleichen geschah. Das Schütteln verging, aber dafür machte der Astrogator eine neue, befremdliche Feststellung.

»Unsere Fahrt ist schlagartig bis auf Null zurückgegangen!« meldete er erregt. »Vom physikalischen Standpunkt her ein Ding der Unmöglichkeit, aber es muß so sein, die Instrumente beweisen es.«

»Wir sollten uns nicht zu sehr auf sie allein verlassen«, sagte der Commander, »schließlich haben sie eben noch verrückt gespielt und verfallen nun vielleicht ins andere Extrem. Was sagen deine Ortungen?«

Er starrte besorgt auf die Bildschirme, die nach wie vor dunkel geblieben waren. Seine lange Erfahrung sagte ihm jedoch, daß dies nicht mehr die wallende Dunkelheit des Hyperraums war. Ein seltsam stumpf wirkendes Schwarz breitete sich auf ihnen aus, als befände sich die ORION innerhalb einer dichten Wolke aus Gasen oder staubförmiger Materie. Sollten sie in eine Dunkelwolke geraten sein?

»Nein, das kann es auch nicht sein«, murmelte Cliff. »Gas oder Staub würden bei der Berührung mit dem Schutzschirm zu leuchten beginnen, wofür es keine Anzeichen gibt. Was ist es dann aber ...?«

Atan arbeitete fieberhaft an den Ortungen, seine Finger flogen über die Schalter, Tasten und Sensorkontakte. Wie McLane wartete auch er auf das Erscheinen von Sternen oder wenigstens der matten Lichtflecke leuchtender Gasnebel, aber nichts von all dem war zu sehen. Die Instrumente arbeiteten aber anscheinend einwandfrei.

»Kann es sein, daß wir aus dem Sternhaufen geschleudert wurden und uns nun im Leerraum außerhalb der Milchstraße befinden?« fragte Wailing-Khan gedämpft. Cliff schüttelte den Kopf und erwiderte entschieden:

»Ganz ausgeschlossen! In diesem Fall müßten wir die Spiralen oder Linsen benachbarter Galaxien sehen können; unsere Optiken sind vorzüglich und würden auch weit entfernte Objekte erfassen. Atan, wie ist es  noch immer nichts Definitives?«

Der kleine Astrogator hob die Schultern, ohne aufzusehen.

»Leider nein, Kommandant. Ich habe fast den Eindruck, als würden alle Ortungsimpulse fast augenblicklich zurückgespiegelt, bin aber nicht ganz sicher. Wir müssen den Computer zur Auswertung heranziehen.«

»Ich bin bereit«, sagte Mario vom Terminal des Rechners her. »Wirf mir deine Daten 'rüber, erfolgloser Sternenjäger. Der Comp wird sie schon knacken.«

Die Verbundschaltung wurde hergestellt, der Bordrechner nahm seine Arbeit auf. Schon nach kurzer Zeit lag seine Auswertung vor, die Folie ringelte sich aus dem Ausgabeschlitz. McLane hatte seine Gurte gelöst und sich zu Mario begeben. Gemeinsam lasen die beiden Männer die Angaben auf der Folie ab, und dann erstarrten ihre Gesichter.

Cliff drehte sich langsam um. Mit spröder, fast tonloser Stimme stellte er fest:

»Wir sitzen in einer perfekten Falle, Freunde!«


4.





Han Tsu-Gol schlug auf das Sammelschloß seiner Haltegurte, sie sprangen auf und schnellten in die Armlehnen zurück. Mit großen Schritten kam er auf McLane zu und forschte erregt: »Inwiefern, Cliff? Was verstehen Sie unter diesem Begriff? Sind wir doch in eines der Schwarzen Löcher geraten?«

Der Commander ließ seine Blicke durch den Steuerraum wandern. Er sah bleiche Gesichter und weit aufgerissene Augen, denn so deprimiert hatte ihn seine Crew noch nie erlebt. Nur Hasso Sigbjörnson im Maschinenraum, dessen Abbild auf dem Bildschirm im Hintergrund stand, wirkte so ruhig wie immer.

»Kein Schwarzes Loch, Han«, erklärte Cliff schließlich. »In diesem Fall hätte uns auch der Schutzschirm nicht vor einem schnellen Ende bewahren können. Wir befinden uns vielmehr in einer Art von Blase, die einen Durchmesser von ungefähr 350 000 Kilometern besitzt, und zwar in ihrem Mittelpunkt. Ihre Wandung besteht aus einer Form von Energie, die der Computer als plastisch oder erstarrt bezeichnet.«

»Was ist unter dieser Bezeichnung zu verstehen?« fragte Wailing-Khan verwundert. »Ich kann mir darunter nichts vorstellen, zumindest auf Aureola ist dieser Begriff unbekannt.«

»Gerade in Ihrem System wurden wir aber erstmals damit konfrontiert«, erinnerte ihn McLane. »Das war auf dem Rheamond Hades, wo sich tief in der Vergangenheit eine Station der ausgestorbenen Bewohner befand, die von dem ehemaligen Diktator Momoto für seine verbrecherischen Zwecke benutzt wurde. Das pulsierend leuchtende blaue Prismatoid bestand aus einer ähnlichen Form von passiver Energie. Wir haben die entsprechenden Angaben in unserem Computer gespeichert, deshalb konnte er die hier vorhandene Blase als äquivalent identifizieren.«

Das Gesicht des solaren Verteidigungsministers hellte sich um eine Nuance auf. »Somit besteht also keine Gefahr für uns, wenn ich Sie recht verstehe?« erkundigte er sich.

»Keine akute Gefahr!« berichtigte Cliff sofort. »Im Augenblick ist unser Schiff noch nicht bedroht, aber das kann sich schnell ändern. Wer immer uns hier auch sozusagen aus dem Hyperraum aufgefischt hat, er verfolgt damit bestimmt keine guten Absichten. Auch die Spinne spannt ihr Netz schließlich nur zu dem einen Zweck, um darin Beute zu fangen, die sie sich später einverleiben kann!«

»Ich verstehe«, warf Arlene N'Mayogaa ein. »Diese riesige Blase ist also ein künstlich geschaffenes Gebilde, vermutlich schon sehr alt, wenn man die Verhältnisse in diesem Sternenhaufen berücksichtigt. Damit ist allerdings noch nicht gesagt, daß sie ursprünglich wirklich als Raumschiffsfalle konzipiert wurde, Cliff. Vielleicht war es reiner Zufall, daß wir hineingeraten sind.«

»Du vergißt dabei unseren besonderen Freund Ishvar«, sagte Helga vom Funkpult her. »Es ist uns auf Vortha gelungen, ihn zu überlisten, und dafür hat er uns Rache geschworen. Was liegt also näher, als daß es seine Falle ist?«

McLane hob abwehrend die Hand.

»Dagegen sprechen mehrere Gründe. Auch seine Macht ist nicht unbegrenzt, das ging aus seinen letzten gedanklichen Mitteilungen hervor. Außerdem konnte er nicht ahnen, daß wir ihm in diesen Sternenhaufen folgen würden. Weiterhin würde es seiner Mentalität in keiner Weise entsprechen, sich uns nicht sofort bemerkbar zu machen. Gerade er würde sich sehr beeilen, sich zu zeigen, um uns erneut seinen Willen aufzuzwingen.«

»Das klingt einleuchtend«, sagte Hasso vom Maschinenraum her. »Wir haben es hier also wahrscheinlich mit einer anderen Macht zu tun  wieder einmal mit einem Erbe des Varunja oder Rudraja, nehme ich an. Die Relikte der alten Kosmischen Mächte sind überall.«

»All diese Vermutungen bringen uns nicht weiter«, knurrte Han Tsu-Gol ungeduldig. »Wir sind wie ein Lamm, das in der Falle sitzt, aber nichts zwingt uns dazu, hier geduldig auf den anschleichenden Tiger zu warten!«

»Wie wäre es zur Abwechslung einmal mit einem Wolf?« schlug de Monti grinsend vor. »Sie haben den Tiger inzwischen so sehr strapaziert, daß er müde und unlustig geworden sein muß.«

»Nein, wir sollten nicht untätig warten«, fuhr Han fort, ohne sich um den Einwurf zu kümmern. »Weshalb sollten wir nicht einfach versuchen, die Wand dieser Falle zu durchstoßen? Der Antrieb der ORION ist dazu doch zweifellos stark genug.«

Cliff McLane lächelte müde.

»Ich werde mich sehr hüten, auch nur einen derartigen Versuch zu unternehmen. Eine Wand aus purer Energie, selbst wenn sie nur wenige Millimeter stark sein sollte, bildet ein wahrhaft unüberwindliches Hindernis. Wir sollten vorerst abwarten, über kurz oder lang wird sich unser Gegner schon zeigen. Dann können wir ihm mit den Mitteln entgegentreten, die jeweils geboten sind.«

»Das ist auch meine Ansicht«, erklärte Wailing-Khan entschieden. »Diese Energieblase ist einfach zu stark für uns, während ein wirklicher Gegner  ganz gleich, ob lebendes Wesen oder Roboter  auch seine Schwächen haben muß. Warten wir also vorerst ab, wie Cliff es vorgeschlagen hat. Erst wenn wir sicher sein können, daß sich niemand um uns kümmert, sollten wir selbst aktiv werden.«

»Meinetwegen, Shogun«, stimmte Han Tsu-Gol überraschend schnell zu. »Wer langsam und vorsichtig seines Weges geht, vermeidet es meist, gegen jene Steine zu stoßen, über die der Ungeduldige nur zu leicht stolpert. Sie haben mein Einverständnis, Cliff.«

»Wo habe ich diesen Spruch nur schon gehört?« grübelte Arlene mit scheinheiliger Miene. »Kannst du mir aushelfen, Cliff?«

»Mitnichten, Mädchen«, sagte McLane augenzwinkernd. »Ich habe eine andere und bessere Idee: Während wir Männer hier die Stellung halten, könntest du zusammen mit Helga für eine gute Mahlzeit sorgen. Einverstanden, Geliebte meines schwachen Herzens?«

»Wir fliegen, Gebieter!« versicherte die samthäutige Schönheit.

Ein Hauch jener fast schon sprichwörtlichen Gelassenheit der ORION-Crew wehte durch den Raum. Er konnte jedoch niemanden darüber hinwegtäuschen, daß die Lage unverändert ernst blieb. Noch immer schwebte der diskusförmige Kreuzer bewegungslos im Mittelpunkt der energetischen Blase, die ihn gefangen hielt. Jederzeit konnte der Gegner, über dessen Stärke und Absichten bisher nicht das geringste bekannt war, so plötzlich auftauchen und zuschlagen, daß jede Gegenwehr zu spät kommen mußte!

Cliff McLane und seine Gefährten wußten um diese Gefahr.

Auch während sie sich dem Essen widmeten, das ihnen die beiden Mädchen brachten, wichen ihre Blicke kaum von den Schirmen der Rundumbeobachtung. Der Schutzschirm war inzwischen abgeschaltet worden, um jede Beeinträchtigung der Ortungsanlagen zu vermeiden. Trotzdem kam nicht das schwächste Signal herein, das ihnen eine beginnende Aktivität des unbekannten Herren über diese Falle verriet.

Einige Stunden vergingen ereignislos.

Unmerklich begann das untätige Warten an den Nerven der Besatzung der ORION X zu zerren.

Noch stärker litt jedoch Wailing-Khan unter diesem Zustand, obwohl er zuvor McLanes Vorschlag unterstützt hatte. Zwar war er ein für aureolanische Verhältnisse erstaunlich besonnener Mann, aber nach und nach kam die besondere Mentalität der Leute vom Vulkanplaneten doch zum Durchbruch.

Schließlich sagte er: »Mir scheint, daß wir uns jetzt lange genug in Geduld geübt haben, Freunde. Niemand hat sich um uns gekümmert, und ich neige der Ansicht zu, daß es auch weiterhin so bleiben wird. Wir sollten versuchen, diese Blase aufzuknacken und uns zu befreien, meine ich.«

»Sie denken an Overkill?« erkundigte sich der Commander interessiert. Der Shogun nickte.

»Allerdings, Cliff. Ich zweifle nicht daran, daß es unsere Projektoren schaffen werden, diese seltsame energetische Wand zu durchbrechen. Falls wider Erwarten nicht, wissen wir dann wenigstens, woran wir sind.«

»Wahr gesprochen, Wailing«, sagte Hasso, der sich jetzt ebenfalls in der Zentrale aufhielt. »Auch Mißerfolge machen klüger, sind also letztendlich eine besondere Abart des Erfolgs. Allerdings meine ich auch, daß diese Waffe stark genug ist, um eine Bresche in die Wandung der Falle zu schlagen. Die Gefahr eines Energierückschlags besteht dabei kaum, dafür ist das Volumen des Hohlraums zu groß.«

»Du sagst es, Vater der Maschinen«, brummte Mario de Monti. »Auf, also, lasset uns zu Taten schreiten. Wer ist alles dafür?«

Fünf Hände erhoben sich. Vier davon gehörten den männlichen Mitgliedern der ORION-Crew, die fünfte war die von Wailing-Khan. Der Kybernetiker sah die beiden Mädchen mit gerunzelter Stirn an.

»Wollt ihr Hübschen uns im Stich lassen?« fragte er gekränkt. »Das hätte ich euch nun wirklich nicht zugetraut, Gefährtinnen unzähliger Abenteuer.«

»Davon kann gewiß keine Rede sein«, erklärte Helga Legrelle entschieden. »Wir meinen nur, daß es durchaus nicht schaden kann, noch einige weitere Stunden zu warten. Vielleicht lösen sich indessen alle Probleme auch ohne Gewaltanwendung ganz von selbst.«

Cliff lachte amüsiert auf.

»Eine ganz neue Methode, zumindest für unsere Crew: Man schiebt die Dinge auf die lange Bank und wartet ab, bis sie hinten herunterfallen! Man kann aber auch zu lange warten, und dann ist es vielleicht zu spät, noch etwas zu tun.«

Han Tsu-Gol hob die Hand und erkundigte sich mißmutig: »Mich geruht wohl niemand mehr zu fragen, Commander McLane? Ich bin zwar nur Gast hier an Bord, aber auch Ihr höchster Vorgesetzter, wenn mich meine Erinnerungen nicht rügen!«

»Das tun sie nicht, in der Tat«, gab Cliff ungerührt zu. »Reden Sie also ungeniert, Herr über alle abwesenden terrestrischen Raumflotten. Was schlagen Sie vor, Herr Minister?«

Der Asiate lächelte hintergründig.

»Als ›Urneffe des Kung-fu-tse‹, wie Sie es kürzlich so treffend apostrophiert haben, pflege ich mich auch in den von diesem großen Mann empfohlenen Tugenden zu üben, obwohl das in der heutigen Zeit nicht immer leicht ist. Jedenfalls verfüge ich über ein großes Maß an Geduld, das sich nun schon oft genug zu Ihren Gunsten ausgewirkt hat, wie Sie kaum bestreiten können.«

»Hört, hört!« sagte Atan Shubashi sarkastisch. »Ich entsinne mich da an einige Vorkommnisse im Zusammenhang mit unserer Crew ...«

»Laß das bitte, Atan!« rügte ihn McLane. »Allerdings wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie es kurz machen würden, Han. Wir müssen zu einem Entschluß gelangen, ohne daß jemand dabei überfahren wird.«

Der Minister nickte und sagte sachlich: »Ich habe nachgedacht und mich dabei bemüht, die Schablone des Freund-Feind-Denkens ganz außer acht zu lassen, Cliff. Rein objektiv gesehen, ist folgendes geschehen: Die ORION wurde mit einer uns unbekannten Methode aus dem Hyperraum geholt und in diese Blase aus plastischer Energie gebracht. Wir haben sie instinktiv als Falle angesehen, aber muß sie das auch notwendigerweise sein?«

»Nicht unbedingt«, warf Seghor Takyll ein, der bis dahin geschwiegen hatte. »Wir wissen so gut wie nichts über dieses Gebilde und können uns darum auch kein gültiges Urteil darüber bilden. Deshalb neige ich dazu, erst nach Erlangen weiterer Fakten einen Entschluß in dieser oder jener Richtung zu fassen.«

Han Tsu-Gol fuhr fort: »Schön, wir sind also eingefangen worden, und jedem beliebigen anderen Raumschiff wäre es vermutlich ebenso ergangen. Ich meine nun, daß sich die Erschaffer dieses erstaunlichen riesigen Gebildes durchaus nicht als ›Spinne im Netz‹ verstanden haben, wie Sie anfangs sagten, Cliff. Vielmehr denke ich, daß sie eventuell sogar positive Beweggründe haben mögen. Vielleicht haben sie uns durch ihr Eingreifen davor bewahrt, in eines der Schwarzen Löcher zu geraten, von denen es hier bekanntlich geradezu wimmelt!«

McLanes Gesicht blieb jedoch pessimistisch.

»Altruisten waren überall und zu jeder Zeit sehr dünn gesät, Han«, entgegnete er zurückhaltend. »Ich selbst bin so wenigen begegnet, daß ich sie mühelos an den Fingern einer Hand abzählen kann. Kurz und präzise gefragt: Was ist nun eigentlich Ihrer langen Rede kurzer Sinn?«

»Weiterhin abwarten«, erklärte der Asiate entschieden. »Ich bin der Auffassung, daß sich über kurz oder lang jemand um uns kümmern wird, Cliff. Voreiliges Handeln könnte uns im Endeffekt Schaden bringen. Wir wissen schließlich nicht, was außerhalb dieser Blase auf uns wartet.«

Der Commander lächelte dünn. »Haben wir diese, Ihre Auffassung als einen Befehl zu betrachten, Herr Minister?« fragte er förmlich.

»Genau das, Commander McLane«, bestätigte Han Tsu-Gol gelassen.



*



Es war still im Steuerraum, nur die Lufterneuerungsanlage fauchte leise, und die Ortungsanlagen verbreiteten ein eintöniges Summen. Han Tsu-Gol war eingeschlafen, sein Kopf ruhte auf der Rückenlehne des Sessels, der Mund war halb geöffnet. Wailing-Khan und sein Kybernetiker hatten sich in ihre Kabine zurückgezogen, Arlene und Helga saßen vor dem Funkpult und beschäftigten sich schweigend mit einem komplizierten Brettspiel. Cliff schüttelte unmutig den Kopf, seine Ungeduld wuchs immer weiter.

Was wir hier treiben, ist im höchsten Grad unsinnig! dachte er resigniert. Wir haben zweifellos eine gute Chance, diese Blase mit Overkill aufzubrechen und uns aus dem Staub zu machen. Statt dessen sitzen wir untätig hier herum und warten, bis dem Herren dieser Fall einfällt, sie wieder einmal zu inspizieren. Wie sollen wir Ishvar jemals finden, wenn dieser schlafende Buddha weiterhin in seiner Dickköpfigkeit verharrt?

Er sah zu Atan hinüber, der nach wie vor seine Instrumente im Auge behielt, obwohl sie sich bisher nicht gerührt hatten. Hasso und Mario starrten abwechselnd auf diesen oder jenen Bildschirm, ihre Gesichter waren ausdruckslos. Das war jedoch nur Maske, und Cliff wußte es. Sie wünschten Han zum Teufel, um endlich so handeln zu können, wie sie wollten.

Es muß endlich etwas geschehen! dachte der Commander, und in seinem Hirn formte sich eine Idee. Er überdachte sie mehrmals und nickte dann vor sich hin.

»Ja!« murmelte er leise, und seine Züge hellten sich auf. »So werden wir es machen, ganz gleich, ob es Han gefällt oder nicht. Mag er hinterher ruhig anfangen zu toben, er kann jedenfalls nicht sagen, daß wir seinen Befehl mißachtet hätten. Die ORION bleibt ja schließlich an ihrem Platz.«

Hasso war aufmerksam geworden und sah ihn an. Cliff zwinkerte ihm zu, der Bordingenieur zwinkerte zurück und stieß Mario heimlich mit dem Fuß an. Sie verstanden sich auch ohne Worte, und Atan nickte ihnen mit Augurenmiene zu.

McLane erhob sich lässig und sagte halblaut: »Die Zeit verrinnt wie die Wogen am Strand, und nichts ist bisher geschehen. Kommt, wir wollen versuchen, sie wenigstens halbwegs sinnvoll zu nutzen. Wir begeben uns in den Geschützstand und checken die Overkillprojektoren gründlich durch. Es könnte schließlich sein, daß wir sie bald brauchen werden, und dann darf es keine Pannen geben.«

»Nein, das darf es nicht«, bekräftigte Mario todernst und winkte den beiden Mädchen zu, die aufmerksam geworden waren. »Haltet solange hier die Stellung und assistiert Atan, falls es notwendig werden sollte. Sobald der Alarm ertönt, werden wir mit annähernder Lichtgeschwindigkeit wieder hier erscheinen.«

»Was hast du wirklich vor, Cliff?« fragte Arlene ahnungsvoll. McLane grinste leicht und versicherte: »Genau das, was ich eben gesagt habe, liebste Freundin. Du wirst doch nicht wagen, an den Worten eines Obersten der T.R.A.V. zu zweifeln?«

»Ich kenne dich, Cliff McLane«, sagte das samthäutige Mädchen und sah ihn aus schmalen Augen an. »Nun gut, tue, was du nicht lassen kannst; du würdest ja doch nicht auf mich hören, wollte ich dir davon abraten.«

»Du kennst mich tatsächlich«, gab Cliff fast heiter zu.

Han Tsu-Gol regte sich im Schlaf und sagte einige unverständliche Worte. Er erwachte jedoch nicht, und die Körper der drei Männer entspannten sich wieder. Geräuschlos verließen sie die Zentrale, und draußen auf dem Korridor fragte Hasso: »Worum geht es nun wirklich, Kommandant? Ich kann dir im voraus versichern, daß wir auf jeden Fall mitmachen.«

»Daran habe ich keinen Augenblick lang gezweifelt, Alter«, sagte Cliff. »Ich habe folgendes geplant: Ihr beiden nehmt euch eine LANCET, schleust sie aus und steuert einen beliebigen Punkt dieser vertrackten Kugel aus plastischer Energie an, um sie mit allen vorhandenen Mitteln aus der Nähe zu testen. So gewinnen wir vielleicht Erkenntnisse, die uns später nützlich sein können, falls der böse Feind auf der Bildfläche erscheint.«

»Doch gerade daran glaube ich jetzt nicht mehr«, erklärte der Bordingenieur. »Ich bin vielmehr der Ansicht, daß jene, die diese Falle einst konstruierten, längst nicht mehr existieren. Nur die Blase ist noch geblieben und erfüllt rein automatisch den Zweck, für den sie einst geschaffen wurde. Wir stecken nun bereits mehr als fünf Stunden darin, und in dieser Zeit müßte längst jemand auf unser Erscheinen reagiert haben, sofern es ihn gäbe.«

»Wenn wir darauf warten wollten, könnten wir hier drin verhungern, verdursten und ersticken, je nach Belieben«, knurrte Mario de Monti. »Da ich aber einigen Wert darauf lege, Erethreja möglichst bald und wohlbehalten wiederzusehen, bin ich voll auf deiner Seite, Cliff. Komm, Hasso, gehen wir es an!«

»Viel Glück, Freunde!« sagte der Commander ernst. »Handelt so, wie es auch nach Lage der Dinge angemessen erscheint, vermeidet aber jedes unnütze Risiko. Ihr müßt wohlbehalten zurückkehren  die Erde braucht ihre ›Hüter der Menschheit‹ nach wie vor.«

»Du wirst es hier vermutlich schwerer haben als wir da draußen«, prophezeite ihm Hasso Sigbjörnson. »Ein sprücheklopfender Han ist schon schwer genug zu ertragen, und wenn er merkt, was wir spielen, wird er unausstehlich sein ...«

Die beiden Männer grinsten und entfernten sich zum Beiboothangar hin. McLane suchte dagegen wirklich den Geschützstand auf, um ihnen Rückendeckung geben zu können. Keinen Moment zu früh, denn schon nach wenigen Sekunden leuchtete die Ruflampe der Bordsprechanlage auf. Cliff drückte den Kontaktknopf und vernahm gleich darauf die Stimme Helga Legrelles.

Die Funkerin sprach extrem leise, sie benutzte offenbar das Kehlkopfmikrophon. »Han ist eben erwacht und hat nach euch gefragt, Cliff! Ich habe ihm euer Alibi gegeben, und damit war er vorerst zufrieden. Was ihr auch immer vorhabt, ihr werdet euch jedenfalls jetzt sehr vorsehen müssen, wenn er nichts merken soll.«

»Gutes Mädchen«, murmelte McLane in die Membrane der Gegensprechanlage. »Du mußt auf jeden Fall Atan irgendwie verständigen, damit er schnellstens einen Teil seiner Anzeigen desaktiviert! Hasso und Mario fliegen mit einer LANCET aus, um die Falle zu erkunden.«

»Verstanden«, kam es gedämpft zurück. Cliff atmete erleichtert aus, schaltete die Sprechanlage ab und aktivierte einen Monitor, der ihm den Beiboothangar zeigte. Die beiden Raumfahrer hatten die LANCET bereits bestiegen, die Pumpen liefen und saugten die Luft aus dem Startschacht. Normalerweise wurden die entsprechenden Schaltungen von der Zentrale aus vorgenommen, es gab jedoch auch Duplikatanlagen an Ort und Stelle für den Notfall.

Traten sie in Aktion, leuchteten im Steuerraum unübersehbar die roten Warnlampen auf. Nun hing alles davon ab, ob es Shubashi noch rechtzeitig gelungen war, sie zu blockieren! Han Tsu-Gol verstand zwar nicht viel von Raumfahrttechnik, aber er besaß einen erstklassig funktionierenden Verstand. Wenn er Verdacht schöpfte, ehe das Beiboot ausgeschleust war ...

Der Deckel des Startschachts öffnete sich, die LANCET schwebte ins Freie hinaus. McLane grinste still vor sich hin und schaltete den Monitor ab. Die erste Phase war geglückt, der Minister hatte nichts gemerkt! Inwiefern die Aktion von Erfolg begleitet war, blieb allerdings eine Unbekannte mit zahlreichen Fragezeichen dahinter.
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Der Antrieb des linsenförmigen Beiboots summte leise und ruhig wie immer. Mario de Monti schaltete, und die LANCET gehorchte willig. Was auch die Fahrt der ORION X übergangslos von der Lichtgeschwindigkeit bis zum Stillstand reduziert haben mochte, auf das kleine Fahrzeug wirkte es sich jedenfalls nicht aus.

»Wenigstens ein Trost«, brummte der Kybernetiker und aktivierte die Optiken und Ortungssysteme. Sie zeigten jedoch nur den Körper des Kreuzers, der allmählich hinter dem Boot zurückblieb. Die Wandung der energetischen Falle dagegen war optisch überhaupt nicht zu erfassen. Auch auf dem Radarschirm zeichnete sie sich lediglich als ein verschwommenes Etwas ab.

»Das ist im Grunde bedeutungslos«, tröstete der Ingenieur seinen Gefährten auf eine entsprechende Bemerkung hin. »In welche Richtung wir auch fliegen mögen, wir werden sie auf jeden Fall erreichen. 175 000 Kilometer haben wir zurückzulegen, richte dich danach.«

Mario nickte lässig. »Auch ich weiß, was ein Halbmesser ist, Maschinenbändiger. Ob wir es riskieren können, Funkverbindung zum Schiff aufzunehmen? Han wird schließlich auch irgendwann erwachen und uns vermissen.«

»Helga wird es schon machen«, sagte Hasso Sigbjörnson überzeugt. De Monti zuckte mit den Schultern, schaltete das Funkgerät ein und sprach leise in das Mikrophon.

»Wir sind unterwegs, Helgamädchen! Bis jetzt keine Störungen, der Antrieb arbeitet einwandfrei. Wie sieht es bei euch aus  träumt das alte Ekel noch immer?«

»Leider nicht«, kam es gedämpft zurück. Die Funkerin benutzte wieder das Kehlkopfmikrophon, die schweren Kopfhörer verhinderten, daß etwas von dieser Unterhaltung in die Schiffszentrale drang. »Bisher hat er aber noch nichts gemerkt, ihr müßt euch bei Atan dafür bedanken. Eben kommt Cliff zurück, er benimmt sich so unauffällig, daß es schon wieder auffällig ist.«

»Woraus Han prompt schließen wird, daß eben doch alles in Ordnung ist«, meinte Mario überzeugt. »Schluß für jetzt, ich melde mich wieder, wenn wir die Wand der Falle erreicht haben.«

Er versprach mehr, als er zu halten imstande war, aber das konnte er zu dieser Zeit noch nicht ahnen.

Die LANCET schoß nun mit voller Geschwindigkeit dahin, denn bis zur Grenze des Gefängnisses war fast die halbe Entfernung wie zum irdischen Mond zurückzulegen. Die beiden Männer schwiegen, es gab nichts von Belang, über das sie hätten diskutieren können. Ihre Augen hingen an den Bildschirmen oder Aussichtsluken des kleinen Fahrzeugs, aber es gab absolut nichts zu sehen als das umfassende Dunkel, das im Innern der Falle herrschte. Nur das Radar verriet, daß sie ihrer Begrenzung immer näher kamen.

Dann war auch die ORION X zu einem matten, kaum noch sichtbaren Reflex auf den rückwärtigen Schirmen zusammengeschrumpft. All das irritierte die beiden Raumfahrer und verlieh ihrem Unternehmen einen Anschein von Unwirklichkeit. Bei jedem anderen Flug durch den Raum, wo auch immer, waren die Sterne ihre ständigen Begleiter. Sie waren etwas Vertrautes, ungeachtet der vielen Gefahren, die zwischen ihnen lauerten.

Hier gab es dieses vertraute Medium des offenen Weltraums jedoch nicht. Es war nichts vorhanden als Dunkel und Unsicherheit, keine Spur von etwas auch nur entfernt Bekanntem!

Mario räkelte sich unbehaglich und versuchte abzuschätzen, wie weit die Wand aus sogenannter plastischer Energie noch entfernt sein mochte. Er schaffte es jedoch nicht und mußte sich auf die Angaben des Fahrtschreibers verlassen, der ihm die bereits zurückgelegte Entfernung signalisierte. Als sie nach dessen Angaben noch zehntausend Kilometer von der Wandung entfernt waren, schaltete er den Antrieb auf Gegenschub und bremste die Geschwindigkeit der LANCET ab.

Hasso nickte ihm zu und hantierte an den Meßgeräten des Bootes. Sie waren zwar nicht so aufwendig wie die an Bord des Kreuzers, aber genauso zuverlässig.

»Richte es so ein, daß unsere Fahrt ungefähr hundert Kilometer vor der Wandung aufgehoben wird«, riet er seinem Gefährten. »Ich will zunächst versuchen, die Struktur dieses Gebildes mit Hilfe der Geräte zu analysieren. Anschließend werde ich verschiedene Arten von Strahlung aussenden: Licht, Funkwellen, Gammastrahlen und so weiter, das ganze elektromagnetische Spektrum hindurch. Die Reaktion darauf wird von den Instrumenten gespeichert und kann später vom Bordcomputer ausgewertet werden. Vielleicht finden wir dadurch eine Möglichkeit heraus, aus diesem Gefängnis auszubrechen, ohne großes Risiko und ohne den Einsatz von Overkill.«

Der Erste Offizier schüttelte den Kopf. »Ich vermag deinen Optimismus in keiner Weise zu teilen, Freund! Wenn Cliff schon sagt, daß wir in einer perfekten Falle sitzen, dann ist es auch so, mein Wort darauf. Sein Instinkt ist unschlagbar.«

»Sein sechster Sinn«, korrigierte Sigbjörnson lakonisch. »Einen Instinkt besitzt jede Amöbe, er dagegen hat ein vorzüglich arbeitendes Gehirn, mit einigen zusätzlichen Attributen, wie es scheint. Das alles hat ans oft genug geholfen, letztendlich auch aussichtslos erscheinende Situationen zu meistern.«

De Monti gab keine Antwort, sondern konzentrierte sich voll auf die Steuerung der LANCET. Die Nähe der energetischen Wand schien die Instrumente zunehmend zu beeinflussen. Ihre Anzeigen schnellten einige Male unmotiviert hoch und fielen dann plötzlich wieder zurück. Nur der Fahrtschreiber allein arbeitete zuverlässig.

Allmählich wurde es auf den Bildschirmen und vor den Sichtluken heller. Die Wandung der Blase sandte einen schwachen, diffusen Lichtschimmer aus, der allerdings nur auf kurze Distanz erkennbar war. Er fiel jedoch nicht gleichmäßig ein, sondern zeigte Abstufungen und unregelmäßige Strukturen. Hasso runzelte die Stirn.

»Es sieht fast so aus, als gäbe es Unregelmäßigkeiten in dieser Wand. Vorsprünge oder Vertiefungen. Das läßt darauf schließen, daß sie eine respektable Dicke besitzen muß, aber nicht an allen Stellen gleich kompakt ist.«

Mario grinste flüchtig, ohne aufzusehen.

»Im Auffinden schwacher Stellen beim Gegner haben wir schon oft Erstaunliches geleistet, Alter. Hoffen wir, daß es auch hier so kommt, sonst zieht uns der ehrenwerte Han Tsu-Gol wegen unserer neuen Eigenmächtigkeit diesmal das Fell über die Ohren! Nur dem Erfolgreichen vergibt man seine Fehler, während der Erfolglose auf jeden Fall dafür büßen muß.«

Kurz darauf war die vorgesehene Distanz erreicht. Das Fahrzeug kam zum Stillstand, der Ingenieur betätigte einige Sensoren und eine Anzahl von Antennen schob sich aus der Außenhülle der LANCET. Leise summend liefen einige Geräte an, in kurzen Abständen zuckten Strahlenbündel auf die Wand der Falle zu. Sie wurden teilweise reflektiert und gelangten zu den Instrumenten zurück, wo ihre einfallende Intensität gemessen und in Speicherkristallen festgehalten wurde. Schließlich nickte Hasso dem Kybernetiker zu.

»Das wäre schon fast alles, Mario. Jetzt fehlt nur noch der Lichttest, aber dazu müssen wir näher an die Wandung heran. Der Schein der Außenbordstrahler reicht bestenfalls zwei Kilometer weit.«

»Das behagt mir gar nicht«, bekannte de Monti in seltener Offenheit. »Die Energiewand scheint gewisse Gravitationskräfte zu besitzen, wir sind ihr in der vergangenen Minute um fast fünf Kilometer näher gekommen, obwohl der Antrieb nicht läuft! Wenn wir Pech haben, kleben wir plötzlich daran fest und kommen nicht wieder frei.«

»Unwahrscheinlich«, beruhigte ihn der Freund. »Mit unserem Triebwerk schaffen wir theoretisch selbst den Start von einem Planeten mit doppelter Jupiter-Schwerkraft, und die weist dieses Gebilde auf gar keinen Fall auf. Andernfalls würden wir jetzt schon mit voller Wucht dagegen geprallt sein.«

Mario zuckte mit den Schultern und schaltete den Antrieb auf Minimalleistung. Langsam trieb die LANCET der Wand entgegen, auf deren kaum merklicher Wölbung die Niveauunterschiede immer deutlicher erkennbar wurden. Spitze Vorsprünge ragten wie Stalaktiten daraus hervor, es gab runde Buckel und schluchtartige Klüfte ebenso wie ausgedehnte kleine und größere, zumeist runde Vertiefungen. Die beiden Männer hatten fast den Eindruck, sich über einer Mondlandschaft zu befinden, nicht über der Wandung dieser Raumschiffsfalle.

»Die Anziehung wird stärker«, erklärte der Kybernetiker mit zusammengekniffenen Brauen. »Obwohl ich den Antrieb wieder desaktiviert habe, fallen wir mit zunehmender Geschwindigkeit weiter auf diese ominöse Energiewand zu. Du wirst auf den letzten Test wohl oder übel verzichten müssen, Hasso, das Risiko wird allmählich unkalkulierbar für mich.«

»Einverstanden«, sagte der Ingenieur. Mario atmete auf und griff nach den Triebwerksschaltern.

Im gleichen Moment machte die LANCET einen förmlichen Satz nach vorn. Starker Andruck kam durch, die beiden Männer wurden tief in ihre Sitze gepreßt. De Monti schrie unterdrückt auf, kämpfte mit aller Gewalt gegen den Druck an, aber umsonst. Seine Hand erreichte das Schaltpult nicht mehr  das kleine Fahrzeug wurde immer schneller und stürzte unkontrolliert auf die Wand der Blase zu!

»Verdammt!« keuchte Mario, und Panik überkam ihn. »Wenn die Wandung auch nur einigermaßen stabil ist, wird die LANCET beim Aufprall in kleinste Bestandteile zerlegt. Das kann keinesfalls die Auswirkung einer normalen Gravitation sein  hier zieht jemand mit einem starken Traktorstrahl das Boot heran!«

»Zweifellos«, bestätigte Hasso mühsam. Auch er konnte sich nicht bewegen, der mörderische Andruck preßte ihn tief in seinen Sessel. »Kannst du nicht wenigstens das Funkgerät einschalten? Wenn wir schon hier draufgehen, sollten die anderen wissen, wie und weshalb.«

»Aussichtslos«, stöhnte der Freund.

Mit rasch zunehmender Geschwindigkeit raste das Boot auf die Wand aus erstarrter Energie zu. Ihr Leuchten wurde nun immer stärker, durch die Sichtluken fiel milchiggelbes Licht herein. Die scheinbar vollkommen sinnlosen Gliederungen, die Erhebungen, Buckel und Vertiefungen wurden auf den Bildschirmen deutlich sichtbar.

Plötzlich klaffte jedoch in einem der Buckel ein großes rundes Loch auf, und die LANCET schoß genau darauf zu. Das geschah buchstäblich im letzten Moment, als die beiden Männer ihren Tod schon vor Augen sahen. Das Fahrzeug raste in diese Öffnung hinein, und fast augenblicklich ließ der Andruck nach. Den Rest kompensierten die Absorber mühelos.

Mario fuhr hoch, seine Hände schossen auf das Steuerpult zu. Er legte Hebel um, betätigte Tasten und Sensoren  umsonst! Der Antrieb lief nicht an, er wurde durch unbekannte Kräfte blockiert.

Der Kybernetiker schlug auf die Taste des Funkgeräts, aber sofort kam aus dem Lautsprecher ein ohrenbetäubendes Knattern, das jeden Versuch einer Verständigung mit der ORION illusorisch machte. Resigniert schaltete er wieder ab und sah den Bordingenieur seufzend an.

»Der Gegner hat uns fest am Wickel. Alter! Jetzt hat uns Hans Tiger verschluckt, wie es scheint.«

»So könnte man es tatsächlich nennen«, gab Sigbjörnson zu und wies auf die Bildschirme. Was sie zeigten, mutete gespenstisch an.

Das Boot hatte seine Richtung inzwischen um etwa fünfundvierzig Grad geändert. Es raste, immer noch ziemlich schnell, innerhalb der Wandung der Falle dahin, umgeben von einem düsterroten Licht, dessen Intensität ständig wechselte. Schemenhaft zogen unidentifizierbare dunkle Gebilde vorbei, immer wieder erfolgten abrupte Richtungsänderungen nach dieser oder jener Seite hin.

»Diese Wand ist offenbar viel stärker, als wir angenommen haben«, stellte Hasso fest. »In ihrem Innern scheint es ein regelrechtes Tunnelsystem zu geben  nein, dieser Ausdruck erscheint mir falsch. Man kann wohl eher von einem System von Leitbahnen reden, in dem wir vorangetrieben werden, wie ein Rohrbahnzug von Magnetfeldern.«

Mario nickte. »Vermutlich richtig. Traktorstrahlen können es nicht mehr sein, dafür wechseln wir zu oft die Richtung. Ich frage mich nur, welchen Sinn das Ganze haben soll. Weshalb hat unser unbekannter Gegner einfach heimtückisch zugeschlagen, ohne auch nur einen Versuch zur Verständigung zu unternehmen? Auf eine höfliche Frage hätten wir gerne eine ebenso höfliche Antwort gegeben.«

Der Ingenieur lächelte flüchtig.

»Vielleicht wußte man bereits, daß du an Bord bist, und war deshalb eher vom Gegenteil überzeugt! Es könnte allerdings auch sein, daß diese Falle in der Falle gar nicht von lebenden Wesen betätigt worden ist. Möglicherweise handelt es sich um eine automatische Einrichtung, die sich aktiviert, sobald sich ihr ein fremdes Objekt bis auf eine bestimmte Entfernung nähert.«

»Das ist nicht auszuschließen«, stimmte de Monti zu. »Allem Anschein nach ist diese Blase sehr alt, und vielleicht gibt es ... Moment, eben geschieht wieder etwas! Wir werden langsamer, und da vorn wird es hell.«

Tatsächlich verminderte sich die Geschwindigkeit des Fahrzeugs weiter. Zugleich tauchte vor ihm ein heller Fleck auf, der sich deutlich von dem roten Glühen ringsum abhob. Er wurde schnell größer, und nach wenigen Sekunden schoß das Boot in einen großen, von gelbem Licht erfüllten Raum.

Die beiden Männer kamen jedoch nicht mehr dazu, darin Einzelheiten zu erkennen. Die Faust eines unsichtbaren Riesen schien die LANCET zu ergreifen, sie wurde abrupt und unbarmherzig abgestoppt. Dann fiel sie wie ein Stein zu Boden und überschlug sich mit dem letzten Rest von kinetischer Energie.

Die beiden Raumfahrer wurden aus ihren Sitzen geschleudert, ehe sie die Anschnallautomatiken betätigen konnten. Hasso sah eine der Sichtluken auf sich zukommen und riß reaktionsschnell beide Arme schützend über den Kopf. Ein harter Anprall, ein jäher und scharfer Schmerz, dann schwand sein Bewußtsein, ebenso wie das eines Gefährten.
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»Sie verbergen mir etwas, Cliff!« sagte Han Tsu-Gol mit ungewohnter Schärfe. »Ich habe dieses ungewisse Gefühl nun schon seit mehr als einer Stunde, als ich aus meiner Meditation erwachte.«

»Hat er ›Meditation‹ gesagt, Helga?« fragte Arlene und kicherte geradezu unverschämt.

»Er hat tatsächlich Meditation gesagt«, bestätigte die Freundin nicht weniger fröhlich.

»Eine wirklich seltsame Art zu meditieren, möchte ich behaupten«, assistierte Atan Shubashi mit ironischem Grinsen. »Der große Guru hat dabei Geräusche von sich gegeben, die eine verdächtige Ähnlichkeit mit Schnarchtönen hatten. Oder sollten das Nebengeräusche seiner hehren Gedanken gewesen sein? Ich kenne mich schließlich in dieser Materie nicht aus.«

Wailing-Khan wandte sich rasch ab, um das Schmunzeln zu verbergen, das über sein graubraunes Gesicht lief. Nur Seghor Takyll blieb ernst und schüttelte innerlich den Kopf ob dieser offenen Respektlosigkeit der Crew vor dem Verteidigungsminister Terras.

Auch Cliff McLane blieb ernst, wenn auch aus anderen Gründen. Er begann bereits, sich um Hasso und Mario zu sorgen, denn von der LANCET war seit längerer Zeit kein Lebenszeichen mehr gekommen. Atan konnte es auch nicht wagen, das Boot mittels der Ortungen zu suchen, denn das hätte zweifellos Hans Argwohn voll geweckt. Der Asiate machte zwar oft den Eindruck eines sanft träumenden Buddhas, aber seinen Augen entging nur wenig.

Er wußte noch nichts von der Exkursion der beiden Raumfahrer, doch er besaß ein feines Gespür für Unstimmigkeiten jeder Art. Offenbar empfand er das betont »normale« Verhalten der anderen als auffällig, obwohl es sich im Grunde nur in winzigen Nuancen von ihrem sonstigen Gebaren unterschied.

Haben wir vielleicht doch hier oder da etwas übertrieben? fragte sich der Commander. Wailing hat jedenfalls noch nichts gemerkt, aber er ist eben doch nicht so gerissen wie dieser alte Fuchs. Ob es uns noch lange gelingen kann, Han zu täuschen, erscheint mir allmählich fraglich; versuchen müssen wir es aber immerhin.

Es gelang ihm mühelos, ein mildes Lächeln der Verständnislosigkeit auf seinem Gesicht erscheinen zu lassen. Er ignorierte die Anzüglichkeiten seiner Gefährten und fragte knapp: »Was wollen Sie damit sagen, Han?«

»Genau das, was Sie eben gehört haben«, knurrte der Minister und machte eine umfassende Handbewegung. »Ich kenne inzwischen Ihre Art, sich geräuschlos wie eine Schlange durch den Bambusdschungel zu winden, um dann unverhofft zuzuschnappen, nun schon recht gut. Schlafende Opfer sind bevorzugte Ziele dieser Methode, und ich habe vorhin ... äh, ziemlich intensiv meditiert. Was ist in dieser Zeit geschehen, McLane?«

Die Wülste seiner Brauen waren zusammengekniffen, seine Augen musterten den Oberst scharf. Cliff lehnte sich lässig zurück, das Lächeln verschwand von seinem Gesicht.

»Derjenige, den Sie hier so schmeichelhaft als Schlange bezeichnen, hat sich keinesfalls gewunden«, entgegnete er kühl. »Ich habe mich die ganze Zeit hier in der Zentrale aufgehalten, die wohl nur schwerlich mit einem Dschungel zu vergleichen ist. Das heißt, von den zehn Minuten abgesehen, in denen ich zur Überprüfung des Overkill unterwegs war, was mit zu den Pflichten eines verantwortungsbewußten Kommandanten gehört.«

Sekunden später flog ein siegesgewisses Lächeln über das Gesicht des Asiaten. Er hob die rechte Hand, und sein Zeigefinger stach wie ein Degen durch die Luft dem Commander entgegen.

»Jetzt weiß ich es!« verkündete er triumphierend. »Seit dieser Zeit sind Sigbjörnson und de Monti verschwunden! Wo halten sich die beiden Männer jetzt auf, Cliff?«

McLane zuckte mit keiner Wimper, sein Gesicht war beherrscht und zeigte einen betont neutralen Ausdruck. »In ihren Kabinen, nehme ich an«, sagte er ruhig und sachlich. »Ich habe mir erlaubt, ihnen freizugeben, solange sich hier nichts tut. Ist das ein Fehler, Han?«

»Ob Sie einen Fehler begangen haben oder nicht, wird sich bald herausstellen«, erwiderte Han Tsu-Gol mehrdeutig und mit listigem Lächeln. »Ich werde mir nämlich wiederum erlauben, mich persönlich von ihrem jetzigen Aufenthalt zu überzeugen, pflichtbewußter Kommandant!«

Es klang wie purer Hohn, und Cliff wußte nun bereits, daß er sein Spiel verloren hatte. Er erhob sich unter den gespannten Blicken der anderen und versicherte: »Ich will Sie dabei gern begleiten, Meister des Zweifels.«

Han winkte jedoch energisch ab. »Eben das werden Sie bleiben lassen, Cliff! Unsere Lage ist unklar und unsicher, in solcher Zeit ist Ihr Platz eindeutig hier, wo man zuerst sehen kann, wenn der Tiger seinen Rachen aufsperrt und uns die Zähne zeigt. Ich finde mich im Schiff auch allein zurecht.«

»Amen!« sagte Arlene, nachdem das Schott hinter ihm zugefahren war. »Das wäre es dann wohl gewesen, großer und derzeit ziemlich ratloser Häuptling vom ORION-Stamm. Diesen Mann kann auf die Dauer wirklich niemand düpieren. Immerhin warst du aber doch recht nahe am Erfolg  nimm das als Trost, Cliff.«

McLane lächelte gequält. »Irgendwann mußte Han es ja doch merken, es ist nur eben erheblich früher geschehen, als es uns lieb sein kann. Helga und Atan: Versucht beide sofort, die LANCET zu erreichen! Ich mache mir bereits Sorgen, weil die beiden sich nicht wieder gemeldet haben.«

Während der Funk und die Ortungen anliefen, kam Wailing-Khan auf den Commander zu.

»Jetzt habe ich begriffen, Cliff«, sagte er ernst. »Während Han schlief und wir in unserer Kabine waren, sind Ihre Männer heimlich ausgeflogen, um die Umgebung zu erkunden. Ich mache Ihnen keinen Vorwurf daraus, ich hätte dieses sinnlose Stillhalten keine Stunde lang ertragen. Das werde ich auch Han gegenüber deutlich zum Ausdruck bringen, wenn er zornbebend zurückkommt.«

»Danke, Freund«, entgegnete McLane und wandte sich der Funkerin zu. »Hast du Verbindung, Helgamädchen?«

»Sie melden sich nicht!« sagte Helga Legrelle leise.

Als dann auch Atan Shubashi melden mußte, daß es nirgends mehr ein Ortungsecho des Bootes gab, versteinerte Cliffs Gesicht.

Er trug die volle Verantwortung für das heimliche Unternehmen, dessen Ausgang jetzt mehr als ungewiß erschien, und die Sorge um das Schicksal der beiden Freunde bedrückte ihn zutiefst. Dagegen erschien ihm der mit Sicherheit bevorstehende Wutausbruch Hans als geradezu bedeutungslos.
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Die Dhorsen hatten längst vergessen, daß sie eigentlich von einem Planeten stammten. Irgendwann, vor unendlich langer Zeit, hatte man ihre Vorfahren in die Wachboje gebracht und mit der Aufgabe betraut, die in ihrer Wandung vorhandenen technischen Anlagen zu betreuen. Sie waren so etwas wie kosmische Ingenieure gewesen.

Einen großen Teil des technischen Wissens besaßen sie auch jetzt noch, nur wandten sie es nicht mehr sinngemäß an. Das Vergessen ihrer Aufgabe lief mit dem ihrer Herkunft parallel.

Für die Dhorsen war Revling ihre Welt, etwas anderes außer ihr kannten sie nicht. Es gab etwa eine Million von ihnen, und sie hatten sich den in der Wachboje herrschenden Bedingungen restlos angepaßt. Auch als sich diese im Lauf der Zeit immer weiter verschlechterten, hatten sie sich zu helfen gewußt.

Früher einmal waren sie von außen her mit allem versorgt worden, was sie brauchten. Das geschah jedoch schon seit langem nicht mehr, die Boje war ein abgeschlossenes, stagnierendes System. Die darin Lebenden mußten gezwungenerweise mit den Dingen auskommen, die sie besaßen, und sie zu erhalten trachten.

Das war nicht immer einfach, denn die technischen Anlagen nutzten sich zwangsläufig immer mehr ab. Versagten sie ganz, wurden sie demontiert und die noch brauchbaren Teile an anderer Stelle zur Reparatur anderer Maschinerien verwendet. Das wiederholte sich immer und immer wieder, nach und nach wurden die Dhorsen wahre Meister der Improvisation auf allen technischen Gebieten. Auch in bezug auf Recycling hätte jede beliebige andere Zivilisation von ihnen eine Menge lernen können.

Das einzige, über das sie ausreichend verfügten, war Energie. Sie waren allseits davon umgeben, wenn auch in starrer, plastischer Form. Die Rückverwandlung geringer Mengen dieses Mediums in einen »lebenden« Zustand war für sie jedoch leicht. Mit diesen Kräften betrieben sie die Anlagen, die ihnen Wärme lieferten, die Atemluft regenerierten, Wasser und Abfallprodukte immer wieder aufbereiteten.

Diese erstarrte Energie war aber gleichzeitig auch ihr Feind! Ständig gingen von ihr unmerkliche Schwingungen aus, führten zu Mutationen oder machten sie steril. Um sich dagegen zu schützen, trugen die Dhorsen fast ihr ganzes Leben lang eine Kleidung aus einem speziellen, absorbierenden Kunststoff. Sie umschloß ihre ganzen, nur etwa fünfzig Zentimeter hohen Körper, nur die fünf kurzen hornigen und unempfindlichen Fortbewegungsorgane nicht.

An all dies hatten sie sich längst gewöhnt; sie waren zu wahren Meistern an Anpassung und Anspruchslosigkeit geworden. Ihr ganzes Leben verlief in einer Monotonie, die nur in sehr langen Abständen durch aufregende Ereignisse unterbrochen wurde.

Das war immer dann, wenn automatisch jene riesigen Maschinen anliefen, die an zwanzig verschiedenen Stellen gleichmäßig über ihre Welt verteilt waren. Dann erfaßte Erregung das Volk von Revling, es wußte aus Erfahrung, daß die Ankunft fremder Wesen bevorstand. Sie erschienen stets mit großen metallenen Fahrzeugen, die genau im Mittelpunkt der Wachboje materialisierten, ohne sich wieder aus ihr befreien zu können.

Sie versuchten es wohl, mußten sich dazu jedoch zwangsläufig der Energiewandung nähern. Dort gerieten sie in den Einflußbereich starker Traktorstrahl-Projektoren, vor denen es kein Entkommen mehr gab. Sie wurden unaufhaltsam angezogen und dann durch ein System von energetischen Leitbahnen in besondere Hohlräume gebracht. Da gleichzeitig ihre eigenen Maschinen lahmgelegt wurden, waren sie von da ab vollkommen hilflos. Die Dhorsen hatten eine neue Beute, und sie gingen damit auf ihre besondere Weise um.

Nun war es endlich wieder einmal soweit!

Die großen Maschinen waren angelaufen, ein silberglänzender metallener Diskus im Mittelpunkt von Revling aufgetaucht. Aufruhr breitete sich überall aus, viele tausend Dhorsen suchten eiligst die verschiedenen Hohlräume auf. Niemand wußte, wohin sich diese Fremden begeben würden, aber sie mußten kommen! Dann sollten sie so empfangen werden, wie es ihnen gebührte.

Die neuen Ankömmlinge waren jedoch besonders vorsichtig. Eine lange Zeit verging, ohne daß sie irgendwelche Anstalten machten, sich der Wandung der Wachboje zu nähern. Doch die kleinen Wesen warteten geduldig  irgendwann mußte es bestimmt geschehen.

Dann löste sich ein kleines Fahrzeug von dem großen Körper und kam auf die Energiewand zu. Die Fremden sandten also Späher aus, und bald registrierten die in jener Gegend lauernden Dhorsen das Auftreffen verschiedener energetischer Impulse. Sie hüteten sich jedoch, sich vorzeitig bemerkbar zu machen. Erst, als der kleine Metallkörper nahe genug herangekommen war, aktivierten sie die Zugstrahlprojektoren.

Der Erfolg war durchaus zufriedenstellend. Das Fahrzeug raste unaufhaltsam auf die Wandung zu, wurde in einen Tunnel gesteuert und von den Leitbahnen erfaßt. Die in dieser Region wartenden Dhorsen triumphierten, diesmal war das Glück ihnen hold. Unzählige andere trösteten sich mit der Hoffnung, das große Schiff später in ihren Besitz bringen zu können.

Dann schoß das Fahrzeug in die Halle, wurde von einem starken Prallfeld erfaßt und abrupt abgebremst.

Es krachte zu Boden, überschlug sich unter splitternden Geräuschen und blieb dann still liegen. Der Anführer der Dhorsen stieß einen schrillen Pfiff aus, und dann eilten seine Untergebenen von allen Seiten her auf das Beuteobjekt zu.
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Stöhnend kam Hasso Sigbjörnson wieder zu sich.

Er schluckte und spürte den süßlichen Geschmack seines eigenen Blutes, zudem hatte er das sichere Gefühl, daß einige seiner Zähne locker waren. Blut tropfte auch aus seiner Nase und lief ihm in die Augen. Sie waren so verklebt, daß er nichts von der Umgebung erkennen konnte, und sein Schädel brummte wie die Bässe einer riesigen Orgel.

»Nur ruhig, alter Knabe! Du lebst ja noch!«

Mühsam langte er in eine Tasche seiner Kombination, holte ein Reinigungstuch hervor und wischte über sein Gesicht. Dann bekam er die Augen auf, blinzelte und sah, daß die LANCET auf dem Rücken lag. Unter ihm war eine glatte Glasfläche, die er als eine der Sichtluken des Fahrzeugs erkannte. Neben ihm bildete eine chaotische Ansammlung von herumgeschleuderten losen Gegenständen eine Art von wenig erbaulichem Stilleben.

»Wo ist Mario?«

Er richtete sich langsam auf, ignorierte die bunten Ringe vor den Augen und atmete tief durch. Allmählich wurde ihm besser, und er sah sich nach seinem Gefährten um. Er entdeckte ihn unter den Überresten des kleinen Medoschranks, der sich beim Aufschlag losgerissen und seinen Inhalt verstreut hatte. Der Kybernetiker lag verkrümmt da und regte sich nicht.

»Verdammt, das hat uns wirklich böse erwischt!« brummte Hasso undeutlich und spuckte einen Mundvoll Blut aus. Er erhob sich vollends, unter seinen Füßen knirschten die Scherben mehrerer zerstörter Bildschirme. Der Pilotensitz befand sich genau über ihm, die Anschnallgurte waren herausgesprungen und baumelten rings um seinen Kopf.

»Wie die Anfänger haben wir uns benommen! Dabei hätten wir mit allem rechnen müssen, nachdem keine der Anlagen mehr funktionierte. Hätten wir uns angeschnallt, wäre uns vieles erspart geblieben.«

Er bewegte sich zur Seite, räumte Plastikteile und geborstene Medikamentenbehälter fort und drehte de Monti auf den Rücken. Der Freund war noch ohne Bewußtsein, seine linke Schläfengegend wurde von einer mächtigen Beule geziert. Sigbjörnson tastete seine Glieder ab und stellte beruhigt fest, daß offenbar nichts gebrochen war. Er tätschelte Marios Wangen, erzielte aber damit keinen Erfolg. Dann fiel sein Blick auf eine heil gebliebene Flasche, und ein flüchtiges Lächeln flog über sein Gesicht.

»Archer's tears  unser Notvorrat aus dem Medoschrank! Wenn ihm das nicht auf die Beine hilft, muß es schon sehr schlimm um ihn stehen, was ich nicht hoffen will.«

Er löste den Verschluß, nahm selbst einen großen Schluck und spülte damit das restliche Blut aus seinem Mund. Dann füllte er behutsam die Verschlußkappe der Flasche, hob Marios Kopf an und ließ den Alkohol in seinen halb geöffneten Mund rinnen. Der Erfolg ließ nur wenige Sekunden auf sich warten.

Der Kybernetiker begann zu schlucken, Hasso hielt die Flasche an seinen Mund und verabreichte ihm eine weitere Dosis dieser Patentmedizin. Die Augenlider des Bewußtlosen begannen zu flattern, er stöhnte leise und fand dann in die Gegenwart zurück.

»Noch eine Runde, Hasso!« krächzte er, als er das Gesicht des Ingenieurs über sich sah. Dann erst begriff er und richtete sich mit einem Ruck in sitzende Stellung auf.

»Wie siehst du denn aus?« fragte er bestürzt. »Mira und Polaris, dein Gesicht ist ja voller Blut! Oh  jetzt begreife ich ... Wir haben eine Bruchlandung gebaut, nicht wahr?«

»Wie aus dem Bilderbuch«, bestätigte Hasso verkniffen und wies in die Runde. »Das einzige, was in der LANCET noch funktioniert, scheint die Beleuchtung zu sein. Das Schlimmste ist aber, daß wir nicht einmal funken können, um die ORION von unserem Mißgeschick zu unterrichten.«

Mario fluchte leise, griff nach der Flasche und nahm noch einen großen Schluck. »Jetzt fühle ich mich fast schon wieder wie ein Mensch, von meinem Kopfschmerz und einigen kleinen anderen Wehwehchen abgesehen. Komm, wir müssen zusehen, daß wir hier herauskommen und irgendwo einen Schlupfwinkel finden, in dem wir uns verteidigen können. Diejenigen, die uns überrumpelt haben, werden vermutlich bald kommen und versuchen, uns einzukassieren.«

»Ich fürchte, sie sind schon da«, stelle Hasso lakonisch fest.

Von draußen drangen durch eine geborstene Sichtluke unidentifizierbare Geräusche in das ramponierte Fahrzeug. Ein Scharren war zu hören, das wie das rasche Trippeln unzähliger kleiner Füße klang. Dazwischen klangen klirrende und klappernde Töne wie von Metall, und über allem lag ein ständiges zwitscherndes Pfeifen in rasch wechselnden Tonhöhen.

Durch die frei gebliebenen Sichtluken waren schattenhafte Bewegungen zu sehen, so flink, daß die beiden Männer keine Einzelheiten erkennen konnten. Der Kybernetiker griff an seine Hüfte, doch die Hand kam leer wieder zurück.

»Meine HM 4 hat sich selbständig gemacht«, knurrte er mißmutig. »Deine auch, wie ich sehe  los, wir müssen die Waffen schnellstens finden. Die Unbekannten sind nicht eben zart mit uns umgesprungen, wir müssen auch weiter auf das Schlimmste gefaßt sein. Geschossen wird aber natürlich nur, wenn sich keine Verhandlungsbasis zwischen ihnen und uns ergeben sollte.«

Beide beeilten sich, das wüste Durcheinander von mehr oder weniger zerstörten Gegenständen zu durchsuchen, das die vormalige obere Wölbung der LANCET bedeckte, die nun zum Boden geworden war. Sie waren voll damit beschäftigt und bemerkten nicht, was sich gleichzeitig hinter ihrem Rücken tat.

Ein tentakelartiger Arm schob sich durch die geborstene Luke, ein zweiter folgte. Dann schwang sich ein Dhorse geräuschlos in das Fahrzeug und machte sofort anderen Platz, die ihm folgten. So war schon ein halbes Dutzend der kleinen Wesen eingedrungen, als die Raumfahrer endlich ihre Strahler gefunden hatten.

Mario wies zur Eingangsschleuse hinüber, von der aus kratzende und polternde Geräusche zu hören waren. »Da kommen unsere ›Freunde‹, Alter! Wir wollen sie möglichst würdig empfangen ... verdammt, was ist denn das ...?«

In der Schutzkleidung der Dhorsen hatten sich zahlreiche kleine Öffnungen gebildet. Einige von ihnen gaben die langen Tentakelarme frei, an deren Enden je vier gegenpaarig angeordnete Greifwerkzeuge saßen. Aus anderen schossen nun Strahlen einer weißlichen Flüssigkeit hervor, einer organischen Absonderung der kleinen Räuber. Sie veränderte ihre Konsistenz, sobald sie mit Luft in Berührung kam und bildete nun klebrige Fäden, die sich ringelten und fest um die Körper der beiden Männer wickelten.

In Sekundenschnelle waren Hasso und Mario regelrecht eingesponnen. Als sie herumfuhren, um den eingedrungenen Gegnern entgegenzutreten, war es bereits zu spät. Ihre Arme wurden so fest an ihre Körper gepreßt, daß sie sich auch bei größter Anstrengung nicht mehr bewegen ließen. Die weißen Fäden verhärteten sich so sehr, daß sie wie solide Kunststoffseile wirkten.

De Monti heulte fast vor Wut und Enttäuschung.

»Sie haben uns glatt überrumpelt!« knirschte er grimmig. »Überrumpelt und eingewickelt im wahrsten Sinn des Wortes, ohne auch nur einen Versuch zur Verständigung zu machen. Und das passiert ausgerechnet uns, zwei hervorragenden Mitgliedern der glorreichen ORION-Crew!«

Sigbjörnson verzog das Gesicht und ließ die jetzt ohnehin nutzlose Waffe fallen. Er blieb ruhig und musterte die kleinen Wesen, die nun schrille Pfiffe der Befriedigung hören ließen.

»Diese Winzlinge haben augenscheinlich noch nie von uns gehört«, meinte er lakonisch. »Immerhin haben sie uns nur gefesselt, also scheinen sie doch nicht ausgesprochen bösartig zu sein. Eine seltsame Erscheinungsform sind sie aber jedenfalls, man sieht weder Augen noch sonstige Sinnesorgane, nur die glatte grüne Haut. Wären nicht die eindeutig organischen Arme, könnte man sie für eine Art von Robotern halten.«

»Grüne Giftpilze sind es!« knurrte der Kybernetiker verbissen. »Einen besseren Ausdruck dafür kann es bei ihrer Körperform kaum geben. Da  eben brechen sie die Luftschleuse auf! Sie werden unsere schöne LANCET noch vollständig ruinieren.«

»Wahrlich, das fürchte ich auch«, gab Hasso zu. »Allerdings ist sie schon jetzt in einem Zustand, in dem sie ohnehin nicht mehr fliegen könnte. Bedauerlich, daß wir keinen Translator bei uns haben, eine Verständigung dürfte also unmöglich sein.«

»Verständigung  mit Giftpilzen?« fragte Mario gallig. Hastig machte er einige Schritte rückwärts, als sich die Dhorsen den beiden Menschen näherten und ihre Arme nach ihnen ausstreckten. Er stolperte über irgendwelche Trümmer und schlug lang hin, da er mit den gefesselten Armen keine Möglichkeit hatte, sein Gleichgewicht zu wahren. Im nächsten Moment umschlangen ihn zahlreiche Fangarme, hoben ihn an und schoben ihn auf die zertrümmerte Luke zu.

Mit dem Kopf voran wurde er ins Freie geschafft und dort wieder auf die Beine gestellt. Wenig später folgte ihm der Bordingenieur, vom triumphierenden Pfeifen der kleinen Wesen begleitet. Andere hatten inzwischen die Schleuse aufgesprengt, ergossen sich ins Innere der LANCET und begutachteten ihre Einrichtung.

Während de Monti fast pausenlos leise fluchte, sah sich Hasso aufmerksam in der großen gewölbten Halle um. Er wurde enttäuscht, denn es gab nicht viel zu sehen.

Große achteckige Tiefstrahler übergossen den Hohlraum mit hellem gelblichem Licht. Er war annähernd rund, durchmaß etwa dreihundert Meter, der höchste Punkt der Decke lag schätzungsweise achtzig bis hundert Meter über dem Niveau des glatten Bodens. Am anderen Ende dieser Kaverne gab es zwei Tunnel ähnlich dem, durch den das Boot hereinbefördert worden war.

Etwa hundert der »grünen Giftpilze«  der Ingenieur übernahm die spontan von Mario geprägte Bezeichnung  wimmelten um die LANCET herum. Ein Teil von ihnen kletterte ins Boot, andere verließen es wieder, und ständig war zwischen ihnen ein Meinungsaustausch mit Pfeiflauten aller Tonhöhen im Gange. Einige kastenförmige kubische Aggregate von etwa zwei Meter Kantenlänge wurden mit summenden Elektromotoren herangesteuert und rings um das Fahrzeug in Stellung gebracht.

»Was mögen die Burschen vorhaben?« fragte de Monti mißtrauisch. Hasso zuckte mit den Schultern, soweit das bei seiner Fesselung möglich war.

»Sie tun vermutlich genau das, was wir ebenfalls mit einem uns fremden Fahrzeug anstellen würden. Technische Tests, Materialprüfungen und so weiter. Trotz ihrer Kleinheit scheinen sie in technischer Hinsicht sehr beschlagen zu sein. Ich frage mich nur, wie sie in diese Energieblase gelangt sein mögen, die doch offenbar nach allen Seiten hin abgeschlossen ist.«

»Andere Sorgen hast du nicht?« erkundigte sich Mario mürrisch. »Ich frage mich, wie wir ihnen entwischen und zum Schiff zurückgelangen können! Cliff dürfte sich inzwischen Sorgen um uns machen, und Han Tsu-Gol wird zu toben beginnen, wenn er erfährt, daß wir wieder auf eigene Faust gehandelt haben.«

Der Ingenieur schwieg und bemerkte, daß sämtliche Dhorsen nun die LANCET verließen. Sie gruppierten sich um die Aggregate, an deren Vorderseiten sich Klappen öffneten. Fremdartige Kontrollen wurden sichtbar, verschiedenfarbige Lampen begannen hektisch zu flackern. Dann ertönte ein helles Singen, grellweiße Lichtbahnen schossen aus den Geräten und trafen das Boot. Gedankenschnell fraßen sie sich durch das Metall des Druckkörpers, und dann schrie Mario in heller Panik auf.

»Nein  nein  nein! Hasso, die Giftpilze zerschneiden die LANCET, als wäre sie Schrott ...«

Er behielt recht.

Es verging nicht mehr als eine halbe Stunde, dann war von dem Boot nur noch ein Haufen annähernd gleichgroßer Teile übrig. Die Schneidaggregate wurden wieder abgeschaltet, und dafür gingen nun Dutzende von Dhorsen mit mechanischen Geräten ans Werk. Andere begannen damit, ihre Beute zu begutachten und je nach ihrer Beschaffenheit auf verschiedene Haufen zu sortieren.

Hasso schüttelte den Kopf.

»Sie benehmen sich tatsächlich, als wären sie professionelle Schrotthändler aus alten Tagen. Zudem bin ich sicher, daß sie so etwas nicht zum ersten Mal tun, dafür arbeiten sie viel zu routiniert. Sie scheinen sich darauf spezialisiert zu haben, alle Raumschiffe auszuschlachten, die in diese Falle geraten.«

»Sehr schön«, bemerkte der Kybernetiker bissig. »Wenn ich mir nur in Gedanken vorstelle, daß sie mit unserer schönen ORION X genauso verfahren, wird mir regelrecht schlecht.«

»Das dürfte nicht ganz so einfach sein«, tröstete Sigbjörnson ihn. »Der Kreuzer ist ein wesentlich dickerer Brocken und besitzt genügend Waffen, um die Grünen abzuwehren. Außerdem dürfte Cliff sich hüten, ihnen in die Falle zu gehen wie wir.«

»Meinst du?« fragte Mario gedehnt. »Er wird hineintappen, ob er will oder nicht, das steht für mich schon jetzt fest! Schließlich ist er nicht der Mann, der uns einfach im Stich läßt  er wird auf die Suche nach uns gehen, und schon ist es passiert ...«

»Vermutlich hast du recht«, gab der Ingenieur bedrückt zu. Dann schwiegen beide und sahen weiter den kleinen grünen Wesen zu, die eifrig dabei waren, ihr Zerstörungswerk zu vollenden. Vorerst kümmerten sie sich nicht um die Menschen, die sie etwa fünfzig Meter seitlich einfach abgestellt hatten. Sie wußten, daß diese nicht daran denken konnten, zu fliehen, solange sie derart gefesselt waren.

»Da kommt etwas«, sagte de Monti plötzlich und deutete mit dem Kopf zu einem der beiden Tunnel im Hintergrund. Dort kam ein großer länglicher Körper in Sicht und schwebte fast geräuschlos in die Halle. Er hatte die Form eines Weberschiffchens, war ungefähr dreißig Meter lang und im Mittelteil etwa sieben Meter breit. Im vorderen Drittel befand sich ein kleiner Aufbau, auf dem fünf Dhorsen standen, die offenbar das Fahrzeug steuerten. Es sank zwischen den Männern und den Überresten der LANCET langsam zu Boden, und Hasso betrachtete es mit fachlichem Interesse.

»Dieses Gefährt bewegt sich offenbar mit Hilfe von gesteuerten Magnetfeldern fort«, erklärte er. »Eine Art von Magnetbarke also, die in den Leitbahnen der Energiewand eine beträchtliche Schnelligkeit erreichen kann. Diese grünen Giftpilze verfügen über eine erstaunlich hochentwickelte Technik, die ihnen eigentlich gar nicht zuzutrauen wäre.«

»Denen traue ich alles zu«, knurrte Mario erbittert. »Sieh nur: Sie laden Behälter aus und fangen an, den LANCET-Schrott darin zu verstauen, alle Materialien fein säuberlich getrennt. Ob sie überhaupt ahnen mögen, welche komplizierten Anlagen und beträchtlichen Werte sie zerstört haben?«

»Der Wert oder Unwert aller Dinge ist relativ, wie alles im Leben«, sagte Hasso ruhig. »Die Winzlinge würden, schon aufgrund ihres seltsamen Körperbaus, mit einem intakten Boot wohl kaum etwas anzufangen wissen. Als Schrott, den sie für ihre Zwecke verwenden können, scheint es ihnen von größerem Nutzen zu sein. Das alles ist jetzt aber ziemlich unwichtig. Ich frage mich dafür, welches Schicksal sie uns wohl zugedacht haben mögen. Sie kümmern sich überhaupt nicht mehr um uns.«

»Irrtum!« berichtigte der Freund und wies mit dem Kopf auf sechs Dhorsen, die sich ihnen von der Seite her näherten. »Verdammt  sie bringen Schneidwerkzeuge mit, Hasso! Ob sie etwa vorhaben, uns ebenfalls in Einzelteile zu zerlegen?«

»Das würde den Teilen nicht sehr gut bekommen«, meinte Sigbjörnson und verlor einen guten Teil seiner Ruhe. »Wir sollten aber nicht gleich das Schlimmste befürchten. Ich glaube eher, daß sie nur unsere Fesseln zerschneiden wollen, damit sie uns besser von hier wegbringen können.«

Er irrte sich gründlich.

Je zwei der »Pilzköpfe« stellten sich neben ihm und Mario auf. Dann schnellten ihre Tentakelarme vor und umklammerten die Beine der Raumfahrer so fest, daß sie sich nicht von der Stelle rühren konnten. Die beiden restlichen bauten sich vor ihnen auf und betasteten ihre Kombinationen eingehend. Schrille Pfiffe wurden gewechselt, dann zuckten zwei scharfe Klingen hoch und schlitzten die Kleidungsstücke von den Beinen bis zur Brust hoch auf!

Die beiden Männer versuchten, sich zu wehren, aber die Tentakelarme hielten sie unerbittlich fest. Mario schrie und fluchte, doch die Dhorsen achteten überhaupt nicht darauf.

Sie waren daran gewöhnt, alles irgendwie nutzbringend zu verwerten, was ihnen als Beute zufiel  auch lebende Wesen!


7.





Der Feldsauger sah das Ziel seiner Wünsche nun schon ganz dicht vor sich. Er hatte seine Geschwindigkeit bis auf wenige Sekundenmeter reduziert und trieb langsam auf die Wachboje zu. Sein künstliches Bewußtsein triumphierte, denn er hatte es doch geschafft, ehe ihm die Kraft ausgegangen war.

Jetzt konnte ihm nichts mehr geschehen, sein Fortbestand würde für lange Zeit gesichert sein. Nur noch ganz kurze Zeit, und dann würde sich sein Saugstachel in die Wand der Boje bohren und ihr soviel Energie abzapfen, wie er nur vertragen konnte. Der Energietransformator würde sie gierig aufsaugen, sich wieder zur vollen Größe ausdehnen und einen riesigen Vorrat speichern.

Noch war es aber nicht soweit.

Nicht jede beliebige Stelle der Wachboje war für sein Vorhaben geeignet. Es gab bestimmte Zapfstellen, an denen die Struktur der energetischen Hülle um ein geringes von der Norm abwich. Früher einmal waren sie besonders gekennzeichnet gewesen, aber das war jetzt längst nicht mehr der Fall.

Weshalb, hatte der Feldsauger ebenso vergessen wie so vieles andere. Er wußte nur noch, daß er eine solche Zapfstelle ausfindig machen mußte, wenn er Erfolg haben wollte. Er änderte seine Bewegungsrichtung und trieb dann parallel zur Wandung der Boje dahin. Die künstlichen Sinne seines Handlungskopfs waren voll aktiviert und tasteten sie eingehend ab.

Schon die geringen Ausstrahlungen der erstarrten Energie ließen seine Gier fast übermächtig werden. Sein Saugstachel begann unruhig zu zucken, obwohl er noch keinen Arbeitsimpuls erhalten hatte. Es war wirklich allerhöchste Zeit für ihn.

Dann  endlich!  hatte er eine der Zapfstellen ausfindig gemacht. Eine letzte Korrektur der Richtung, die Vorderseite des Handlungskopfs wies genau auf sie. Die letzten Meter wurden überbrückt, dann fuhr der Stachel aus und bohrte sich in die Wandung der Boje. Augenblicklich setzte nun der Energiefluß ein.

Wie ein Rausch kam es über das künstliche Bewußtsein des Kosmischen Instrukteurs. Eine unendlich lang erscheinende Zeit hatte er das köstliche Gefühl der in ihn strömenden Energie entbehren müssen. Nun jedoch überwältigte es ihn förmlich und ließ ihn alles andere vergessen.



*



Han Tsu-Gol stapfte durch den Ringkorridor im Kabinentrakt der ORION X. Seine Miene war mürrisch, auf der Stirn unter dem kahlen Schädel stand eine steile Falte.

Cliff McLane und seine Männer hatten ihn wieder einmal hintergangen, das stand für ihn fest. Sein ausdrücklicher Befehl, die Position des Schiffes nicht zu verändern, war zwar befolgt worden, doch dafür mußte etwas anderes im Gange sein. Wo befanden sich Mario de Monti und Hasso Sigbjörnson?

Er war sicher, daß er sie nicht in ihren Kabinen vorfinden würde. Wo aber sonst, bei den Geistern seiner Ahnen, mochten sie sein?

»Ärger  nichts als Ärger!« murmelte er vor sich hin. »Ich werde den Tag preisen, an dem er aufhört, und den Ahnen auf den Knien danken. Gleichzeitig wird meine Seele aber auch zutiefst beunruhigt sein  eine ORION-Crew, die sich allem fügt und keinerlei Eigeninitiative mehr entwickelt, wäre ein herber Verlust für die allseits bedrohte Erde!«

Seine Besorgnis wegen der augenblicklichen Lage überwog jedoch. Das Schiff befand sich mitten in dieser seltsamen Falle oder Blase, in jedem Augenblick konnte der noch verborgene Gegner aktiv werden. Selbst dann, wenn es nur Ishvar sein sollte, war das schon bedenklich genug. Schließlich hatte dieses Überwesen aus der Vergangenheit deutlich genug gezeigt, wozu es fähig war.

Han erreichte die Kabine der beiden Raumfahrer und betätigte den Öffnungskontakt. Die Tür fuhr geräuschlos zur Seite, die Beleuchtung flammte automatisch auf. Der Asiate blieb im Eingang stehen, seine Blicke durchforschten den Raum.

Nichts!

Er hatte recht behalten, die beiden Männer waren nicht anwesend. Die Tür zum Hygieneraum stand offen, auch darin waren sie nicht. Han Tsu-Gol stieß eine Verwünschung aus, sein Groll gegen Cliff wuchs ins Unermeßliche. Nun hegte er bereits einen konkreten Verdacht, nur die letzte Bestätigung fehlte noch.

Er fand sie, als er im Beiboothangar der ORION angekommen war. Eine der beiden LANCETS fehlte, mehr brauchte er nicht zu wissen.

»Sie können es einfach nicht lassen! Die Frage ist nur, ob diese beiden eigenmächtig gehandelt haben mögen. Nein, das ganz bestimmt nicht  oder sie sind zumindest von den anderen gedeckt worden. Der Astrogator mußte das Boot auf seinen Schirmen haben, sobald es das Schiff verließ, und er hat geschwiegen! Das besagt genug.«

Der Minister begab sich zurück in die Steuerzentrale. Als er sie betrat, genügte ein Blick in sein Gesicht, um die anderen wissen zu lassen, was ihnen nun bevorstand.

»Armer Cliff!« flüsterte Arlene ihrem Gefährten ins Ohr. »Gleich bricht der Sturm los, und der Vogel hat kein Nest, in dem er Zuflucht finden kann ...«

Langsam kam Han auf den Commander zu, der sich erhoben hatte und ihm ruhig entgegensah. Drei Schritte vor ihm blieb er stehen, und seine Blicke musterten der Reihe nach alle Anwesenden. Helga und Atan beugten sich geflissentlich über ihre Instrumente und mimten Harmlosigkeit, Arlenes Augen glitten zwischen den beiden Männern hin und her. Nur Wailing-Khan und Seghor Takyll lächelten versteckt und schienen gespannt zu sein, wie sich McLane diesmal gegen seinen höchsten Vorgesetzten behaupten würde.

»Oberst Cliff McLane!« sagte Han Tsu-Gol betont ruhig, aber mit einem unüberhörbar grollenden Unterton. »Sie wissen natürlich sehr gut, was ich gefunden  oder vielmehr nicht gefunden habe. Außer Sigbjörnson und de Monti fehlt noch eine LANCET. Würden Sie bitte die übergroße Güte haben, mich über ihren Verbleib aufzuklären?«

Cliff neigte den Kopf, wich aber seinem zornigen Blick nicht aus. Er erklärte genauso ruhig und deutlich akzentuiert:

»Selbstverständlich, Herr Minister. Das Fahrzeug ist mit diesen beiden Männern unterwegs, um die Verhältnisse in dieser Falle zu erkunden, damit vielleicht eine Stelle entdeckt; wird, an der ein Ausbruchsversuch unternommen werden kann. Eine Maßnahme, die allein unserer Sicherheit dienen sollte, die im Augenblick höchst fraglich ist, und für die ich die volle Verantwortung trage.«

»Sagten Sie Maßnahme?« brüllte Han nun plötzlich los. »Ich würde dies eher als Insubordination bezeichnen, als eine bewußte Mißachtung meines eindeutigen Befehls! Sie bewegen sich wieder einmal auf jenen Pfaden, die Ihnen schon zu Marschall Wamslers Zeiten Strafen und Mißkredit eingebracht haben. Wenn unsere Sicherheit bedroht ist, dann nur Ihretwegen, denn ohne Ihr Zutun wären wir niemals hierher und in diese Blase gelangt! Wie können Sie in diesem Zusammenhang überhaupt noch von Verantwortung reden, Herr?«

»Insofern, daß ich nicht vorhabe, mich vor ihr zu drücken, soweit es diese Exkursion betrifft«, gab Cliff mit weniger als der halben Phonstärke zurück. »Im übrigen muß ich zugeben, daß Sie vollkommen recht haben. Jetzt bin ich selbst nicht mehr davon überzeugt, ob dies wirklich ein so guter Einfall war, wie ich glaubte.«

Han Tsu-Gol sah ihn mit ehrlicher Verblüffung an.

»Solche Worte ausgerechnet aus Ihrem Mund klingen so unglaublich, daß ich meinen Ohren kaum zu trauen wage. Was hat Sie zu diesem radikalen Sinneswandel veranlaßt, Cliff?«

»Die Umstände, die deutlich gegen mich sprechen, Meister des Tadels. Das Boot mit den beiden Männern konnte von den Instrumenten anfänglich gut verfolgt werden. Es erreichte die Nähe der Energiewand, verharrte dort und nahm verschiedene Testmessungen vor. Dann kam es jedoch an dieser Stelle zu einer ungewöhnlichen Störung, die alle Ortungen für einige Zeit lahmlegte. Atan hat diese Tatsache erst vor wenigen Minuten feststellen können, als er die gespeicherten Werte nachkontrollierte. In dieser Zeit verschwand die LANCET spurlos, und auch die Funkverbindung brach ab. Es ist also offenkundig, daß ich einen Fehler begangen habe, als ich Hasso und Mario bat, diesen Flug anzutreten. Wir alle machen uns jetzt die größten Sorgen um sie.«

»Ich kann dies alles voll bestätigen, Han«, warf Wailing-Khan ein. »Zu Cliffs Verteidigung möchte ich anführen, daß ich kaum anders gehandelt hätte. Ganz ohne Risiko geht es eben nicht, weder im normalen Leben noch in der Raumfahrt.«

»Normales Leben?« knurrte der Asiate mit verzogenem Gesicht. »Ich bezweifle stark, ob es ein solches je wieder für mich geben wird. Es war leichtsinnig von mir, mich an Bord der ORION zu begeben, und Leichtsinn wird stets von den Göttern bestraft, wie die Erfahrung lehrt.«

»Die berühmte Einsicht, die bekanntlich stets zu spät kommt«, bemerkte Arlene halblaut. Die Atmosphäre hatte sich deutlich entspannt, das reinigende Gewitter war zwar heftig, aber kurz gewesen. Han Tsu-Gol sah zu Boden und überlegte kurze Zeit. Dann fuhr er herum und wandte sich an McLane.

»Was auch immer geschehen ist, es soll vorerst vergessen sein. Starten Sie sofort das Schiff, Cliff! Fliegen Sie die Stelle an, an der die LANCET mit den beiden Männern verschwunden ist. Wir müssen alles tun, was in unseren Kräften steht, um sie zu finden und zu retten.«

Cliff nickte kurz und begab sich in den Pilotensitz. Seine Finger hasteten über die Kontrollen, die Konverter im Maschinenraum liefen an. Im gleichen Moment stieß jedoch Atan Shubashi einen Warnruf aus.

»Warte noch, Cliff! Da drüben tut sich etwas, ich muß die Daten aber erst kontrollieren und auswerten. Eine halbe Minute genügt.«

Er nahm seinen Pultrechner zu Hilfe, weil Mario fehlte, um den Hauptcomputer zu bedienen. Die anderen warteten schweigend, atemlos und gespannt. Schließlich sah der Astrogator auf und verkündete:

»Die Struktur der Fallenwandung beginnt sich an jener Stelle zu verändern, an der die LANCET verschwunden ist! Es fließt Energie ab, die Wand beginnt allmählich instabil zu werden. Vielleicht bildet sich dort eine Lücke, durch die wir vorstoßen können, ohne daß wir den Overkill einsetzen müssen.«

McLane studierte kurz das Diagramm des Monitors der Energieortung und nickte dann. »Es ist tatsächlich so, Han! Ich vermute stark, daß das irgendwie auf eine Aktivität von Hasso und Mario zurückzuführen ist. Auf jeden Fall geraten die Dinge endlich in Fluß.«

»Reden Sie nicht soviel, handeln Sie!« forderte Hand energisch. »Fliegen Sie schon los! Eine solche Chance erhalten wir vielleicht kein zweites Mal.«

»Ich eile, Chef«, sagte Cliff lächelnd und warf sich in den Pilotensitz.



*



Die etwa handlange Klinge ratschte durch das widerstandsfähige Material der Bordkombination, als bestünde es aus Butter. Hasso Sigbjörnson krümmte sich zusammen und zog den Bauch ein, so weit er nur konnte. Trotzdem ritzte das Metall noch seine Haut und hinterließ eine leicht blutende Schramme.

Der Bordingenieur achtete jedoch nicht weiter darauf.

Zugleich mit dem Stoff hatte das Schneidwerkzeug auch die Mehrzahl der weißen Fäden durchtrennt, die ihn gefesselt hielten. Er bekam die Arme bis über die Ellenbogen hinauf frei und riß sie unter Anspannung aller Muskeln zur Seite. Mit einem fetzenden Geräusch rissen auch die restlichen Fäden, sein Oberkörper war wieder frei.

Rasch beugte Hasso sich nach vorn und schlug mit der Faust gegen die höchste Erhebung des »Giftpilz«-Körpers vor ihm. Es gab ein klatschendes Geräusch, der Dhorse überschlug sich und rollte wie ein fehlgesteuerter elektronischer Spielzeugkreisel über den Boden. Seine Tentakelarme ruderten wild durch die Luft, das Messer flog in hohem Bogen davon.

Hasso achtete nicht weiter auf ihn. Er griff nach den Armen der Dhorsen, die ihn festhielten, riß die kleinen, aber überraschend schweren Körper hoch und schleuderte sie ebenfalls davon. Er vernahm einen triumphierenden Aufschrei und sah, daß Mario ähnlich mit seinen Gegnern verfuhr. In Sekundenschnelle waren beide frei und bückten sich nach den Messern, die vor ihnen lagen. Sie waren entschlossen, sich mit allen Mitteln zu verteidigen, nachdem feststand, daß die kleinen grünen Wesen mit ihnen nicht besser zu verfahren gedachten, als mit ihrer LANCET.

Natürlich war dieses Geschehen nicht unbeobachtet geblieben.

Schrille Alarmpfiffe gellten auf, die Mehrzahl der Dhorsen unterbrach ihre Tätigkeit des Schrottverladens. Einen Augenblick lang schienen sie unschlüssig zu sein, doch dann ertönten neue Pfiffe, die offenbar Befehle waren. Sie wurden prompt befolgt, etwa zwei Dutzend der kleinen Wesen schwärmten aus und kamen von allen Seiten her auf die beiden Männer zu.

Sie alle trugen Gegenstände mit sich, die als Waffen geeignet waren, zumeist Metallstücke, die von dem zerstörten Boot stammten. Sigbjörnson erkannte augenblicklich, daß ein offener Kampf gegen sie eine fast aussichtslose Sache war. Er packte Mario am Arm.

»Schnell, hinüber zur Magnetbarke! Wir brechen durch und stehlen ihnen das Fahrzeug! Ich bin davon überzeugt, daß ich es steuern kann, es gibt nur wenige Bedienungshebel. Mit ihren kurzen Beinchen holen sie uns nie ein.«

De Monti grinste kurz und nickte. Im nächsten Moment spurteten beide los, auf das leere Fahrzeug zu.

Sie kamen jedoch nicht weit, denn auch die Dhorsen konnten logisch denken. Es gelang ihnen zwar, den Kordon der ersten Angreifer zu überrennen, aber sofort stellten sich ihnen weitere in den Weg. Lange Tentakelarme schnellten durch die Luft, rissen ihnen die Beine weg und ließen sie zu Boden gehen. Ein wüstes Knäuel von grünen Leibern begrub sie förmlich unter sich.

Aus! dachte Hasso resignierend. Sie werden uns erneut mit ihren Fäden einwickeln, und dann beginnt alles wieder von vorn. Nur mit dem Unterschied, daß sie uns diesmal bestimmt keine Chance lassen werden, sie nochmals zu überrumpeln. Jetzt haben sie ihre Beute.

Plötzlich wurde es jedoch vollkommen still in der Halle. Das vielfältige Pfeifen der aufgeregten Dhorsen verstummte abrupt, die zupackenden Arme ließen von den Menschen ab. Der Ingenieur hob den Kopf und sah, daß sämtliche »Giftpilze« dastanden, als wären sie unter dem Einfluß von Schockstrahlen erstarrt. Messer und Metallteile polterten zu Boden, die kleinen grünen Wesen schienen vollkommen apathisch zu sein.

»Ob Cliff uns gesucht und gefunden hat?« fragte der Kybernetiker halblaut. Hasso schüttelte jedoch den Kopf, während er sich vorsichtig erhob.

»Zwar wünschenswert, aber unwahrscheinlich, Freund. Bei einem Beschuß mit Lähmstrahlen wären wir ebenfalls getroffen worden. Das ist aber nicht der Fall, also muß es eine andere, uns unbekannte Ursache geben.«

»Vermutlich richtig«, gab Mario zu.

Im nächsten Moment kam jedoch wieder Leben in die Dhorsen. Ein Stakkato von gellenden Pfiffen ertönte, aus dem selbst die beiden Männer Angst und Panik herauszuhören glaubten. Sie wurden von den Gegnern nun überhaupt nicht mehr beachtet, und auch die verschrottete LANCET schien restlos vergessen zu sein. Wie rasend eilten die »Pilzköpfe« auf ihr Fahrzeug zu, jeder stieß den anderen rücksichtslos zur Seite, um Platz darin zu bekommen.

»Sie stellen sich so verrückt an, als ginge es um ihr Leben«, kommentierte Mario kopfschüttelnd. »Verstehst du das, Alter?«

»In keiner Weise«, gab der Gefährte zu. Gleich darauf hob er jedoch den Arm und deutete auf die Wandung des Raumes.

»Da  sieh doch nur! Die Beschaffenheit der uns umgebenden Wände aus plastischer Energie verändert sich! Sie scheinen instabil zu werden und wirken jetzt so durchscheinend wie Milchglas. Was mag da nur geschehen sein?«

Der Erste Offizier der ORION verzog das Gesicht.

»Was auch immer es sein mag, es gefällt mir nicht. Der Vorgang hat uns zwar aus einer ziemlich aussichtslosen Lage befreit, scheint uns aber in eine noch schlimmere zu bringen! Wenn sich hier alles auflöst, was soll dann aus uns werden?«

Inzwischen hatten fast alle Dhorsen einen Platz in der Magnetbarke gefunden. Etwa ein Dutzend lag davor regungslos auf dem Rücken, aber niemand kümmerte sich um sie. Einige »Giftpilze« hantierten hastig an den Steuerorganen, das Fahrzeug erhob sich träge und wurde langsam gewendet. Dann schoß es schwankend davon und verschwand in einem der Tunnel im Hintergrund.

»Mahlzeit!« sagte Hasso lakonisch, und Angst griff mit kalten Fingern nach ihm. »Die Mehrzahl der Winzlinge ist fort, die übrigen offenbar tot  und was fangen wir jetzt an? Falls sich hier wirklich alles auflöst, sind wir ohne Raumanzüge verloren, denn außerhalb der Hohlräume in der Fallenwand gibt es keine Spur von Atemluft!«

»Dabei wollte ich einmal an Altersschwäche sterben ...«, knurrte Mario bitter.

Ein seltsames Jaulen lag plötzlich in der Luft, ein prasselndes Knistern durchlief die energetischen Wände. Elmsfeuern gleich zuckten merkwürdige Leuchterscheinungen auf, der Geruch von Ozon breitete sich aus. Die Haare der beiden Männer begannen zu knistern und richteten sich auf. Gehetzt sahen sie sich um, aber es gab weit und breit nichts, das ihnen Sicherheit versprach.

Sie bemerkten nur die Symptome des rätselhaften Geschehens, ohne die Ursachen dafür zu kennen.

Schuld an allem war der Kosmische Instrukteur. Die Zapfstelle lag zwar mehrere Kilometer von diesem Ort entfernt, doch sein Energiehunger war ungewöhnlich groß und die technischen Anlagen längst ausgefallen. So entzog der »Feldsauger«, ohne es zu ahnen, der Wandung der Wachboje einen Teil ihrer Bindungskräfte.

Die Dhorsen aber waren auf eine energetisch stabile Umgebung angewiesen. Veränderte diese ihr Potential um einen gewissen Betrag, sahen sie ihr Leben bedroht, verfielen zuerst in Starre und dann in eine Panik, die ihnen jede Orientierungsfähigkeit raubte. Nur mit Hilfe der Magnetbarke konnten sie noch diese gefährdete Umgebung verlassen, und das hatten sie nun getan, ohne Rücksicht auf ihre schwächeren Artgenossen.

Plötzlich bemerkten die beiden Raumfahrer, daß die vorhandene Schwerkraft von etwa 0,7 Gravos rapide abnahm. Sekunden später waren sie bereits schwerelos, dann erfaßte sie ein starker Sog und trieb sie davon, ohne daß sie dagegen ankommen konnten.

Sie wurden in den Tunnel getrieben, durch den sie in diese Halle gelangt waren. Bald aber gabelte er sich mehrfach, neue Hohlräume hatten sich gebildet, als immer mehr erstarrte Energie umgewandelt wurde und abfloß. Ein wahres Labyrinth tat sich vor ihnen auf, von silbrig schimmernden Leuchterscheinungen erfüllt. Zuweilen waren die Wände bereits fast transparent, man konnte hinter ihnen die absolute Schwärze des Weltraums oder des Innern der Boje ahnen.

Hasso und Mario gaben nicht mehr viel für ihr Leben.

Um nicht getrennt zu werden, hatten sie sich fest umklammert. So trieben sie nun ziellos dahin, einmal in diese, einmal in jene Richtung, oft durch Spalten in der Wand, die sich erst wenige Sekunden zuvor gebildet hatten.

Der energetische Sog führte sie davon  auf die Zapfstellen zu, hinter der der seiner Aufgabe nicht mehr bewußte Kosmische Instrukteur verankert war.


8.





»Langsamer, Cliff!« warnte Atan Shubashi besorgt. »Die Wandung der Falle hat zwar einiges von ihrer Stabilität verloren, ist aber zweifellos immer noch viel zu stark für uns. Wenn wir mit unserer gegenwärtigen Geschwindigkeit dagegen prallen, brauchen wir anschließend ein neues Schiff.«

»Das fehlte gerade noch«, murrte Han Tsu-Gol. »Dies ist bereits die zehnte ORION, und sie hat mehr gekostet als ihre beiden Vorgängerinnen zusammen! Der Etat der T.R.A.V. ist nicht unerschöpflich, berücksichtigen Sie das bitte, Cliff.«

McLane grinste sarkastisch.

»Ich denke pausenlos an nichts anderes sonst. Vor allem jedoch, weil wir schätzungsweise 45 000 Lichtjahre von Terra entfernt sind und es problematisch sein dürfte, hier ein neues Schiff aufzutreiben. Ganz abgesehen von der Tatsache, daß wir mit einem solchen kaum noch etwas anfangen könnten, weil wir zusammen mit diesem zerschellen würden.«

Er drosselte die Triebwerke soweit, daß er die Fahrt innerhalb weniger Sekunden ganz aufheben konnte. So driftete die ORION auf die Energiewand zu, jener Stelle entgegen, an der sich die Veränderung vollzog. Sie schritt immer noch weiter fort, das bewiesen die Daten, die Atan dem Commander in kurzen Abständen zurief. Sie verzichteten auf die Mithilfe des Computers, obwohl sich Seghor Takyll angeboten hatte, ihn zu bedienen. Die beiden Männer verstanden sich blind, und Cliff ersetzte durch Intuition und Erfahrung die Berechnungen der Maschine.

Wenige hundert Kilometer vor der Wandung der Blase reduzierte er die Geschwindigkeit noch weiter. Nun war auch auf den Bildschirmen das schwache Leuchten zu bemerken, das von ihr ausging. Es ließ zugleich erkennen, daß diese in ihren inneren Bezirken transparent wurde und nicht mehr viel dichter als ein dünner Schleier war. Die Hohlräume, die in ihr entstanden, zeichneten sich als mattsilbern schimmernde Strukturen ab.

Trotzdem schaltete McLane den Schutzschirm ein, als die kritische Distanz erreicht war. Diese Energieform war fremd und konnte bei direkter Berührung mit den Bordwänden unkalkulierbare Auswirkungen zeitigen. Es kam jedoch nur zu geringfügigen Entladungen, als die ORION die Wand erreichte und langsam in sie eindrang. Sie wurde auch nicht mehr angezogen, wie zuvor die LANCET. Die betreffenden Anlagen funktionierten nicht mehr.

»Werden wir den Durchbruch schaffen, Cliff?« fragte Wailing-Khan mit angespanntem Gesicht. Der Kommandant hob nur die Schultern, ohne von seinen Kontrollen aufzusehen. Seine Rechte hing dicht über dem Hauptschalter, bereit, ihn zu drücken, sobald es ihm angezeigt erschien.

»Keine Ahnung, Freunde der Vulkane. Hier ist nichts sicher, ausgenommen das Ungewisse«, sagte er wenig später. »Der Widerstand wird allmählich stärker, unsere Fahrt ist nun schon fast ganz aufgezehrt. Kann ich es riskieren, mehr Schub zu geben, Atan?«

Das Gesicht des kleinen Astrogators war schweißüberströmt. Er hatte nun Schwierigkeiten, genaue Daten zu ermitteln, weil die seltsame Energieform das Schiff von allen Seiten umgab.

»Ich traue mich nicht mehr, dir das eine oder andere zu raten!« gab er schließlich zu. »Vielleicht ist es am besten, wenn wir uns abwartend verhalten, denn die Diskontinuität ...«

Er unterbrach sich erschrocken, denn plötzlich durchlief ein Ruck das Schiff und preßte die sieben Menschen tief in ihre Sitze. Die Absorber sprangen zwar sofort ein und neutralisierten den Andruck wieder, aber die ORION wurde unaufhaltsam nach vorn gezogen, in die Wandung der Blase hinein. Sie war vom Sog der abfließenden Energie erfaßt worden, die der Kosmische Instrukteur nach wie vor wie ein Schwamm durch seinen Energietransformator aufnahm.

Im Schutzschirm zuckten grelle Leuchterscheinungen auf, die Belastungswerte schnellten ruckartig in Extrembereiche hoch. Cliff sah es auf seinen Kontrollen und handelte instinktiv. Seine Hand fiel auf den Hauptschalter, er übergab die Schiffsführung an den Autopiloten, der bereits vorprogrammiert war.

Ein zweiter, weit stärkerer Ruck durchlief den Kreuzer. Seine Triebwerke liefen an und stemmten sich gegen den Sog, um das Schiff wieder aus der gefährlichen Zone zu bringen. Sie heulten dumpf auf, aber schon nach wenigen Sekunden ging ihr Arbeitsgeräusch in ein schrilles Kreischen über, das die Raumfahrer zutiefst erschrecken ließ.

Nur der Commander blieb voll konzentriert, seine Augen hingen an den Kontrollinstrumenten. Er erkannte augenblicklich, daß die fremde Energieform die Emissionen des Triebwerks nicht aufnahm, sondern zurückwies, so daß sich diese in den Felddüsen stauten, ohne eine Wirkung zu erzielen. Rasch schlug er wieder auf den Hauptschalter, um den Autopiloten zu desaktivieren, aber es war bereits zu spät.

Laute Dissonanzen tobten durch die ORION X und raubten ihren Insassen fast die Besinnung. Alle Kontrollen schnellten bis zum Anschlag hoch, im Pilotenpult begann es verdächtig zu knistern, und dünne Rauchfäden stiegen aus seinen Ritzen auf. Die sieben Menschen sahen sich schreckensbleich an und schlossen bereits mit ihrem Leben ab.

Dann verstummte der Lärm wieder, es wurde fast übergangslos still im Schiff. Nur die gepreßten Atemzüge der Raumfahrer waren noch zu hören, und dann fragte Arlene leise:

»Was ist geschehen, Cliff? Wir waren nahe daran, alle umzukommen, nicht wahr?«

»Sehr nahe daran«, bestätigte McLane tonlos. »Es ist zu einem Energierückschlag innerhalb der Triebwerke gekommen, durch den eine Anzahl schwerster Schäden entstanden sein muß. Ich fürchte, daß die Mehrzahl der Felddüsenprojektoren ausgefallen ist.«

»Was bedeutet das für uns?« forschte Han Tsu-Gol erregt. Cliff hob beide Hände und vollführte eine hilflose Geste.

»Nicht mehr und nicht weniger, als daß die Normaltriebwerke vollkommen unbrauchbar geworden sind! Einige Elemente mögen noch unversehrt geblieben sein, aber sie nützen uns nichts, weil das Schiff auf ein reibungsloses Zusammenspiel aller Anlagen angewiesen ist. Mit anderen Worten: Die ORION ist nicht mehr manövrierfähig und von jetzt ab allen Einflüssen ausgeliefert, die von außen kommen. Allein der Schutzschirm steht noch und kann vielleicht das Allerschlimmste verhindern.«

Der Minister starrte auf die Bildschirme, auf denen jedoch nur das irrlichternde Zucken von Entladungen zu sehen war, die sich in den Außenbezirken des Schutzschirms austobten. Die akute Gefahr schien überstanden zu sein, und seine asiatische Gelassenheit kehrte langsam zurück. »Sind diese Schäden irreparabel, Cliff?« fragte er.

»Sie sind zu beheben«, erklärte der Commander. »Wir haben die entsprechenden Ersatzteile an Bord, es gibt auch Reservesysteme für diejenigen Leitungen, die verschmort sind. Allerdings beanspruchen die Reparaturarbeiten erhebliche Zeit, weil Hasso nicht hier ist, der alle Anlagen so gut kennt, als wären es seine Kinder. Atan und ich würden mindestens zehn Stunden brauchen  aber auch dann hätten wir noch nicht viel gewonnen! Solange wir uns in dieser gefährlichen Umgebung befinden, stellt jede weitere Tätigkeit der Triebwerke dasselbe Risiko dar, wie eben gehabt.«

»Ein ungleich größeres sogar«, warf Atan Shubashi ein und wies auf seine Instrumente. »Wir werden unaufhaltsam weiter vorwärts gerissen und dringen immer tiefer in die energetische Wand ein!«

»Dann haben die Herren der Falle ihr Ziel ja erreicht«, stellte Helga bitter fest. »Die ORION ist manövrierunfähig und eingefangen worden, nur der Schutzschirm bewahrt sie noch davor, vernichtet zu werden. Vermutlich wird es noch schlimmer werden, unsere Geschwindigkeit steigt noch immer weiter an. Und dann, wenn es am schlimmsten ist, wird man uns entweder gefangennehmen oder ganz einfach eliminieren!«

»Wir haben doch schließlich noch die Strahlgeschütze und Overkill«, erinnerte Han Tsu-Gol die anderen. Wailing-Khan sah ihn entsetzt an.

»Glauben Sie im Ernst, daß wir sie jetzt noch einsetzen könnten? Das wäre möglich gewesen, als wir uns außerhalb der Energiewand befanden  jetzt ist es ganz ausgeschlossen! Die Emissionen würden augenblicklich zurückschlagen, wie eben die der Triebwerke, und das Schiff würde von innen heraus zerstört. Oder sind Sie darin anderer Ansicht, Cliff?«

»Nein!« sagte McLane, und es klang wie ein Fluch.
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Die ORION X trieb weiter und weiter, die Verhältnisse schienen immer noch katastrophaler zu werden. Atan Shubashi mußte sämtliche Ortungen ausschalten, denn alle Echos wurden zurückgespiegelt und drohten die empfindlichen Instrumente zu zerstören. Nur die Optiken arbeiteten noch, aber auf den Schirmen und Monitoren war nur noch ein grell waberndes Leuchten zu sehen. Es stammte vom Schutzschirm, in dem gewaltige Entladungen tobten, die ihn fast bis an die Grenze seiner Kapazität beanspruchten.

Niemand sprach mehr ein Wort, auch die Mitglieder der Crew blieben stumm. In dieser aussichtslosen Lage brachte es keiner mehr fertig, die sonst üblichen Wortspiele zu betreiben.

Die Wandung der Falle muß eine erhebliche Stärke besitzen, überlegte Cliff, um sich abzulenken. Wir bewegen uns jetzt schon seit zehn Minuten in ihr dahin, hilflos und blind wie junge Mäuse. Wer mag die Katze sein, die hier ihre grausamen Spiele mit uns treibt? Ishvar ist es jedenfalls nicht, denn Basils Kristall verhält sich vollkommen passiv.

Dann schien die absolute Kulmination des Schreckens gekommen zu sein. Der Schutzschirm drohte zusammenzubrechen, Cliff mußte ihm zusätzlich die Energien der Geschützkonverter zuführen, um ihn noch stabil halten zu können. Er tat es nur widerstrebend, denn dadurch wurden die Projektoren weit überlastet. Sie quittierten das mit einem wilden Jaulen, das die Ohren der Menschen peinigte, hielten aber vorerst durch. Lange konnte das aber nicht gut gehen, eine derartige Überlastung war trotz der großen Toleranzwerte mehr als bedenklich.

Der Fahrtschreiber zeigte nun an, daß die Geschwindigkeit des Schiffes allmählich aufgezehrt wurde. Der Sog bestand nach wie vor, aber die plastische Energie schien immer noch stabil genug zu sein, um ihn zum großen Teil zu neutralisieren. Ihr Widerstand führte dazu, daß die Schiffszelle heftig zu vibrieren begann. Zwei gegensätzliche Kräfte zerrten an der ORION und drohten sie zu zerreißen, trotz der Hochwertigkeit des Materials.

Dann war auf den Schirmen nur noch ein einziges Meer aus blauem Feuer zu sehen, das auch die Dunkelfilter nicht mehr nennenswert zu dämpfen vermochten. Der Kreuzer vibrierte wie ein riesiger und pausenlos geschlagener Gong, die Schutzschirmprojektoren schrillten wie Sirenen des Untergangs. Niemand im Schiff glaubte jetzt noch ernsthaft, dieses Inferno lebend überstehen zu können; es schien nur noch eine Frage der Zeit zu sein, bis das Ende kam. Alle hatten inzwischen ihre Raumanzüge angelegt, doch sie konnten ihnen nicht viel nützen, wenn wirklich alles ringsum zusammenbrach.

Arlene war zu Cliff gekommen, hatte ihre Arme um ihn gelegt und barg ihren Kopf an seiner Schulter. Beide dachten an zurückliegende Zeiten, an Stunden der Liebe ebenso wie an die zahlreichen gemeinsam bestandenen Abenteuer. Helga Legrelle hatte Basils Kristall in die Hände genommen und schien stumme Zwiesprache mit dem zu halten, was von dem großen gut aussehenden Mann übriggeblieben war.

Die Gesichter der beiden Aureolaner zeigten einen Ausdruck fatalistischer Ergebenheit. Die permanente Bedrohung durch die Vulkane auf ihrer Welt hatte sie hart im Nehmen gemacht. Han Tsu-Gol schien nun tatsächlich zu meditieren, sein kahler Schädel war mit Schweiß bedeckt. Nur Atan Shubashi war als einziger noch aktiv und strapazierte seinen Pultrechner mit der Auswertung der wenigen Daten, die es jetzt noch gab.

Dann durchlief plötzlich ein gewaltiger Schlag das ganze Schiff. Die Beleuchtung setzte aus, sämtliche Schirme wurden übergangslos dunkel. Dafür begann die Luft in der Zentrale zu leuchten, in einem gespenstischen fahlgrünen Schimmer, der alles wie Röntgenstrahlen zu durchdringen schien. Cliff konnte durch den Raumanzug des Mädchens hindurchsehen und erkannte darin deutlich ihr Knochengerüst. Das ist das Ende! dachte er noch, und dann setzte sein Denken schlagartig aus.

Irgendwann kam er wieder zu sich. Sein Bewußtsein kämpfte sich wie durch einen zähen dunklen Morast nach oben, er schlug die Augen auf. Das fahlgrüne Leuchten war verschwunden, die Zentrale lag im trüben Schein der Notbeleuchtung, die automatisch angegangen war. Es war wohltuend still im Schiff, das Vibrieren hatte aufgehört, ebenso auch das Jaulen der Schirmprojektoren.

Auch die anderen erwachten wieder. Arlene regte sich in seinen Armen, und Han Tsu-Gol fragte heiser, aber deutlich: »Haben wir das wirklich überlebt, Cliff? Ich hatte fest damit gerechnet, bald im Kreis meiner Ahnen versammelt zu sein.«

McLane grinste reichlich mühsam und erhob sich.

»Anscheinend war die Zeit für das Treffen mit den Sehr Ehrenwerten doch noch nicht reif. Sie scheinen noch nicht ausreichend geläutert zu sein, trotz aller Bemühungen unserer Crew. Atan, komm und hilf mir! Wir müssen schnellstens die Sicherungen auswechseln, damit die Ortungen wieder in Betrieb kommen und wir sehen können, wo wir uns jetzt befinden.«

»Du meinst, daß wir die Energiewand wirklich durchdrungen haben?« fragte Arlene skeptisch. Cliff zuckte nur mit den Schultern, während er und der Astrogator den zentralen Schaltkasten öffneten und kontrollierten. Es erwies sich, daß sämtliche Sicherungselemente verschmort und nicht mehr zu reparieren waren. Die beiden Männer arbeiteten rasch, rissen sie heraus und ersetzten sie durch Reserveeinheiten. Bald flammte die Beleuchtung wieder auf und sie begaben sich auf ihre Plätze zurück.

Die Bildschirme flackerten, und dann erschien auf ihnen ein ruhiges silberfarbenes Leuchten, das die ORION von allen Seiten wie ein Nebel umgab. Sie schien sich erneut in einem Hohlraum zu befinden, der jedoch keine Ähnlichkeit mit der Blase der Falle aufwies. Überrascht sah McLane auf die Anzeigen der Außendetektoren, nach deren Angaben es draußen eine fast warme, sauerstoffgesättigte Atmosphäre gab. Sollten Gefahr und Bedrohung wirklich vorüber sein? Oder war dies nur eine Atempause, ehe sich der Gegner selbst zeigte ...?

Atan arbeitete inzwischen konzentriert und nahm seine Anlagen wieder in Betrieb. »Ein ellipsoider Hohlraum«, meldete er nach kurzer Zeit. »Längsdurchmesser zirka dreihundert Kilometer, die größte Höhe mag etwa die Hälfte betragen, wir befinden uns im ungefähren Mittelpunkt. Die Wandung besteht aus irgendeiner Form von Materie, deren Beschaffenheit sich nicht eindeutig analysieren läßt. Das silbrige Leuchten geht von ihr aus.«

»Alles wie gehabt, möchte ich sagen«, stellte Wailing-Khan pessimistisch fest. »Wir sind erneut in einer Blase gefangen, nur unter etwas modifizierten Umständen. Ich bin dafür, daß wir diesmal ...«

»Cliff!« schrie der Astrogator triumphierend auf. »Ich habe eben Hasso und Mario geortet, sie treiben kaum einen Kilometer von uns entfernt dahin! Ohne die LANCET allerdings, aber sie scheinen noch am Leben zu sein.«

Mit zwei großen Sätzen war McLane neben ihm und starrte auf den Radarschirm. Atan schaltete, und dann schossen die beiden Männer förmlich auf das Schiff zu, bis ihre Körper fast die ganze Bildfläche ausfüllten. Ihre Kombinationen sahen reichlich mitgenommen aus und sie schienen bewußtlos zu sein.

»Jedenfalls sind sie unverletzt und atmen!« sagte Cliff dankbar. »Wir sollten sie schnellstens hereinholen, ehe sich die Lage wieder ändern kann. Wollen Sie mir dabei helfen, Wailing?«

»Mit Vergnügen, Freund Cliff.«

Die beiden Männer eilten aus der Zentrale und begaben sich zur nächsten Notschleuse. Dort lagen Hilfsgeräte bereit, sie nahmen sie an sich, öffneten das Schott und aktivierten ihre Anzugsprojektoren. Eine halbe Minute später hatten sie die beiden Bewußtlosen erreicht, Spritzampullen zischten und entleerten kreislaufstützende Medikamente in die Venen ihrer Unterarme. Seilschlingen verbanden sie mit den Rettern, und gleich darauf traten diese mit ihnen den Rückweg zur ORION an.

Helga und Arlene übernahmen es, sich weiter um die beiden Männer zu kümmern. Mario erwachte als erster und richtete sich ruckartig auf. Als er die vertrauten Gesichter der Gefährten sah, kam ein Seufzer der Erleichterung über seine Lippen.

»Ihr seid es  Gott sei Dank! Von den grünen Giftpilzen habe ich die Nase für die nächsten hundert Jahre voll.«

»Grüne Giftpilze ...?« fragte Helga gedehnt. »Er spinnt, der Arme, die Ereignisse waren wohl etwas zuviel für ihn. Gib ihm eine Tasse Kaffee, Arlene, vielleicht wird er daraufhin wieder normal, soweit das überhaupt möglich ist.«

»Mario spinnt keineswegs«, sagte Hasso, der inzwischen ebenfalls zu sich gekommen war. »Die Hohlräume in der Wandung der Falle werden von merkwürdigen kleinen Wesen bewohnt, die tatsächlich aussehen wie die hohen Hüte irgendwelcher Pilze und die eine grüne Kleidung tragen. Es sind abgefeimte Räuber, sie fingen unsere LANCET mit Traktorstrahlen ein, überrumpelten uns und verschrotteten sie! Sieh mich nicht so ungläubig an, Arlene, so war es tatsächlich. Gib mir jetzt auch erst mal einen Kaffee, dann können wir weiter reden.«

»So war es, Cliff«, schloß Mario eine Viertelstunde später. »Sie waren auf dem besten Wege, auch uns zu ›verschrotten‹, als plötzlich eine Panik unter ihnen ausbrach. Sie flohen wie von Furien gejagt mit ihrer Magnetbarke, wir blieben mit einigen auf der Strecke gebliebenen Pilzköpfen zurück. Dann erfaßte uns ein Sog und trieb uns durch die transparent werdenden Wände dahin, bis wir irgendwann bewußtlos wurden. Ihr habt uns aufgefischt und gerettet, die ORION hat uns wieder, und selbst Freund Han scheint deswegen gerührt zu sein. Wo sind wir aber jetzt  was bedeutet das silberne Leuchten auf allen Schirmen?«

McLane seufzte.

»Wenn ich das wüßte, wäre mir bedeutend wohler, Computerschreck. Auch uns erging es nicht eben gut, das Schiff stand hart am Rand der Vernichtung. Irgendwie haben wir es aber überstanden, und dann fanden wir uns zwar arg gebeutelt, aber immerhin lebend in dieser kleineren Blase wieder. Was es mit ihr auf sich hat, haben wir noch nicht herausbekommen können, eure Rettung hatte Vorrang.«

»Das alles erinnert verdächtig an den Transmitterkreis auf dem Planeten Dusty«, sagte Arlene N'Mayogaa ahnungsvoll. »Damals tappten wir auch von einem Schrecken in den anderen, und nach jedem Transmittersprung wurde es schlimmer!«

»Achtung, Cliff!« rief Helga in diesem Moment, die wieder auf ihren Platz zurückgekehrt war. »Der Hyperfunk spricht an, auf seinem Bildschirm zeigen sich in kurzen Intervallen regelmäßige Muster. Offenbar versucht jemand, mit uns in Verbindung zu treten.«

»Das ist gut!« sagte Han Tsu-Gol aufatmend. »Wer immer das auch sein mag, er scheint ein Interesse daran zu haben, friedlich mit uns auszukommen. Nehmen Sie Verbindung auf, Cliff, versuchen Sie zu verhandeln. Solange verhandelt wird, wird nicht geschossen.«

Bunte, irrlichternde Signale huschten in rascher Folge über den Schirm. Es konnte sich dabei nicht um Störungen handeln, das war den erfahrenen Raumfahrern sofort klar. Dafür lag zuviel System in ihnen, bestimmte Symbole wiederholten sich immer wieder. Hier war eine fremde Intelligenz am Werk  und zweifellos nicht die »grünen Giftpilze« , die einen Versuch zur Kommunikation mit der Besatzung der ORION unternahm.

Was sie in Wirklichkeit bezweckte, bemerkten die neun Menschen allerdings nicht.

Sie konzentrierten sich so stark auf den Bildschirm, daß er ausschließlich ihre Aufmerksamkeit gefangennahm. Sie spürten nicht  auch nicht Cliff McLane , daß ihre Sinne unter dem Einfluß der fremden Symbole allmählich eingeschläfert wurden! Es war eine raffinierte, subtile Art der Beeinflussung, die sich allmählich steigerte und schließlich in Hypnose überging.

Neun Menschen erstarrten und wurden zu willenlosen Marionetten, für die es außer den Signalen auf dem Schirm nichts mehr gab.
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Der Feldsauger hatte endlich seinen Energiehunger gestillt.

Er hatte die Wandung der Wachboje so stark beansprucht, daß sie an dieser Stelle fast zusammengebrochen wäre. Das hätte ihn jedoch auch dann nicht bekümmert, wenn er im vollen Besitz seiner alten Erinnerungen gewesen wäre. Wie überall im Weltall, mußte es auch hier bald wieder zu einem Ausgleich der Kräfte kommen. Nach und nach würde Energie von allen Seiten nachfließen, bis die frühere Stärke der Wand wieder erreicht war. Was er ihr entnommen hatte, war nur ein mikroskopisch winziger Bruchteil des Gesamtvolumens der Boje.

Langsam erwachte sein künstliches Bewußtsein aus der Stagnation. Er zog den Saugstachel ein und entfernte sich mit einem kurzen Abstoßimpuls einige hundert Meter von der energetischen Wand. Sein Energietransformator hatte, auch ohne sein bewußtes Zutun, folgerichtig auf den Schlüsselreiz der einströmenden Energie reagiert. Er hatte sie umgeformt, das winzige Rudiment war angewachsen, bis die »Arbeitsblase« des Kosmischen Instrukteurs gebildet war.

Wie ein riesiger silberner Sack hing sie nun hinter dem Handlungskopf. Ihre Wandung bestand aus purer Energie, die in einen Aggregatzustand übergegangen war, der dem der Hülle der Wachboje ähnelte. Außerdem hatte der Transformator ein Luftgemisch aus Sauerstoff, Stickstoff und Helium produziert, das für fast alle bekannten Lebewesen geeignet war. Auch der atmosphärische Druck innerhalb der Blase entsprach weitgehend ihren Ansprüchen.

Befriedigung erfüllte diese seltsame Intelligenzform. Alles war wieder so, wie es sein sollte, nachdem der Energiemangel sie vorübergehend handlungsunfähig gemacht hatte. Nun konnte sie wieder daran gehen, ihre Speicher zu aktivieren und sich den Aufgaben zuzuwenden, für die sie geschaffen worden war.

Plötzlich fuhr jedoch so etwas wie ein mentaler Schock durch das Bewußtsein des Instrukteurs. Es spürte das Vorhandensein einer Information, die ihn erreicht hatte, als er sich im Rauschzustand der Energieaufnahme befand. Etwas war geschehen, das den Aufbau der Arbeitsblase kurzfristig gestört hatte! Die Beeinträchtigung war nicht ernster Natur gewesen, denn zu dieser Zeit war der Vorgang schon fast abgeschlossen gewesen. Doch was war geschehen?

Ein Fremdkörper ist in den Energietransformator eingedrungen! besagte die Information.

War sie es wert, daß er darauf einging und sie überprüfte? Gab es nicht genügend alte, unerledigte Probleme, die Priorität hatten und zunächst aufgearbeitet werden mußten?

Eine alte Erinnerung brach sich Bahn und stieß in das Bewußtsein vor. Doch, es war wichtig, sich um den Fremdkörper zu kümmern  aber warum? Der Kosmische Instrukteur aktivierte einen der alten Speicher, in dem die Antwort zu finden sein mußte. Er fand sie, und ein zweiter Schock durchlief sein Bewußtsein. Erst jetzt merkte er, wie weit er sich in seinem Schwächezustand von allem entfernt hatte, was einst bestimmend für sein Dasein gewesen war.

Fast überstürzt reaktivierte er nun die Sensoren vielfacher Art, um den Fremdkörper zu erforschen. Eine Fülle von Informationen drang augenblicklich auf ihn ein, wurde sortiert, registriert und ausgewertet. Seit langem brachliegende Schaltfelder regenerierten sich automatisch, Speicher nahmen die neuen Informationen auf und gaben alte preis. Ein lange unterbrochen gewesener Kreislauf kam wieder in Gang. Aus einem Gebilde, das seit Jahrtausenden nur ein Parasit gewesen war, der nach Bedarf bei Wachbojen schmarotzte, wurde allmählich ein seiner Funktion bewußter Kosmischer Instrukteur.

Dann lag die umfassende Analyse des Fremdkörpers vor, dessen Erscheinen diesen Prozeß in Gang gebracht hatte.

Das Gebilde hat sich im Innern der Wachboje befunden, von der es vor kurzem eingefangen wurde. Es durchstieß ihre instabil gewordene Wandung und gelangte so in den Energietransformator. Es besteht aus Metallen und anderen künstlich produzierten Stoffen, in seinem Innern gibt es energetische und biologische Aktivitäten.

Zusammenfassende Auswertung: Es handelt sich um ein Transportmittel Instruktionsbedürftiger, mit denen nach den Richtlinien der Föderation zu verfahren ist, um sie vor Schäden zu bewahren!

Diese Stichworte bestimmten die weiteren Aktionen des Kosmischen Instrukteurs. Er aktivierte sämtliche Speicher, fragte sie ab und erhielt blitzschnell die richtigen Informationen. Es war so, als hätte er nie etwas vergessen gehabt.

Die Art und Weise, wie er nun weiter vorzugehen hatte, lag seit undenklichen Zeiten fest. Alle Wesen, die sich mit Fahrzeugen dieser primitiven Kategorie durch den Raum bewegten, benutzten elektromagnetische Wellen als Kommunikationsmedium. Es war relativ einfach, die dazu verwendeten Geräte zum Arbeiten zu bringen und durch sie die Instruktionen zu übermitteln, die ihnen zugedacht waren.

Die eine Ewigkeit lang nicht mehr benutzten Apparaturen des Handlungskopfs liefen an. Ein Richtstrahler wurde ausgefahren und erfaßte das im Mittelpunkt der »Arbeitsblase« schwebende Objekt. Der Kontakt kam zustande, alles verlief plangemäß. Die fremden Wesen versanken in eine hypnotische Starre und waren somit bereit für die Aufnahme der Instruktionen.

Diese lauteten sinngemäß:

»Ihr habt einen Fehler begangen und seid in der Nähe von Transit-Verteilern mit Überlichtgeschwindigkeit geflogen. Dies birgt große Gefahren in sich, die euch noch unbekannt sind. Ihr wurdet zu eurem eigenen Schutz von der Wachboje eingefangen und werdet nun von einem Kosmischen Instrukteur unterrichtet.

 Sekundärinformation, Wachbojen betreffend ... 

Euch als Angehörigen einer Entwicklungszivilisation wird dringend angeraten, zukünftig die Nähe der Transitpunkte überhaupt zu meiden. So entgeht ihr der Gefahr, unkontrolliert von Gezeitenkräften erfaßt zu werden, die für den Transport anderer, technisch erheblich weiter fortgeschrittener Fahrzeuge gedacht sind.

Das soll jedoch nicht bedeuten, daß ihr für alle Zeit isoliert bleiben sollt. Ihr seid noch lernfähig, und die Föderation ist daran interessiert, euch an ihren technischen Errungenschaften teilhaben zu lassen, soweit ihr sie begreifen könnt. Falls ihr darauf Wert legt, wird euch geraten, das Hyperfunk-Bildleuchtfeuer als Orientierungshilfe zu benutzen. Geht in den Überlichtflug und beschleunigt mit den höchsten Werten eurer Triebwerke. Ihr werdet automatisch nach Tyla geleitet werden, wo man euch freundlich aufnehmen und entsprechend eurer Intelligenz weiterbilden wird.

Damit endet die Mitteilung des Kosmischen Instrukteurs, in dessen Inneren ihr euch zur Zeit befindet. Nach Ablauf einer angemessenen Frist werdet ihr freigegeben und könnt dann so handeln, wie es euch für richtig erscheint.«

Die Impulse brachen ab, der Richtstrahler wurde eingezogen. Das künstliche Bewußtsein des Instrukteurs überprüfte nochmals alles und kam dann zu dem Schluß, ganz im Sinne seiner Schöpfer gehandelt zu haben. Ein Äquivalent zur menschlichen Befriedigung kam in ihm auf. Alles hatte sich geklärt, sein Dasein hatte wieder seinen ursprünglichen Sinn. Er würde weiter wachen und wieder zur Stelle sein, falls es nötig wurde!



*



Reglos standen die neun Menschen in der Zentrale der ORION und starrten den Hyperbildschirm an. Die Feldmembrane blieb stumm, nur bunte Muster mit wechselnden Farben und unterschiedlicher Intensität huschten über den Schirm. Sie brannten sich jedoch unauslöschlich in ihre Hirne ein und erzeugten darin die gewünschte Wirkung.

Dann erloschen die Farbmuster, die Bildfläche wurde dunkel. Nach wenigen Sekunden erwachten alle aus der hypnotischen Starre und sahen sich gegenseitig betroffen an. Mario de Monti fand als erster die Sprache wieder.

»Ist das nicht heiter?« knurrte er aufgebracht. »Jetzt wissen wir endlich genau, was wir eigentlich sind: Unterentwickelte, aber immerhin ›noch lernfähige‹ Wesen! Man mußte uns einfangen, weil wir zu dumm waren, um die Vorfahrtsregeln in diesem Sternenhaufen zu begreifen. Und das ausgerechnet uns, der besten Raumfahrercrew, die Terra überhaupt besitzt! Was sagst du dazu, Cliff?«

McLane sah abwesend vor sich hin, aber sein Gehirn arbeitete auf vollen Touren. Im Gegensatz zu dem Kybernetiker nahm er die Warnungen des Kosmischen Instrukteurs sachlich auf, ohne sich an den abwertenden Formulierungen zu stoßen.

»Alles im Leben ist bekanntlich relativ«, sagte er schließlich gedehnt, »kaum einer sieht sich selbst so, wie ihn Außenstehende sehen. Selbst dieser Kosmische Instrukteur mit zeitweiligem Gedächtnisschwund wurde von den Dhorsen in der Boje als ›Feldwanze‹ angesehen, wenn ich das Synonym richtig verstanden habe.«

Hasso nickte. »Als Wanze oder ein ähnliches Ungeziefer, nur daß er kein Blut saugte, sondern Energie. Auch die ›grünen Giftpilze‹ sind in Wirklichkeit nicht ursprünglich Räuber gewesen, sondern eine Ingenieurskaste, die im Laufe etlicher Jahrtausende degenerierte. Doch das alles ist für uns im Grunde vollkommen sekundär. Wirklich wichtig sind nur die Offenbarungen in bezug auf die Transit-Verteiler, die Föderation und ähnliche Dinge. Offenkundig sind wir tatsächlich unterentwickelt, denn bisher begreife ich kaum einen Bruchteil von all dem!«

»Es war auch nicht leicht zu verstehen«, meinte Arlene sinnend. »Ich bin sicher, daß man bei diesen Instruktionen noch bewußt vereinfachende Bezeichnungen gewählt hat, daß also die Begriffe in der Terminologie der Fremden erheblich komplizierter gewesen sein mögen. Nur die Informationen über die Falle  es war eine Falle, wenn auch zu unserem Besten aufgestellt  waren echt konkret; vermutlich deshalb, weil der kosmische Lehrer sie von sich aus gegeben hat.«

»Richtig«, stimmte Cliff ihr zu. »Sie können nicht zu seinem Basisprogramm gehört haben, weil die ›Entartung‹ der Dhorsen erst vor relativ kurzer Zeit erfolgt ist. Gut, gehen wir systematisch vor und versuchen, alles so gut einzuordnen, wie wir können. Mit der Bezeichnung Hyperfunk-Bildleuchtfeuer läßt sich wohl noch am leichtesten etwas anfangen: Es gibt irgendwo einen Sender, der Symbole ausstrahlt, die wir empfangen können, worauf sich der Standort des Senders anpeilen läßt. Etwas Ähnliches wie unsere Funkbojen also, nur ein anderes, fortschrittlicheres System.«

»Sehr fortschrittlich, wenn man dem Instrukteur glauben darf«, sagte Wailing-Khan. »Die erwähnte Föderation muß ein Zusammenschluß mehrerer hochstehender Zivilisationen dieses Sternhaufens sein, sofern sie noch in ihrer ursprünglichen Form existiert. Doch was mögen die Begriffe Transit-Verteiler und Gezeitenkräfte bedeuten? Sie sind zu unanschaulich, als daß ich mir darunter etwas Konkretes vorstellen kann.«

Han Tsu-Gol sah den Commander an und fragte: »Wissen Sie es möglicherweise, Cliff? Sie haben doch schon einige Male Berührung mit Wesen gehabt, die viel weiter waren als wir.«

Cliff lächelte melancholisch. »Das sogar schon, ehe Sie geboren wurden. Allerdings wäre es falsch, von einer dieser Rassen auf eine andere, vollkommen unbekannte zu schließen. Jede Spezies entwickelt sich nach den Gesetzen der Umwelt, in die sie hineingeboren wird. Da es aber kaum zwei Umwelten gibt, die sich völlig gleichen, muß auch die Entwicklung zwangsläufig unterschiedlich sein. Daraus resultiert wiederum die Verschiedenheit in Zivilisation und Technik, für die es kaum sichtbare Grenzen gibt. Alles ist möglich  verstehen Sie?«

Der Minister nickte. »Ich glaube, schon. Allerdings ist jetzt wohl kaum die Zeit für philosophische Betrachtungen, so sehr ich sie auch im allgemeinen schätze. Oder wollten Sie mit Ihren Worten nur diskret umschreiben, daß Ihnen die systematische Einordnung, wie Sie es wohl nannten, nicht gelingen will?«

»Mitnichten, Meister der Skepsis«, sagte McLane ruhig. »Ich bin nur dagegen, Schlußfolgerungen zu ziehen, die sich später leicht als falsch erweisen können. Jene, die einst den Kosmischen Instrukteur programmierten, legten offenbar keinen Wert darauf, den zu Instruierenden präzise Informationen zu liefern. Vielleicht wirklich deshalb, weil diese ihren Horizont überstiegen hätten, vielleicht aber auch aus gewissen eigensüchtigen Motiven. Wer etwas erfahren will, dem steht Tyla offen, was immer das auch sein mag. Dort wird man ihm dann alles sagen, was er wissen darf  mehr aber auch nicht, schätze ich.«

Atan Shubashi hob die Hand.

»Ich erlaube mir trotzdem, eine Hypothese aufzustellen, großer Kommandant: Mit den Transit-Verteilern können die Schwarzen Löcher gemeint sein, die es hier ja in reicher Auswahl gibt! Die Gezeitenkräfte wiederum, die Fahrzeugen der fremden Föderation als Transportmedium dienen, könnten die Schwerkraftlinien der Black Holes sein. Wer imstande ist, diese Kräfte mit technischen Mitteln zu beherrschen, verfügt sozusagen über Schnellstraßen im All, so daß die Entfernungen zwischen den Welten bedeutungslos werden.«

Während alle anderen schwiegen und sich diese phantastische Möglichkeit vorzustellen versuchten, verzog Han ärgerlich das Gesicht. »Gehen Sie da nicht etwas zu weit?« fragte er. »Ich habe in meiner Laufbahn schon vieles Unglaubliche gehört, aber diese wahnwitzige Spekulation scheint nun wirklich zu verrückt zu sein. Ich lege Wert auf seriöse, beweisbare Dinge, auf nichts sonst.«

Der Astrogator hob die Hände und sagte ungerührt:

»Die Vorläufer allen Fortschritts waren stets Hypothesen und Theorien, verehrter Herr Minister! Viele von ihnen wurden, wie die menschliche Geschichte beweist, von Außenstehenden als verrückt belächelt, bis die Praxis ihren Wert bestätigte. Sie haben nach Erklärungen verlangt, ich habe Ihnen eine angeboten, die wohl kaum halb so verrückt ist, wie Sie glauben. Denken Sie nur einmal zurück bis ins sogenannte Mittelalter der Erde: Damals waren Pferde das gebräuchliche Transportmittel  heute haben wir Raumschiffe, die in wenigen Stunden viele Lichtjahre zurücklegen! Warum sollen dann Intelligenzen, die seit vielen Jahrtausenden Raumfahrt betreiben, nicht auch weit bessere Verbindungsmöglichkeiten entdeckt haben, als wir sie kennen?«

Han Tsu-Gols Gesicht war bei diesen Worten immer nachdenklicher geworden. Schließlich nickte er langsam.

»Gut, ich nehme alles zurück, Atan. Ich war wohl eben etwas voreilig, wie ich zugeben muß. Lassen wir uns also überraschen, falls man uns die Gelegenheit dazu gibt. Vorläufig sieht es aber noch nicht danach aus, wir sitzen immer noch in dieser silbernen Blase fest.«

»Irrtum!« korrigierte Cliff und wies auf die zentrale Sichtplatte. »Eben geschieht etwas  wir bewegen uns, oder vielmehr, wir werden bewegt.«
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Kaum eine Minute später war die ORION X frei. Nicht meßbare Kräfte schoben sie auf die Wandung der Blase zu, bis sie diese mühelos durchdrang. McLane hatte den Schutzschirm wieder eingeschaltet, aber diese Maßnahme erwies sich als überflüssig, es gab keinerlei Störungen.

Dann trieb das Schiff langsam von der »Feldwanze« hinweg, deren aufgeblähte Arbeitsblase auch von außen einen schwach silbrigen Schimmer zeigte. Hinter ihr ragte die Wandung der Wachboje wie ein unüberschaubarer, leicht bläulich leuchtender Ball auf. Die ORION entfernte sich langsam von beiden und dann, wenige Minuten später, geschah etwas, das sich keiner ihrer Insassen zu erklären wußte:

Die beiden nur wenige tausend Kilometer entfernten energetischen Gebilde schienen sich zu drehen. Gleichzeitig verschoben sich ihre Konturen wie die eines Spiegels, der um seine vertikale Achse bewegt wurde. Es war ein für menschliche Sinne unbegreiflicher Vorgang, denn das Volumen beider Körper nahm sichtlich ab, obwohl das nach den geläufigen physikalischen Gesetzen schlechthin unmöglich war. Bald war nur noch ein länglicher schmaler Streifen von der vorherigen kompakten Energiewand übrig, neben dem nun die Sonnen des Sternenhaufens sichtbar wurden.

Und dann war plötzlich gar nichts mehr da  die Wachboje war zusammen mit dem Kosmischen Instrukteur spurlos verschwunden, auf unbegreifliche Weise vom Nichts verschluckt!

»Keinerlei meßbare Energieentfaltung«, stellte Atan mit selten gesehener Fassungslosigkeit fest. »Beide Gebilde sind einfach weg, als hätte es sie nie gegeben, ohne jede Spur einer Strukturerschütterung! Unglaublich, aber doch wahr  die Fremden können wirklich eine Menge mehr als wir.«

Cliff zuckte mit den Schultern und beschloß, das Nachdenken über das Phänomen auf später zu verschieben. Mit leichter Schadenfreude sah er Han Tsu-Gol an, aber der Minister wich seinem Blick aus. Der »Alte Weise Elefant« schien diesmal wirklich überfordert zu sein.



Zwanzig Stunden später:

Die ORION X war wieder voll flugtauglich. Die Schäden an den Projektoren waren beseitigt, eine Anzahl weiterer in Mitleidenschaft gezogener Aggregate gleichfalls wieder instand gesetzt. Man hatte gegessen und geschlafen und sich wieder in der Zentrale zusammengefunden.

»Nichts ist inzwischen geschehen«, sagte Cliff und wies auf die aktivierten Bildschirme, die nach wie vor nur das ruhige Funkeln der Sterne zeigten. »Man  wer immer das auch sein mag  hat offenbar nicht die Absicht, sich weiter um uns zu kümmern, nachdem der Kosmische Instrukteur uns seine Anweisungen gegeben hat.«

Sigbjörnson lächelte humorlos.

»Trotzdem bin ich davon überzeugt, daß uns die geheimnisvolle Föderation irgendwie im Auge behält. Sobald wir wieder irgendwelche Dummheiten machen, dürfte die eine oder andere Wachboje bereitstehen, um uns erneut einzufangen. Ob man dann weiter so nachsichtig mit uns verfahren würde, wie beim ersten Mal, wage ich zu bezweifeln.«

Arlene N'Mayogaa nickte.

»In den Augen der Fremden dürften wir so etwas wie ungeratene Kinder sein. Bis jetzt hat man sich damit begnügt, uns zu ermahnen und uns gute Ratschläge zu geben, im Wiederholungsfall dürfte man uns kräftig auf die Finger klopfen. Es wird uns also kaum etwas anderes übrig bleiben, als die Weisung des Instrukteurs zu befolgen und auf die Suche nach Tyla zu gehen.«

»Sehr richtig«, bekräftigte Atan Shubashi. »Im übrigen muß ich sagen, daß ich geradezu darauf brenne, diesen mysteriösen Ort kennenzulernen. Schließlich hat man uns versprochen, uns neues Wissen zu vermitteln, und davon können wir zweifellos später profitieren.«

»Ich stimme dir vollkommen zu«, sagte McLane ernsthaft. »Erst dann, wenn wir alles über die Transit-Verteiler wissen, können wir unsere Suche nach Ishvar mit einiger Aussicht auf Erfolg fortsetzen. Wahrscheinlich steigen dann auch unsere Aussichten, diesem Wesen Paroli zu bieten und die Rückwandlung Basils zu erreichen, was ja unser Hauptanliegen ist.«

Er erntete einen dankbaren Blick von Helga Legrelle, und auch die Mienen der anderen drückten Zustimmung aus. Nur Mario de Monti verzog unmutig das Gesicht.

»Das alles will mir trotzdem nicht gefallen, Cliff. Bisher habe ich mich immer für einen gestandenen Mann gehalten, und nun soll ich plötzlich ein Kind sein, das am Gängelband geführt werden muß! Das alles frustriert mich ungemein  euch etwa nicht?«

Han Tsu-Gol hob die Hand und bemerkte dozierend: »Sie sollten das nicht so eng sehen, Mario. Hier ist weder der Ort noch die Zeit für überempfindliche Reaktionen, meine ich. Im Gegenteil, wir sollten den Fremden dankbar dafür sein, daß sie uns an ihrem überlegenen Wissen partizipieren lassen wollen. Auch der junge Tiger ist darauf angewiesen, von seinen älteren Artgenossen zu lernen, ehe er zum Schrecken des Dschungels werden kann.«

»Ortung!« rief Atan plötzlich aus und beugte sich über seine Instrumente und Monitore. Mit einem Sprung war McLane im Pilotensitz und bereitete das Schiff zum Alarmstart vor. Auch die anderen begaben sich hastig auf ihre Plätze. Ein schwacher Reflex war auf den Bildschirmen erschienen und wurde allmählich stärker. Ein anderes Schiff war aus dem Hyperraum gekommen und näherte sich der ORION X mit hoher Fahrt.

»In den Geschützstand, Mario!« ordnete Cliff an, aber in diesem Moment winkte Atan bereits wieder ab. »Keine Sorge, es handelt sich nur um den Space-Computer! Er muß uns geortet haben, nachdem wir vom Kosmischen Instrukteur ausgestoßen wurden, und ist uns dann unverzüglich gefolgt.«

Zehn Minuten später hatte Adam Riese den Kreuzer erreicht und glich ihm seine Geschwindigkeit an. McLane gab Anweisung, ihm alle neuen Daten zu überspielen, damit sie gespeichert und ausgewertet werden konnten. Als dieser Vorgang abgeschlossen war, wandte er sich an die Funkerin.

»Jetzt bist du an der Reihe, Helgamädchen: Grase bitte sämtliche gängigen Hyperfrequenzen ab und versuche, das Bildleuchtfeuer ausfindig zu machen, das uns den Weg nach Tyla weisen soll. Sobald du es gefunden hast, brechen wir auf, wir haben schon mehr Zeit verloren, als uns lieb sein kann.«

Helga Legrelle aktivierte ihre Instrumente.

Es dauerte jedoch noch einige Minuten, bis sie endlich fündig geworden war. Die Black Holes bildeten unliebsame Störquellen, die sie immer wieder auf falsche Fährten führten. Sie entdeckte den betreffenden Sender schließlich fast am Ende der Hyperfunkskala, in einem Bereich, der von terrestrischen Schiffen nicht benutzt wurde. Dafür fiel er mit außergewöhnlicher Stärke ein.

Aus zusammengekniffenen Augen starrte Cliff auf die Symbole, die auf einen Sekundärschirm über dem Pilotenpult überspielt wurden. Es handelte sich um drei farbige Spiralen, rot, blau und grün, die im Dreieck um einen runden silbernen Fleck angeordnet waren und langsam rotierten. Sie waren wiederum von einem Kranz verschiedenfarbiger Punkte umgeben, die im Uhrzeigersinn aufglommen und wieder verlöschten.

»Einfallwinkel berechnen!« befahl McLane knapp.

Mario nickte und winkte Seghor Takyll. Die beiden Kybernetiker stellten eine Synchronschaltung zwischen Funkgerät und Computer her und gingen an die Arbeit. Nach einigen Minuten und einer Reihe von Fehlversuchen zuckte de Monti mit den Schultern.

»Wir schaffen es einfach nicht, Cliff! Immer, wenn wir glauben, am Ziel zu sein, stellt sich ein seltsames Fading ein, das alles wieder über den Haufen wirft. Unser Schlaumeier wird durch dieses Leuchtfeuer offenbar überfordert.«

»Womit ausreichend bewiesen ist, daß wir tatsächlich in mancher Hinsicht entwicklungsbedürftig sind«, knurrte der Commander. »Gib die Aufgabe an Adam Riese weiter, vielleicht kann er diese harte Nuß knacken. Falls nicht, dürften wir erhebliche Schwierigkeiten haben, Tyla zu erreichen.«

Er atmete erleichtert auf, als der Space-Computer bereits nach einer knappen Minute die Aufgabe gelöst hatte. Das in die ORION X überspielte Diagramm bewies, daß sich der fremde Sender in einem Bereich befand, der etwa achtzig Grad rechtsseitig zur derzeitigen Flugrichtung lag, um dreiundfünfzig Grad nach Nord versetzt.

»Dann also auf nach Tyla, ganz gleich, was immer uns dort erwarten mag!« sagte Wailing-Khan, und seine dunklen Augen blitzten.

Auch alle anderen fieberten ungeduldig dem Augenblick entgegen, der ihnen die Begegnung mit dem Unbekannten bringen würde.

Unbekannt war dabei vermutlich ein geradezu verniedlichender Ausdruck! Fremd, weit überlegen, vielleicht im höchsten Grad gefahrvoll  das traf den Kern der Sache wahrscheinlich viel genauer. Die Besatzung der ORION mußte sich allein auf die vage Suggestivinformation des Kosmischen Instrukteurs verlassen. Er hatte ihr eine freundliche Aufnahme und die Vermittlung überlegenen Wissens versprochen  es gab jedoch nicht die geringste Garantie dafür, daß der geheimnisvolle Ort Tyla dieses Versprechen auch halten würde!

»Egal, wir wagen es!« sagte Cliff und schaltete die Triebwerke ein. »Dies ist eine Herausforderung, wahrscheinlich die größte, der wir je begegnet sind, und zweifellos werden ihr weitere folgen. Unsere Crew ist bis jetzt noch keiner aus dem Weg gegangen, und so wird es auch diesmal sein. Tyla, wir kommen, wir sind unterwegs!«

Wenig später ging die ORION, von Adam Riese begleitet, in den Hyperraum und raste mit Höchstfahrt in jene Richtung davon, die ihr das Bildleuchtfeuer wies.
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